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Vorrede. 



Die Frage der lateinischen nomina personalia auf „o, onis^, 
welche im Nachstehenden behandelt werden soll, habe ich bereits 
vor zwei Jahren erörtert und zwar 1. im 1888. Osterprogramm 
des Andreas-Bealgynmasiums zu Berlin, 2. in Wölfllins Archiv 
für lateinische Lexikographie und Grammatik, Jahrgang V, Seite 56 
bis 88. 

Was ich früher in dieser Sache vorzubringen hatte, erscheint 
zwar nunmehr nicht als hinfällig, wird aber im ganzen und im 
einzelnen doch so sehr überholt werden, dafs ich schon bitten mufs, 
meine erste Behandlung angesichts dieser zweiten des Weiteren 
unberücksichtigt zu lassen. 

Die Gründe dafür, dafs ich nicht gleich vor zwei Jahren die 
von Herrn Professor WölflElin aufgeworfene Frage so eingehend wie 
dieses Mal behandelte, ja überhaupt behandeln konnte, sind so sehr 
persönlicher Art, dafs sie weitere Kreise durchaus nicht interessieren 
können. Nur im allgemeinen will ich deshalb erwähnen, dafs 
obiges Programm von mir in einem sehr kurzen Zeiträume anzu- 
fertigen war, um mit ihm beinahe erst in zwölfter Stunde als Er- 
satzmann einspringen zu können. 

Schon früher habe übrigens ich selbst meine erste Bearbeitung 
nicht allzu hoch angeschlagen, sie auch ausdrücklich sofort nur 
als eine Vorstudie bezeichnet. Fühlte ich ja doch, dafs zwar mit 
ihr manches erreicht sei, dafs aber überhaupt noch viel mehr 
erreicht werden müsse. Nichtsdestoweniger hat die wissenschaft- 
liche Welt dieselbe nicht nur berücksichtigt (Iwan Müller, Karl 
Brugmann), sondern sogar belobt (A. Baudouin, W. Deecke). So 
darf ich mich denn wohl nunmehr der Hoffnung hingeben, dafs 
man die Resultate, welche ich den Fachgenossen mit Nachstehendem 
vorzulegen gedenke, nicht nur vermerken, sondern auch zu weiteren 
Forschungen analoger Art benutzen wird. 

Berlin, den 27. Januar 1890. 

Richard Fisch. 
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I. 

Von den Begriffskreisen, innerhalb deren nomina personalia 
aif yyOy onis'' vorzugsweise zn snohen sind. 

1. Wenn man diejenigen lateinischen nomina personalia auf 
„0, onis", welche hinsichtlich ihrer Belegstellen sich als nicht gar 
zu selten erweisen und darum auch zu den bekannteren Wörtern ge- 
rechnet werden dürfen, in ihrer Gesamtheit betrachtet — es sind 
dies aber etwa: agaso, aleo, caupo^ centnrio^ cnrio, decnrlo^ 
epulo, erro, fallo^ ganeo, hellno, histrlo, latro, leno, 
Inrcho^ mango, commllito, mirmillo, mulio, nebnlo, opilio^ 
praeco, praedo, spado, snsurro, tabellio, tiro^ yesplllo — , 
80 wird man sich des Gedankens schwerlich erwehren können, dafs 
zwischen der allgemeinen Bedeutung dieser Ausdrücke und dem 
bei ihnen gleichmäfsig wiederkehrenden Suf&x „o, onis" ein noch 
engerer Zusammenhang statt haben mufs, als er sonst wohl bei 
ähnlichen Bildungen zu bemerken isi Solche Personen werden 
nämlich durch sie bezeichnet, freilich mit Ausnahme von eentnrio^ 
Carlo, decurlo, die durchaus nicht den besseren Kreisen der 
menschlichen Gesellschaft angehören, die vielmehr entweder Be- 
schäftigungen niedriger und niedrigster Art nachgehen, wie der 
Ernst des Lebens sie nun einmal von den unteren Volksschichten 
verlangt, oder aber als sittUch gesunkene und mehr oder weniger 
verkommene Geschöpfe anzusehen sind, wie man solche, wenn schon 
nicht ausschüefslich, so doch vorzugsweise in der grofsen Masse 
der Ungebildeten antrifft. Was man beispielsweise im Altertum 
von einem canpo oder einem histrio hielt, ist ja zur Genüge be- 
kannt. Es darf daher den Anschein gewinnen, als ob sich für das 
Gefühl der Lateinischen Sprache irgend wann und auf irgend welche 
Zeit mit dem SufEbc „o, onis'' der Beigeschmack des Geringschätzigen, 
Plebejischen, Inurbanen verbunden habe, dafs die mit ihm behafteten 

Fiseh, Nom. pen. auf „o, onis". 1 
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Wörter demgemäfs, je nachdem entweder in Form oder in Be- 
deutung oder zugleich in Form und Bedeutung, als vulgär zu be- 
trachten seien. Einigermafsen mufs natürlich diese Annahme ohne 
weiteres dadurch an Wahrscheinlichkeit gewinnen, dafs abgesehen 
von den selteneren nomina personalia auf „o, onis'^ thatsächlich auch 
schon manche der erwähnten Wörter ab und zu ausdrücklich mit 
dem Zusatz „vulgo" in ihrem Werte näher gekennzeichnet werden 
(z. B, Servius zur Aeneis 3, 470: duces equorum quos viügo 
agasones vocamus; Sueton. yit. Vespas. 4: propter quod vulgo 
mulio vocabatur; Festus ed. 0. Müller pag. 166 col. 2 vers. 2: 
naccae appellantur vulgo fullones), 

2. An diesem vulgären Werte der nomina persoiralia auf „o, onis^ 
ist aber zunächst "nicht dem Umstand gegenüber zu zweifeln, dafs 
eentario^ enrio, decnrio auf den ersten Anblick ihrer Bedeutung 
nach mehr oder weniger als £Qr einen verächtlichen, geringschätzigen, 
inurbanen Beigeschmack ungeeignet erscheinen. -Denn wie Festi 
Paulus bezeugt (pag. 49, 16 M: centurionus antea, qui nunc centurioj 
et curionus et decurionus dicebatur), ist durch centorio^ eurio^ 
deenrlo eine ältere Bezeichnungsweise centarlonns, cnrioniis, 
decnrionHS erst verdrängt worden. Es mag demnach in der That 
auch bei diesen Wörtern, die im Prinzip freilich weder zur Be- 
zeichnung vulgärer Personen bestimmt waren, noch auch vorzugs- 
weise im Munde vulgärer Personen Verwendung finden sollten, 
nichtsdestoweniger eine vulgäre Beimischung vorliegen, die dann 
aber eben nur sekundärer und, wie dies die Entwickelung des 
römischen Staatswesens naturgemäfs mit sich brachte, zunächst nur 
formeller Art sein kann. Jene naich Form und Bedeutung urbanen 
Wörter auf ,^onus" erlitten also wohl, noch ehe eine Litteratur sie 
in ihrer Beschaffenheit hätte sichern können, zunächst eine sich 
nur auf die Form erstreckende Verschlechterung dadurch, dafs sie 
im staatlichen Leben auch von den an Zahl überlegenen Plebejern 
als in einem sermo forensis gebraucht wurden, sei es nun, dafs sie 
eine plebejerhafbe Verkürzung erfuhren oder dafs, was doch auch 
möglich wäre, der sermo vulgaris ein altes cario nichts wie der 
sermo urbanus dies that, in curionus erweiterte und schliefslich 
mit seiner Form über die Weiterbildung einen Si^g gewann, der 
uns als eine Verschlechterung erscheinen mu&. Jedenfalls hatte 
die längere Form emioiim, deren anfänglicher und eigentümlichster 
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Sitz in Patrizierkreisen zu suchen ist, in der Folgezeit immer 
weniger Bestand, und dementsprechend wurde das kürzere cnrio 
auch aurserhalb plebejischer Kreise allmählich immer mehr und 
mehr gebraucht, besonders auch deshalb, weil seiner schlechteren 
Form ein sachlicher Rückgang parallel lief. Es blieb also z. B. 
der Curien-Vorsteher, der einst eine angesehene und einflufsreiche 
Person gewesen war und eben darum auch carionos geheifsen hatte, 
den aber daneben vulgäre Sprechweise in den Debatten der Volks- 
versammlung, in den Gesprächen des Yolkslokals u. s. w. oft schon 
auch nur curlo genannt hatte, schliefslich überhaupt nur ein 
earlo, zumal da ja sein Ansehen und sein Einflufs mit der Zeit 
nicht mehr besondere Beachtung verdiente. — Dabei kann sich 
dann auch noch von anderer Seite her ein Einflufs geltend gemacht 
haben. Es müssen nämlich die längeren Formen centarionus^ 
eurionus^ decnrionus bis über des Plautus Zeiten hinaus im 
Gebrauche gewesen sein. Dies macht erstens die Analogie mit 
epolonus wahrscheinlich, was durch Plautus sich wenigstens mit 
dem Compositum coepnloniis belegen läfst, und geht zweitens aus 
dem Plautinischen Witzwort curio (Aul. 562^ hervor, das nur dann 
von den Zuschauem als eine Bildung von „cur-a^ sofort erkannt 
wurde, wenn das zu „cur-ia" gehörige Wort in erster Linie doch 
noch curlomis lautete. Nun kommt aber schon in der Schlacht 
bei Cannä ein Scribralas Curlo vor (Sil. Ital. 10, 210. 405); 
somit ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dafs für den Bück- 
gang von curlonus auf enrio auch das cognomen €nrio von Be- 
deutung war. — Das cognomen Curlo, das also erweislich älter 
ist als curlonus, wird seinerseits aber doch kaum etwas anderes 
sein als eine spezielle Anwendung eines appellativen curlo. Somit 
glaube ich denn bei meiner früheren Ansicht verbleiben und die 
Reihe curio == curlonus = curlo aufrecht erhalten zu müssen. 
(Vgl. Wölfflins Archiv 5,66 und 5, 228-) In dem erstmaligen 
curlo berühren sich alsdann, wie dies so oft der Fall ist. Ar- 
chaisches und Vulgäres; Archaisches, sofern die Gebildeten es 
durch cnrlonns ersetzten, Vulgäres, sofern die Plebejer — auch 
war ja die gens Scribonia, in der sich das Wort als cognomen 
Carlo erhielt, eine plebejische — es beibehielten. — Die Verkürzung 
von cnrlonas mag schliefslich auch zum teil noch erfolgt sein als 
eine Analogie zur Reduktion des decurlonus und centurlonus. 

1* 



Denn es wohnte freilich, so lange Borns militärische Verhältnisse 
noch einfacherer Art waren, wohl auch den verschiedenen Befehls- 
habern einer gröfseren oder geringeren Heeresabteüung allein schon 
von Amts wegen ein gewisser Grad persönlicher Bedeutung bei, und 
diese Thatsache sprach sich dann auch in den Formen eenturionus 
und decnrionns aus. Je mehr aber inzwischen die römische Heeres- 
verfassung sich allmählich veränderte und erweiterte, je mehr auch 
infolge dessen der wachsenden Anzahl von Genturionen und Decu- 
rionen gegenüber jeder einzelne eentnrionus und decnrionns an 
persönlicher Geltung einbüfste, desto mehr drangen auch die, wie 
man nun will, archaischen oder auch plebejischen Formen eentnrlo 
und decnrlo allmählich überall durch, bis man schliefslich die 
sekundären Formen centnrlonns und decnrionns ganz aufgab 
und nur noch von einem centnrio und decnrio sprach. Und dafs 
in der That das Plebejer-Idiom beim Heere von einer gewissen 
Geltung gewesen ist und in dieser, seiner Geltung allerlei militärische 
Bezeichnungen gerade auf „o, onis" ins Leben rief, davon werden 
wir noch in einem anderen Zusammenhange eingehender zu sprechen 
haben. Bis wie lange etwa die erweiterten Formen sich mögen 
erhalten haben, ist schwer zu sagen. Zur Zeit des Plautus hiefs, 
wie wir schon sahen, der Curienvorsteher in erster Linie noch 
cnrionns, wie aus einem Plautinischen cnrio hervorzugehen 
scheint, das sich Aul. 562 findet und „Sorge erregend '^ bedeutet. 
(Vgl. Optio, mirio.) Dagegen hat freilich schon Terentius 
(Eun. IV, 7, 6) das gekürzte eentnrio. Auch Lucilius bei 
Gic. de finib. bon. et mal. j, 3, 9 verwendet dieselbe kürzere 
Form. — In der Kaiserzeit ist übrigens die Bedeutung von cnrio 
teilweise noch tiefer herabgesunken, weil der von praeco identisch 
geworden (Mart. praef. 1, 5 epigrammata curione non egent et 
contenta sunt ma Lingua; SHA. Lamprid. vit. Alex. 22, 7; Symmach. 
ep. 6, 12, 1), einem Worte, das in ältester Zeit nicht minder wie 
enrio einen Ehrfurcht gebietenden Elang. hatte. Die Spur schUefs- 
lich eines noch anders gearteten und bisher nicht richtig erkannten 
cnrio soll bei anderer Gelegenheit aufgedeckt werden. 

3. Ähnlich liegt die Sache mit epnlo und epolonns. Denn 
wieder bezeugt Festi Paulus (p. 78, 11 epolonos dicebant antiqui 
quo8 nunc epuiones didmus) zu dem uns interessierenden Worte auf 
„0, onis" die entsprechende und teilweise auch ältere Form auf „onus". 
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Die Mitglieder der bekannten Epolonen-EoUegien erfuhren also mit 
ihren Amtstiteln dasselbe wie die Gentarionen, Garionen, Decarionen. 
In diesem Falle haben wohl die Epaionen zur Zeit des sittlichen 
Verfalls der römischen Gesellschafb mit ihren fabelhaften Schmau-l 
sereien in leicht begreiflicher Weise die Yeranlassong gegeben, dafs] 
man, da die epoloni sich doch meistenteils als epulones benahmen, 
f&r sie das Wort epulo^ das in seiner jüngsten Gestalt freilich 
einen tadelnden Nebenbegriff enthält, aach als Amtstitel verwendete. 
Während aber für die Formen centnrionus, enrionns, decnrlonus 
die ans erhaltene Litteratar nicht mehr einen Beleg gewährt, hat 
sich die ungekürzte Form des epulonus wenigstens noch im Gom- 
positum eoepnlonng bei Plaatus erhalten (Fers. 100 => 1, 3, 20 
mi luppiter terrestris coepuUmus te adpeüat tuibs) und zwar unter 
solchen Verhältnissen, dafs für dies Wort in derartiger Form jeder 
satirische Beigeschmack ausgeschlossen erscheint. Im Persa näm- 
lich gebraucht diesen Ausdruck der Parasit Saturio dem Sklaven 
Toxilus gegenüber, jedoch so, dafs dieser gewissermafsen ein Kom- 
pliment erfahren soll, indem unter einem schmeichelhaften und 
bombastischen Vergleich Toxilus genannt wird „luppiter terrestris" 
und Toxilus demgemäfs sich selbst bezeichnet als Juppiters coepn- 
lonus. Da aber in einem Stück, das wahrscheinlich im Jahre 557 
a, u. c. = 195 ant. Ghr. n. verfafst wurde, sich ein gutartiges 
eoepalonas findet, so mufs die eben mitgeteilte Notiz des Paulas 
hinsichtlich eines aus epolonus entstandenen epulo auch bezogen 
werden auf Livius 33, 42, wo uns zum Jahre 556 a. u. c. = 196 
a. Ghr. n. berichtet wird : Romae eo primum anno triumviri epulones 
facti C. lAciniua LucuUus trihunus plebis^ qui legem de creandis his 
ttUerat^ et P, Manliua et P. Pordas Laeca, Mit anderen Worten 
ausgedrückt ergiebt sich also aus dieser Zusanmienstellung, dafs 
Livius, wie er auf centnrlonns^ curionns, deenrionus nirgends 
zu sprechen kommt, gleich von Anfang an auch den Amtstitel 
triitmvirl epulones gebraucht, ohne auch nur wenigstens beiläufig 
den für die Anfangszeit richtiger lautenden Titel triumviri epoloni 
zu erwähnen. Im Anschlufs aber an die im Jahre 556 (196) 
erfolgte Fixierung des Titels trlnmvlrl epoloni können wir noch 
zwei Thatsachen ermitteln. Erstens nämlich war damals offenbar 
das Gefühl vorhanden, dafs die Endung „onus, oni" für achtungswerte 
Wesen sich besser eigne als das Suffix „o, onis^S gerade so wie man 
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spftter ^praedator, lanius^ für feiner hielt als praedo^ lanio. Aus 
diesem Oefühle heraus hatte man teilweise ja seiner Zeit schon 
eentnrlo in eenturionus, eurlo in cnrionns, deeurio in deea- 
rionus erweitert. Dieses Gefühl auch war es gewesen, das bei 
den Bömem far die Mutter des Apollo den Namen Latona hatte 
aufkommen lassen, obwohl griechische Anleitung einer Aattav doch 
nur zu *Lat09 *Latonis hätte führen müssen. Darum wurde denn 
auch im Jahre 556 (196) nicht das dem „epulae^' zunächst liegende 
epnlo in den Amtstitel aufgenonmien; statt des vulgär gewordenen 
epnlo wurde vielmehr ein in den feineren Kreisen aufgekommenes 
und umgehendes *epnlonus gebraucht. Indessen wurde noch, und 
das ist eben die zweite Thatsache, für den Amtstitel dieses Wort 
dadurch besonders präpariert, dafs man archaisierender Weise auf die 
durch „epulae** ersetzte Form „epolae" zurückgriff und die Träger 
der neuen Würde, als ob diese dadurch gewissermafsen an Ansehen 
gewinnen sollte, epoloni nannte. Lange aber hat sich dieses Wort 
nicht erhalten. Es wurde durch *epnloiins verdrängt, und dieses 
wieder durch epnlo. Wann etwa der Untergang des epolonns 
und *epnlonns seinen Abschlufs gefunden hat, das läfst sich ndt 
dem zu Gebote stehenden Material nicht mehr ermitteln. Da aber 
Cicero mehrfach (z, B. de harusp. resp. 10, 21) den Titel als epnlo 
anfuhrt, so ist es offenbar, dafs er durch die bestehenden Verhält- 
nisse dazu genötigt wurde, das heifst, dafs zu seiner Zeit *epnloniis 
schon gänzlich durch den Sprachgebrauch abgestofsen war. Die 
tadelnde Färbung des epnlo, die für uns schon bei Cicero ad Attic. 
2, 7, 3 ihren Anfang nimmt, und damit auch sein vulgärer Wert 
läfst sich durch mehrfache Stellen belegen (Apul. met. 2, 19. 9, 38 ; 
TertuU. de ieiun. 16; Firm. Matern, math. 5, 4; Augustin. de civ. 
Dei 6, 7; Sidon. Apoll. 4, 7. 8, 12.) 

4. Dafs den nomina personalia auf „o, onis*^ im allgemeinen ein 
vulgärer Wert beiwohnt, daran ist ferner auch dem umstände gegen- 
über nicht zu zweifeln, dafs einige von ihnen auch bei guten Schrift- 
stellern vorkommen, deren Ausdrucksweise an sich Vulgarismen 
nicht zuläfst. Denn es konnte sich sehr wohl bei dem einen oder 
dem anderen Ausdruck infolge von besonderen umständen die Härte 
des Vulgarismus erst allmählich vermindern und dies schliefslich 
vielleicht bis zu dem Grade, dafs ein solcher Ausdruck dann den 
urbanen Wörtern an Güte um nichts nachstand. Und in der That 



können wir noch an der Hand einiger Beispiele näher verfolgen, 
wie gidi aus dem Schlamme d^r plebejischen Umgangssprache ein 
nomen personale auf „o, onis^^ mit der Zeit herauszuarbeiten ver- 
mochte, bis es zuletzt selbst in der guten Jjitteratur seinen Vhiß 
sieh errang. 

Denn als, um mit dem vielleicht schwächsten Beispiele den 
Anfang zu machen, im Jahre 56ö a. u. c. ^^ 187 a. Chr. n. der 
filtere Africanus vom Yolkstribunen M. Naevius beschuldigt worden 
war, da lieJB er sich, als am Jahrestage der Schlacht bei Zama, 
überhaupt nicht auf eine Verteidigung ein, sondern wies mit kurzen 
Worten auf die Bedeutung des Tages hin und schlofs : rdinquamm 
nebulonem htme^ eanms hinc protinus lovi opUmo mcudmo gratulaium 
(Gellius 4, 8, 3 ; vgl. auch Livius 38, 56 modo nebulonem appellat). 
Diese Art seines Auftretens im allgemeinen und der Gebrauch des. 
sonst wohl im staatlichen Leben noch nicht, ohne Zweifel aber von 
einem Optimaten noch nicht, verwendeten nebulo im besonderen 
war fior den Augenblick von durchschlagendem Erfolge. Es ist 
sogar sehr leicht möglich, daüs, was uns leider nicht überliefert 
worden ist, seitdem bei einem Teile seiner Mitbürger der Anklager 
als M. Naevins Nebulo genannt wurde. Jedenfalls aber wurde 
jener eigenartige Vorgang mit allen seinen speziellen Einzelheiten 
auf die Nachwelt gebracht und vor allem auch dies, dafs Scipio 
AMeanus sich dabei des Wortes nebalo bediente. Er kann nun 
aber somit entweder ein schon vorhandenes Wort der Vulgärsprache 
seinerseits nur aufgegriffen haben, nachdem dies vor Jahren schon 
entstanden war unter dem Einflufs irgend einer geschichtUchen 
Thatsache, die zwar nicht als identisch, . aber doch als wenigstens 
ähnlich denjenigen zu betrachten wäre, von denen Livius 10, 32 
(a. u. c. 460 ^ a. Chr. n. 294 machen die Samniter unter dem 
Schutze eines dicken Nebels einen Angriff auf das Lager des M. 
Atilius Begulus und werden von den Römern nur mit Mühe zurück- 
geschlagen) oder 26, d7 (a. u. c. 541 = a. Chr. n. 211 weifs 
Hasdmbal unter dem Schutze eines dicken Nebels den Claudius Nero 
mit punischer Hinterlist zu betrügen) uns berichtet. Oder aber, 
was ja auch möglich ist, Africanus hat nach Analogie anderer Aus- 
drücke der Vulgfirsprache sich eine wohl gelungene Neubildung 
erlaubt, die ähnlich zu beurteilen wäre wie dies, dafs unser grofser 
Brichskanzler Fürst Bismarck die Zahl der im ganzen genommen 
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etwas Schlechtes bezeichnenden Wörter auf „ismns^^ (wie Nihilismus^ 
ServilismuS; Byzantinismus, Pessimismus, Fanatismus ; ausgenommen 
^ wohl nur Patriotismus) durch das köstliche Wort „Bulgarismus^ 
vermehrte, um damit die kurzsichtige ünglückspolitik gewisser 
„Prefsbengelpolitiker" zu geifseln. Welcher von beiden Fällen aber 
auch dem Thatsächlichen entsprechen mag, die Überlieferung jenes 
Vorgangs vom Jahre 565 a. u. c. = 187 a. Chr. n. besorgte 
natürlich zunächst auch die Familientradition der Scipionen. Wenn 
man daher im weiteren Verlaufe nebiilo, das sich z. B. bei Plautus 
noch nicht findet, obgleich er es ja gegebenen Falls ohne Zweifel 
angewendet hätte, plötzlich bei dem viel feineren Terenz auftauchen 
sieht (Eun. 269. 717. 785), der aber doch anerkanntermafsen von 
Seiten der Scipionen irgend welchen Einflufs erfahren hat, so wird 
man vielleicht beide Thatsachen mit einander in Beziehung setzen 
und in dem terentianischen nebnlo eine Einwirkung jener Familien- 
überlieferung erblicken dürfen. Immerhin steht so viel fest, dafs 
nebiilo, falls es nicht erst durch Africanus gebildet wurde, zunächst 
nur ein vulgäres Wort gewesen sein kann, und dafs dieser es als- 
dann erst litteraturfähig gemacht hat. Terenz hat es darauf wahr- 
scheinlich erst wirklich in die Litteratur eingeführt, und seitdem 
ist es stets ein wenn auch seiner Bedeutung nach als Schimpfwort 
anzusehender, so doch seiner Form nach gerade nicht als durchaus 
vulgär zu betrachtender Ausdruck geblieben und demgemäfs in aus- 
gedehntester Weise bald urban, bald inurban verwendet worden 
(vgl. z. B. Pomponius 93, pag. 239 Ribb; Lucilius 392. 509 
Lachm. ; Cicero pro Eosc. Amer. 33 [128] ; Philipp. 2, 29 [74]. 
ad Attic. 1, 12, 2. 2, 9, 2. 6, 1, 22. 6, 3, 4. 15, 21, 1; Horatius 
sat. 1, 1, 104. 1, 2, 12. epist. 1,2,28; Lenaeus bei Sueton. de 
gramm. 15 ; luvenal. 14, 9 ; Gellius 1, 2, 7. 6, 17, 12. [9, 2, 8]. 

13, 31, 13. 15, 2, 4. 16, 6, 12. 16, 12, 6. 19, 1, 10; Ammian. 
Mareen. 26, 9, 5. 29, 2, 11) ; Macrob. 6, 9, 3 (aus GeUius 16, 6, 
12 abgeschrieben); Oros. 4, 1, 7. 

5. Wenn ferner über den Grammatiker Nigidius Figulus be- 
richtet wird, er habe, um einen terminus technicus for die Planeten 
zu finden, zu dem Worte erro gegriffen (Gellius 3, 10, 2 und 

14, 1, 11 Stellas quas alii *erraticas\ P. Nigidius ^errones^ vocat\ 
so können wir im Anschlufs daran wieder verfolgen, wie sich der 
Vulgarismus eines nomen personale auf „o, onis" allmählich ver- 
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flüchtigt hat. Denn zugleich mit seiner eigenartigen Verwendung 
von erro hatte Nigidius Figulus, der überhaupt mehrfach zu vul- 
gären Wörtern sich gewendet zu haben scheint (vgl. A. Böhrig 
de P. Nigidio Pigulo 1887 p. 59 f.)» diesem Worte auch für andre 
Gelegenheiten seinen Wert zwar nicht in der Bedeutung, wohl aber 
in der Anwendungsfähigkeit erhöht, und so war es denn über- 
haupt erst möglich geworden, dafs mit den Dichtern des Augusteischen 
Zeitalters erro, was in dem pseudovergilianischen Qedicht „dirae 
67 (83)" sich noch als ein vulgäres Wort findet (nee nostros eaire 
sinant erronihus agroa), wiederholt in der Litteratur als ein gutes 
Wort auftreten konnte und zwar Horatius sat. 2, 7, 113 und Ti- 
bullus 2, 6, 6. Denn die Quelle, aus der dies Wort erstmals ge- 
flossen^ ist eine sehr trübe. Sklaven schimpften sich so anfänglich 
unter einander aus, und ein vornehmer Bömer nahm bis auf Ni- 
gidus Figulus diese Bezeichnung höchstens einem Sklaven gegen- 
über in den Mund, während er einem freien Bömer gegenüber 
„cessator, grassator" und Ähnliches gebrauchte. Und auch nach 
Nigidius Figulus noch ist erro in seiner Bedeutung zwar nicht 
besser, d. h. es wird inuner noch in betreff lässiger und zeitver- 
brödelnder Sklaven gesagt (ülpian. Dig. 21, 1, 14 erronem sie de- 
finimus^ qui non qvidem fugit, $ed frequenter sine causa vagatur et 
temporibus in res nugatorias consumptis serius domum redit); aber 
seiner Form nach ist es doch nicht mehr ein unedler Ausdruck, es 
steht vielmehr von jetzt ab den Bildungen auf „ator'' ebenbürtig zur 
Seite, kann von Amts wegen gebraucht werden (Geliius 4, 2, 1 in 
edicto aedüium cundium, qua parte de maneipiis vendundis cavtwn 
est, scriptum sie fuit: Titulus scriptorum singvdorum scriptas «Ä, 
curato ita^ ut inteüigi rede possit, quid morbi vüiive cuique sit, qms 
fugitivus errove sit noxave solutus non sit) und findet seine Ver- 
wendung nicht nur im Kreise der Gebildeten mit Bezug auf Sklaven 
(Seneca rhet. contr. 7, 6, 23 Triarius dixit: ^fugitivum erronem non 
esse' . , . Varius Geminus dixit: ^erronem non esse'; Plin. ep. 2, 
10, 3 enotuerunt quidam tui versus et invito te daustra refregertmt. 
Hos nisi retrahis in corpus, quandoque ut errones aliquem, cuius 
dicantur invenient), sondern auch wieder im Kreise der Gebildeten, 
aber nur vergleichsweise mit Bezug auf Sklaven, im Grunde ge- 
nonunen mit Bezug auf freie Männer, ohne dafs jedoch auch nur 
an die geringste inurbane Beimischung gedacht werden könnte 
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(Hör. sat. 2, 7, 113 teqite ipsum vitas fugitivus et erro; TibulL 2, 6, 
6 ure, piier, qtuzeso, tua qui ferus otia Hquit Atque üerum erronem 
sub tua Signa voca), Ovid freilich zieht in einem Vergleiche das 
vollere und bessere „errator" vor (heroid. 9, 55 Maeandros, terrü 
totiens errator in isdem), sein Nachahmer aber gebraucht wieder 
erro (heroid. 15, 54 At voa erronem teUure remitiite nostrum). 

6. Mit erro, sofern dies Wort der SUav^sprache entsprossen 
ist, seien zunächst hier in einer Digression alle diejenigen Aus- 
drücke zusammengestellt, welche gleichfalls dem sermo servilis 
angehören. Aufser dem Sklavenhändler mango, der sich einem 
„mercator" nicht gleichstellen darf (Dig. lust. 50, 16, 207 — 
Afiicanus — mangones non mercatores appellari) und den Buf 
raffinierter Betrüglichkeit sowie sonstiger Untugenden geniefst 
(vgl. Gallus, Becker-Göll 2 pag. 124 ff.) und aufser dem aus Liebe 
zu einer Sklavin sich in wahnwitzigster Weise erniedrigenden, d. h. 
gewisse Folgen gesetzlicher Art herausfordernden tinisio (Qöts^ 
Gundermann, glossae nomimum U, p. 595: tinisio. qui alterius 
ancUlam duxit uxorem) sind als solche vor allem zu nennen: 
anteambnlo (vgl. Gallus, Becker-Göll n pag. 158 f.), einiflo (vgl 
Gallus, Becker-Göll II pag. 163; III pag. 276), flagrio (Nonius 28, 26 
ßagriones dieti servi, quod flagrü aubiecti mint), morio (vgl. Mar- 
quardt Prvtalt. 152, 5. 338, 5), spado (Sueton. vit. Domitian. 7 
spadonum, qui residui apud mangones erant, pretia moderatus est), 
vemio (vgl. Gallus, Becker-Göll n, 127. 131). Am deutlichsten 
aber läfst es sich noch an verbero erweisen, dafs nomina personalia 
auf „0, onis'^ namentlich auch auf dem Gebiete des sermo servilis zu 
suchen sind. Denn erstens bezeugt Nonius, was von flagrio^ das- 
selbe auch von verbero (28, 26 ßagriones dicti servi quod flagris 
subiecti sunt, ut verberones a verberibus); zweitens aber braucht man 
nur die Stellen, an denen verbero in der Komödie vorkommt, auf 
ihre speziellen Verhältnisse hin näher zu betrachten, um die Er- 
scheinungssphäre dieses Wortes sofort zu erkennen. (Plautus Amph. 
180 der Sklave Sosia über sich selbst; 284 Mercur zum Sklaven 
Sosia; 344 Mercur zum Sklaven Sosia; 519 Juppiter zum Mer- 
curius = Pseudo-Sosia; 565 Amphitruo zum Sklaven Sosia; 1029 
Amphitmo zum Mercurius = Pseudo-Sosia; Asin. 416 Der Sklave 
Leonida zum Sklaven Libanus; 485 Mercator zum Sklaven Leonida; 
625 Argyrippus zum Sklaven Leonida; 669 Argyrippus zum Sklaven 
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Leonida; Captivi551 Aristophontes zum Sklaven Tyndarus; Gasin. 276 
Stalino zum Sklaven Chalinus; Curcul. 196 Pbaedromus zum Sklaven 
Palinurus; Mercat. 189 Charinus zu seinem Sklaven Acanthio; Mil. 
glor. 322 Der Sklave Palaestrio zum Sklaven Seeledrus; 500 Peri- 
plectomenes zum Sklaven Seeledrus; 1057 Pyrgopolinices zum Sklaven 
Palaestrio; Mostell. 1132 Theopropides zum Sklaven Tranio; Pseudol. 
360 Der Sklave Pseudolus zum leno und maogo Ballio; 1046 Simia 
zum Sklaven Pseudolus; 1205 Der leno und mango Ballio in bezug auf 
den Sklaven Pseudolus; Terenüus Phormio 684 u. 850 Antiphon zum 
Sklaven Geta.) Inuner ist dabei Sklaven-Gesindel im Spiele zum 
Beweise dessen, daüs verbero dem Sklaven-Idiom angehört. Mehr 
oder weniger ist dies auch in der folgenden Zeit der Fall (vgl. 
Cie. ad Attic. 14, 6, 1; Apul. met. 8, 31. 10, 7. 9. 10 (bis); 
Hieronym. ep. 98, 21 Migne 22 coL 809 venditi servi eorum qui 
pro eis dedere pretium et famuLi et verberones vocatitur. ep. 100, 14 
Migne 22 col. 826 quos prius dominos et patronos vocabamua^ eQsdem 
quasi verberonea et servos nequissimos appellemus; Petrus Chrysologus 
Migne 52 coL 203 B erat idolorum vermda^ erat vitiorum verbero. col. 
246 A fadt totum addictm ipse verbero ad itis et arbitrium iudioantis; 
cod. Theodos. 9, 9, 1 (de mulieribus, quae se servis propriis iunxerunt) 
«t qiia cum servo ocevite rem habere detegitur, capitali semtenüae 
subiugetur^ tradendo igtdbus verberone; Orest. trag. 426. verbero 



Es versteht sich von selbst, dafs auch in diesem Zusammen- 
hange für uns die Thatsache von besonderer Wichtigkeit sein mufs, 
dafs Eigennamen gerade der Sklaven auf „o^ onis''sich endigen, unter 
ihnen sind weniger interessant jene zahlreichen Sklavennamen der 
alten Komödie, die auf griechische Wörter zurückgehen (z. B. Carlo 
im MU. glör., DromiO in den Adelph. und im Heautontim., Kes- 
senio in den Menaechm., Milphio im Poenul., Olympio in der 
Gasina, Palaestrio im Mil. glor., Sagaristlo im Persa, Skeparnlo 
im Budens, Thesprlo im Epidicus, TrachaUo im Südens). Weit 
wichtiger ist es, dafs ab und zu auch ein rein lateinisches 
Wort dieser Art vorkommt, z. B. Orumlo in der Mostellaria oder 
^Lotio im Miles gloriosus oder Congrio (= Gongerio) in der Aulu- 
laria. Aber auch abgesehen von den Komikern trifft man Sklaven- 
namen auf „0, onis" zur Genüge an, z. B. bei Cicero in Verrem 
Hy 3, 40, 91 Turplo. Namentlich findet sich so sehr oft 
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das Wort Bnflo gebraucht, z. B. auch im Cicero (pro Mil. 22 
[60]). Von den Sklaven aus wurde dann nicht selten ein Eigenname 
auf „0, onis^' selbst an freie Männer übertragen. So drückt Cicero 
den Sempronius Bufus (ad fam. 8, 8, 1 ; ad Attic. 6, 2, 10) drei- 
mal zum Buflo herab (ad Attic. 5, 2, 2. 14, 14, 2; ad fam. 7, 
20, 1). Noch schlimmer war es zuvor einem Comelier ergangen, 
der unverdientermafsen zum Seraplo gekommen war (Yaler. Maxim. 9, 
14, 3 easimiae vero nobilitatis aduUscens, Cornelius Scipio, cum plurimis 
et clarisdmis famUias euae cognominibus abundareU in servilem Sera- 
pionis appeüationen wlgi sermone inpactus est, quod huiusce nominis 
victimari quam sirnilis erat, neque iüi aut morum probitas aut respec- 
tus tot imaginum quo minus hao contumdia aspergeretwr opitulata 
sunt). Aufser den genannten Appellativen würde es sich schliefslich 
auch wohl noch von anderen Wörtern mehr oder weniger wahr- 
scheinlich machen lassen, dafs sie dem sermo servilis angehören, 
z. B. vielleicht auch noch von ealenlo, eocistrlo, eqniso, ^mlo, 
*liermlo, lampadlo, trlverbero^ vllllco. 

7. Nach dieser Digression über den sermo servilis erübrigt es, 
für die allmähliche Verfeinerung eines nomen personale auf „o, onis" 
das dritte der zur Verfügung stehenden Beispiele anzufahren, wo- 
mit wir auf das auch uns so geläufige und sympathische eommlllto 
gelangen. Neben dem zwar seltenen, aber doch guten „commiles" 
mufs es anfänglich nämlich ein in der Bedeutung zwar gleiches, 
in der Form aber geringeres, d. h. vulgäres eommlllto gegeben 
haben. Die Gemeinen des Soldatenstandes, bei denen plebejische 
Ausdrucksweise selbstverständlich die Oberhand hatte, gebrauchten 
daher durchschnittlich mehr eommlUtones als „commilites^ und 
namentlich redeten sie unter sich und von sich als unter und von 
eommllltones, wie dies unter anderem auch durch ein Beispiel 
im bell. Africanum 45 ersichtlich ist. Nur unter solcher Voraus- 
setzung ist erst völlig verständlich, was Sueton (vit. Div. lul. 
67) vom Cäsar als etwas Besonderes berichtet : nee milites eos pro 
contione^ sed blandiore nomine commilitones appellabat. Nicht weniger 
als in dem Präfix „com^ zeigt sich also auch in dem Suffix „ones^^ 
eine geschickte Berechnung des Diktators, der eben als gewiegter 
Yolksmann einen Yolksausdruck aufgriff, somit auch auf die Sprech- 
weise seiner Soldaten vermöge der ihm innewohnenden Menschen- 
kenntnis vortrefflich einzugehen wufste und sich, indem er die 
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fernere Zukunft hinsichtlich ihrer Anforderungen richtig berechnete, 
zu seinen Kriegern, ohne die er selber seine hohen Ziele nicht er- 
reichen konnte, mit dem Worte oonunillto gleichsam zwiefach 
herabliefs. (Nach Phaedri Fabularum appendix YIII müfste auch 
Pompeius eventuell sich der Anrede commlllto bedient haben; in- 
dessen ist auf jenes Gedichtchen in dieser Beziehung nicht allzu- 
viel Oewicht zu legen, da erstens in ihm selber commlllto mit 
„miles^ sich abwechselt, da zweitens sich in ihm der Sprachgebrauch 
nicht der Gäsarianischen, sondern der spät-augusteischen Zeit wieder- 
spiegelt.) Damit machte er aber auch zugleich einen Ausdruck, 
den der grofse Haufe im Munde fahrte, den als einen vulgären 
auch Yarro in seinen Menippeen um dieselbe Zeit etwa gebrauchte 
(bei Non. p. 91 und 196 non te pvdet Mani^ cum domi tuae videa 
commäitonum tuorum cohortes servis tuis ministrare caemmta), 
litteraturfähig. So brauchte man denn nur noch einen Schritt weiter 
zu thun, d. h. commlllto wirklich in die Litteratur einzuführen. 
Und dieser Schritt ist allerdings gethan worden, noch dazu von 
keinem geringeren als von Cicero, und da er ihn that mit seiner 
Rede pro Deiotaro (c. 10, 28 meua in dlicia mäes, in Graeda 
commilito fuü), die in Cäsars Hause gehalten wurde, so beging er 
damit ohne Zweifel eine versteckte captatio benevolentiae, da er 
nötigenfalls ja auch sonst den Mantel nach dem Winde zu tragen 
verstand. Seitdem aber wurde commlllto, das übrigens seiner 
ursprünglichen Plebejer-Sphäre natürlich verblieb, eventuell auch 
als ein gutes Wort angesehen und mit Ostentation gebraucht. 
Labienus aber, der gewifs es mehrfach angehört hatte, wie sein 
einstiger Generalissimus sich des Ausdrucks commlUtones bediente, 
machte sich nach seinem Übertritte zum Pompejus in unfeinster 
Weise über diese zur Zeit herrschende commlllto -Epidemie lustig 
(de bell. civ. 3, 71 ^o* Tjabienus cum ab eo impetravisset^ ut sibi 
captivos] tradi iuberet, omnes productos ostentationis, ut videbatur^ 
causa quo maior perfug<ie ßdes haberetur^ commilitones appellans 
et magna verborum contumelia interrogans solerentne veterani müites 
fugerCj in omnium conspectu interfecit). Eine andere, indessen an- 
genehm berührende Nachahmung Cäsars lieferte ein mutiger und 
charakterfester Centurio der 14. Legion im Afrikanischen Kriege 
(bell. Afric. 45 ea meis commtütonibtis, quos nunc in tua potestate 
tenesj non amplius decem 8umam). Cäsar selbst aber machte von 
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eommllito einen schriftlichen Gebrauch noch nicht. Denn wenn 
bell. Oall. 4, 25 die Überlieferang der Handschriften zwischen 
„milites'^ und eommllltones schwankt, so mufs, falls letzteres das 
Bichtige sein sollte, der Umstand besonders urgiert werden, dafs 
an besagter Stelle nicht Cäsar selbst spricht, dafs er viehnehr 
gerade einen signifer, also einen Mann, der sich auf vulgäre Sprech- 
weise verstand, die Worte ausrufen läfst: desüite, conmilitones, 
jdd mdÜB aquilam hostibus prodere. Und wie femer die arg ver- 
derbte Stelle bell. civ. 2, 29 auch immer mag zu emendieren sein, 
das daselbst überlieferte „commilites" darf, wenn es überhaupt zu 
ändern ist, auf keinen Fall in eommilltoiies, wie Einige gewdlt 
haben, verlängert werden, da durchaus keine Gelegenheit vorliegt, 
etwa die militärische Sprechweise irgend welcher Personen charakte- 
risieren zu können. Commllito gebraucht aber Cäsar eben nur 
dann, wenn er gelegentlich die Benutzung dieses Wortes von selten 
eines Andern zu vermerken hat. So hat er denn also bei den 
Aktionen selbst als leutseliger General zwar eommilltones gesagt, 
als guter Stilist in der Darstellung der Aktionen aber „milites^ 
geschrieben. Diese kordiale Art der Anrede durch eommlUtones 
wurde auch nach dem Tode Cäsars fortgesetzt, z. B. durch C. Cassius 
(Quintil. 6, 3, 90 C, Cassius qui mäiti sine gladio decurrenti ^Heus, 
comndlito, pugno bene uteM inquit), zweifelsohne auch durch An- 
tonius, da er nach Ciceros Zeugnis sogar schriftlich eommllito 
wwendete (Phil. 13, 16, 33 milites aut meoa aut veteranos corUraasisHs 
tanquam ad eaitium eorum^ qui Caesarem ocdderunt; et eosdem nee 
opinantes ad Quaestoris sui aut Imperatoris aut commüitonum 
suoTum permda impulistis) und anfänglich auch durch Augustus 
(Quint. 6, 3, 95 quäle Augusti est, cum ab eo miks nesdo quid 
improbe peteret, veniret eontra Marcianus, quem suspieabatur et 
ipsum aliquid iniuste rogaturum: Non *magi8, inquit, fadam, 
eommilito, quae petis, quam quod Mardanus a me petiturus est). 
Doch liefs dieser bald darin eine Änderung eintreten fSuet. Div. 
August. 25 neque post bella dviUa aut in contione aut per edictum 
uUos miUtum commäitanes appellabat sed milites, ao ne a ßiis qui* 
dem aut privignis suis imperio praeditis aliter appeUari passus est, 
aiMtiodus id existimans, quam aut ratio militaris aut temporum 
quies aut sua domusque suae maiestas posttdaret), da er ja als glück- 
licher Erbe schliefslich das nicht mehr nötig hatte, was noch sein 
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grofser Oheim n5tig m haben geglaubt hatte, und da audi wohl 
zur eigenen Sicherheit der Soldaten-Hochmut etwas gedämpft werden 
mufste (Attrel.|Vict. ep. 1, 4 avuncmli quoque inventum vehementer 
arguebaty qui milites commüitoneSj novo blandoque more appellans, 
dum affectat earior ßiri^ auctoritatem prindpis emolUverat), Auch 
die nächsten Kaiser liefsen sich eb^so wenig freundlich herab. 
Als aber die Julisch-Olaudische Dynastie beseitigt war, und als 
von da ab der Soldat dann wieder in der Frage, wer auf dem 
Throne Platz nehmen solle, ein bedeutendes Wort mitzureden hatte, 
da hörte man eommillto auch wieder aus dem Munde der Fürsten 
und dem ihrer höchsten Feldherm. (Daraus wird denn auch die 
Thatsache nebenbei verständlich, dafs in den Historien des Tacitus 
eommillto weit häufiger sich findet als in seinen Annalen.) Der 
Thronkandidat Piso gebraucht es in einer längeren Bede dreimal 
(Tac. bist. 1, 29. 30. 31), femer Galba in glücklicher Stunde 
(Tac. bist. 1, 35 commilito, inquit, quis itissit?) nicht minder, wie 
in unglücklicher (Suet. Galb. 20 sunt qui tradant, ad prinmm 
tumtdtum proclamasse eum: quid agitia commäitonest ego vester sum^ 
et vo8 mei). Otho blieb natürlich in dieser Beziehung nicht zurück 
(Tac. bist. 1, 37. 38. 83. 84). Somit hatte denn der Soldat, so- 
zusagen, wieder Oberwasser bekommen, und darum that auch ein 
schlichter Feldherr das Klügste, wenn er diesen veränderten Ver- 
hältnissen Bechnung trug und seine Soldaten, selbst wenn er nichts 
weiter als den Sieg über die Feinde erringen wollte, eommllitones 
titulierte, wie etwa Agricola dies in Britannien beobachtete (Tac. 
Agric. 32). Hielten die späteren Kaiser so an eonunlllto fest, 
so scheint Caracalla sie alle darin übertroffen zu haben, dafs er 
sich sogar selbst als eommillto anreden liefs (Herodian. 4, 7, 6 
cvütqctTiwmfjg t€ vre amciv (näkkov rj ßaaikevg xaXovftevog %ai^w 
nqoqejtouiro). Und doch war dies noch immerhin bis zu einem 
gewissen Grade ehrenvoll. Die Stellung, welche Heliogabalus zu 
eommillto einnahm, war dagegen nur noch verächtlich (SHA. 
Aelii Lampridii Antoninus Heliogabalus 26 meretrieee coUegit in 
ctedes pMicas et apud eas contionem habuit quasi militarem dicens 
eaa conmüiUmed), Natürlich wurde durch den gar zu häufigen 
Gebrauch der einst so prägnante Vokativ eommllitones allmählich 
immer mehr und mehr inhaltslos ; daher sah man sich denn voran- 
kfst ihn durch allerlei Zusätze neu zu beleben (Maximinus bei 



- 16 — 

SHA. Inlii Capitolini Gordiani tres cap. 14 sagt saerati eommili- 
tones; Moesius Gallicanus, der Präfekt, und der Kaiser Tacitas 
bei SHA. Flavii Yopisci Tadtus cap. 8 sagen sanetissimi eom- 
milltones; Constantius bei Ammian. MarceU. 14, 10, 13 sagt 
eommilltiones mal fidlsslml, unter welchen Beispielen das letzte 
auch noch insofern besondere Beachtung verdient, als es uns die 
Nebenform eommllltlo zeigt, die z. B. auch Severus gebraucht 
bei SHA. lulii Capitolini Clodius Albinus 3). 

Auch von den hervorragenden Schriftstellern ist dem eommilito 
gegenüber ein verschiedenartiges und daher im einzelnen bemerkens- 
wertes Verhalten beobachtet worden. Sallust, der rückhaltslose 
Bewunderer der Gröfse Gäsars, steht ganz auf dem Cäsarianischen 
Standpunkte, d. h. er macht von eommilito nicht einen schriftlichen 
Gebrauch. Ja er läfst sogar den Oatilina (de coniur. Gat. 58) vor 
der Entscheidungsschlacht bei Pistorium in einer längeren Bede zu 
seinen Soldaten viermal „milites*' sagen, obwohl doch Catilina allen 
Grund hatte, seine Genossen vertraulich anzureden, ja, meiner Ansicht 
nach, auch wirklich wird mit commilitones angeredet haben. 

Der Gebrauch des Livius ferner ist aus folgenden Stellen zu 
ersehen: 2, 56: Worte des Publilius Volero: provoco et ßdem plebis 
inploro : adeste cives, adeste commüüones ; 3, 50 : Worte des Ver- 
ginius in indirekter Bede: aupinas deinde tendens manua conmüi" 
tones appellans orahat etc, . . . nisi spem uldscendae mortis eins in 
auodlio conmüitonum habuisset; 6, 14 : Worte des Manlius Oapitolinus : 
tum vero ego nequiquam hac decetra Capitolium arcemque servaverimj 
si eivem commüitonemqae meum tanqxiam Qallis mctoribus captum 
in servitutem ac vincula dud videam ; 24, 30 ; Anspielung auf Worte 
syrakusanischer Hülfstruppen : proditos ad caedem commilitones 
querentes; dsgl.: militibus .* . . fama caedis commüitonum aceensis; 
25, 7 : Senatsbeschlufs in indirekter Bede unter beifsender Anspielung 
auf die Soldatensprache: deorevit senatus militibus^ qui ad Cannas 
commilitones suos pugnantes deserttissent, senatum nihil videre cur 
res publica committenda esset ; 25, 38 ; Marcius spielt in einer Bede, 
in der er selbst die Soldaten zweimal „milites" anspricht, auf die 
Soldatensprache an in den Worten: eadtant saepe somnoj neu se, 
neu invictos per octo annos in his terris müites suos, commilitones 
vestrosj neu rem pvblicam patiar inultam; 28, 19: Indirekte Bede 
des Scipio, in der „commilitones" nicht einen Vokativ vertritt, sondern 
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wieder nur eine Anspielung auf die Soldatensprache enthält: ne- 
fandam commilitonum necem , . . idciscerentur ; 29,26: VielleieM 
auch nur Anspielung auf Beden der Soldaten: äd hoc legiones qme 
in Sicüia reltnqttebantur^ ad prosequendos commäüones proeeaserant ; 
42, 34 : Ein schlichter Mann aus dem Volke, Sp. Ligustinus, erzählt 
den Waffenbrüdern seine Lebensgeschichte : vo» qtwque aequum est^ 
commüitoneSy etd appellatianis vobia uaurpatis ivs etc. Demnach 
hat also Livius eommillto vielleicht nur an einer einzigen Stelle 
(29, 26)f aber auch nur vielleicht, als seinen eigenen und von 
ihm selber zu verantwortenden Ausdruck gebraucht. In allen 
anderen Fällen haben wir seinen Bericht des Inhalts, dafs dies 
Wort von anderen Personen angewendet wurde. Immer aber li^gt 
dabei eine prägnante Bedeutung vor, mag dieser andere nun 
schmeicheln oder spitzen oder anstacheln oder um Hülfe rufen oder 
vertraulich werden. Diese prägnante Bedeutung ist indessen nicht 
zu verstehen, wenn man nicht auch noch an den verzeichneten 
Stellen des Livius den ursprünglichen Vulgarismus des eommillto 
deutlich herauszufühlen imstande ist. Dabei mufs noch besonders 
erwähnt werden, dafs nie bei Livius, so weit er uns vorliegt, ein 
Feldherr seine Soldaten anders als „milites^^ anspricht, und damit 
hat der Autor im ganzen genommen das Bechte getroffen. Denn wenn 
auch ab und zu vielleicht schon vor Cäsar wird ein Führer eom^- 
milito gesagt haben, so waren doch im grofsen und ganzen die 
Heerführer des republikanischen Boms weit aristokratisch-zurück- 
haltender als die des kaiserlichen Boms. 

Von den nachaugusteischen Autoren ab findet sich eommllito 
dann auch oftmals so gebraucht, dafs der einzelne Schriftsteller 
selbst das Wort zu vertreten hat, und je nachdem er nun zu den 
besseren oder geringeren Stilisten gehört, haben wir alsdann in dem 
einzelnen Falle eommillto als entvulgarisiert oder als vulgär-ge-* 
blieben zu betrachten (M. Annaeus Seneca rhetor suas. 1,4. 2,8. 
17. contr. 8, 5. 10, 2, 2 ; Velleius Paterculus 2, 59; Gelsus prooem; 
L. Annaeus Seneca 3, 18, 3 (bis). 4. 6. 5, 30, 5. ep. 82, 21. 
fragm. 64; Petronius 80. 82; Curtius Bufus 3, 5, 8. 5, 4, 18. 
6, 10, 8. 9, 2, 28. 10, 6, 8. 10, 9, 15; Frontin. 2, 8, 14; 4, 1, 16. 
4, 5, 7. 4, 6,2. 4, 7, 36 ; Tacit. ann. 1, 45. 49. bist. 2, 66 ; Suet. Claud. 
10. Vitell. 11; Flor. 1, 11, 4. 1, 24, 3. 2, 20, 2, um von Beispielen 
späterer Zeit zu schweigen). — Was von eommillto gilt im Verhältn» 

FUdh, Nom. peiB, auf ^o* onis**. 2 
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zu „oonuniles^ ebendasselbe darf man vieUeidit auch annehmen hin- 
fliehfikh eines ailUto im Verh&Uoüs zu „miles^. Nnr mftfste dann der 
Unterschied freilich dabei obwalten, dafo miUto sich erst ml spftter 
als eommlUto in die Schriftsprache einzndrftngen vermocht hätte. 
Bs findet sich millto nfimlich, soweit bis jetzt abzusehen ist, zuerst 
bei dem yerhütnismäfsig spftten Aldhelm (de hmd. Yiig. 13 quot 
tyranmd miätonum commampulares humanae natnrae neeiiuri sväh' 
sequanturt 44 €t imlitonum Christi eaiervis dne c^BtüaÜs deatriee 
aalvo pudoris ngnaeulo adseisciiur). Doch wird es wohl auch schon 
TOr ihm im Gebrauche gewesen sein. Dagegen, dafs etwa AldlMlm 
selbst sich aus eommilito «rst millto konnte abgeleitet haben, 
scheinen doch die Olossen zu [sprechen (A. Mai auct. dass. VHI 
pag. 366 miUtones: mUites)^ ganz abgesehen davon, dafs schon sehr 
früh das cognomen MlUtio sich vorfindet (vgl. Bofsbach in BresL 
phü. AbhandL 2, 3 p. 18, Note 14. 1888). 

8. Das Militäridiom, der sermo castrensis, von dem bekanntlidi 
PÜQ. bist, nai praef. § 1 spricht, scheint, wie wir schon andeuteten, 
diese Personal-Substantiva auf „o, onis** besonders gern verwendet zu 
haben« Denn abgesehen von centurio, deevrio^ uro gehören 
ihm femer vielleicht noch an varo >=> baro (ScboL Pars. 5, 138 vch 
r&nea nervi militum qui ntique shdtismmi sunt) und calo (Paul, 
p. 62, 8 efdones nUUium servi dicti^ quia ete,}j sieher aber die schon 
frflh veralteten perdnelUo (PauL 102, 7 hostis apud antiquas 
pereffrinus died>atHr et qui nunc hastie perdueüio. 66, 17 perdudMo 
qui pertinaciter retinet bellum) und fedHo (A. Mai auci dassia 
Vni p. 177. p. 261 duelUo: duelli victor qui et duellator dicitur 
et duellane)j ferner, soweit es seine ursprfingliche Bedeutung noeh 
nicht umgetauscht hat, auch latro (Paul. 118, 16 htrmei eos an^ 
fiqui dieebant qui eonducti milüabant\ endlich optiio (Varro de 
L Lai. 5, 91) quoe hi primo adndnietros ipd eibi adoptabant, opticnes 
voeari coeptiy quae nunc propter ambitiones tribum fadfm£) und VOlO 
(Macrob. j, 11, 30 bdlo Punieo quum deessent qui ecribantur servi 
pro dominis pugTuUuros^ se potUdti in dvitatem recepti sunt et «o- 
lanesj quia sponte hoc vduerunt, appdlati) und, dem militlo gegem- 
ftberstdiend, ecinltlo (A. Mai auct. dass. VI pag. 505 agasone: 
0pdti(me) und litterio (Augustin. ep. 118^ 26 namen Anaaagoraej 
fuod propter litteratam vetuetatem omnes, ut nUUtariter loquar^ Ut- 
tmones suglant) und scribo (Gr^or. Magn« ep« 2, 32 vetderMm 
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Bonbonibus, qui rieut audio tarn iUie tiranee coUigunt) und lizl# 
(A. Mai anct. class. VIII pag. 329 liadones: aquanm portitores) 
und coramanipiilo (SHA. Sport, vit Peseen. Nig. 10,5 idem ob 
unitM gaümaeei direptionem deeem eommardpulonea qm raptum ab 
uno comedertmtj secwri percuti iiusä) und coarmio (Inacr. apud 
ÖFuter. 334. 4. FLAMMA- SIC- F/Z- AN- XXX PVGNAT- 
XXXIIir- VICIT' XXI' STANS' Villi- Jf/S- ///!• NAT- 
SRVS' HVL DELICATVS' COARMIO- MERENTL FECIT) 
nnd eontnbemlo (A. Mai anct. class. YIII pag. 151 coUateroHs: . . 
cofOubemio pag. 153. 556. 575), ferner Bildungen wie ternio^ quA- 
temio (A. Mai auct. class. YIII pag. 491 quatemiones: IUI 
müües 8ub se habentes; pag. 591 temiones'i triwn milUum magiairi) 
und die selbstverständlichen Compocüta wie raboptio, sneeentaria^ 
eoBileenrio, contiro. Da femer „seurra^ in der Eaiserzeit aucb 
die Bedeutung „Gfardist^ hat, so wäre in diesem Zusammenhang 
vielleicht auch noch senrro zu erw&hnen, insofern Migne 68 ccd. 
1045 D., Liberati archidiac. breviar. XXTTI nch findet: princepe 
itissit eum ab seurrone ("emendiert aus obscurrone) dud et fwa% 
regiam eivitatem oceidi. Auch rebeDlo ist natflrlich ein Soldaten« 
ausdrucke der nodi dazu schon in der ersten Eaiserzeit, also viel früher 
mufs mündlich gebraucht worden sein, als er sieh durch Beispiele 
schriftlich belegen läfst (SHA. Vulc. Gallic. vit. Gassii cap. 9, 11 ; 
Marcellin. Com. chronic, a. c. 537. 540. 543; lordan. Get. 53; 
Benedict. Nurs. reg« c. 62). Denn schon Suetonius sah sich veranlafstt 
dagegen au&utreten, dafs man fBr „rebellis^ auch in guter Bede- 
weise rebelllo gebrauchen wollte (Servius zu Vergib Aeneis 12, 185 
Aomo rebeüis didtur, res ipsa rebeUHoy non reheliatia. Sie SueUmius). 
Es kommen die meisten dieser vorzugsweise militärisch ge* 
fftrbten Ausdrücke natürlich auch aufserhalb mifitärisoher Beziehungen 
vor. In solchen FäHen sind sie aber wohl nur auf bürgerlidie 
Verhältnisse erst übertragen worden, was bei einem Volke, für 
welches alles Militärische im Mittelpunkte der Interessen stand, 
immer sehr leicht vor sich gehen konnte. Ist ja doch auch jetzt 
in ähnlicher Weise no<di z. B. „schneidiger Kerl" beim Militär auf- 
gekommen, aber von den Givilisten adoptiert worden. Im Lateinischen 
liegt ein solcher Fall vor mit optto (Plaut Asin« 101 üIA optionem 
eumito Leanidam). Während der klasinschen Periode ist besonders 
Cicero, der ja auf Kenntnis und Verständnis auch militärischer 

2* 
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Dinge mitunter so gerne Ansprach erhob, ähnlich verfahren nut 
tlro und, was besonders in die Augen fallen mufs, mit baro (de 
finib. 2, 23, 77 haec cum loqußrisj nos barones stupenms; tu mdeiicet 
tecum ipse rides. div. 2, 70, 144 hmc quidem Andpho, Baro^ inquü^ 
te victum esse nm vides. ad fam. 9, 26, 3 iUe baro te putabat 
quamturum^ unum caelum esset an inmtmerabäia. ad Attic. 5, 11, 5 
apud Platonem et rdiquos barones te in maxima gratia posui). Auch 
calo kommt oft genug aufserhalb militärischer Beziehungen vor. 
Die Eaiserzeit behielt von dieser Ausdrucksweise das bereits Oe- 
schaffene nicht nur bei (baro Fers. 5, 138 ; Petron. ^3. 63)t sondern 
sie schuf auch Neues hinzu in Hinsicht auf eommilito (SHA. 
Lamprid. Elag. 26 aptui meretrices concionem Iwhuit quasi inüitarem, 
dicens eas commüitanes) und auf litterlo (Augustin. contr. adv. 
leg. 1, 24 legunt quippe isti litteriones: sie enim potius quam 
litter oH appellandi sunt qui legende litter atos nihü sapere didicerunt; 
Ammian. Marceil. 17, 11, 1 appellantes loquacem talpam et purpuratam 
simiam et litterionem Graecum) besonders, da die heilige Kirche 
sich so gern als militans hinzustellen pflegte, auch in Hinsicht 
auf eommilito und contiro (Augustin. serm. ad pop. 216, 2 
videHs, contirones mei^ ad quem delectationem Domini venietis; Itala 
und Vulgata ad Phil. 2 et ArchippOj commUitoni nostro). 

Jene Stelle aber, an der Plinius in seiner historia naturalis 
auf den nunmehr von uns durch Beispiele näher erläuterten sermo 
castrensis sich bezieht, lautet: praef. § 1 namque tu solebas nugas 
esse aliquid meas putare^ ut obiter emjoüiam CatuUum^ conterraneum 
meum (agnosois et hoc castrense verbum). Angesichts nun des kurz 
vorher Entwickelten, namentlich angesichts der Wörter coarmio, 
4M>mmanipiil09 eommilito^ eontabernio, zu denen sich als fünftes 
noch alsbald condbo gesellen wird, könnte Jemand vielleicht auf 
den Qedanken kommen, ob nicht an jeuer Stelle des Plinius fär 
{JatuUum conterraneum meum mit leichter Änderung CatuUum 
*conterronem meum einzusetzen sei, so dafs wir also demnach im 
Einklang mit allem bisher Erörterten den Militärausdruck *coiiterro 
erhalten würden. Indessen glaube ich, dafs die Worte des Plinius 
doch besser um nichts zu verändern seien. Es ist ja eben sehr 
leicht möglich, dafs in der Militärsprache mit dem Suffix „o, onis^ 
sich noch ein anderes Suffix in die Funktion geteilt haben mochte, 
nur dafs dieses zweite Suffix durch Beispiele weniger von uns be- 
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leuchtet werden kann. Immerhin steht dem militärischen „con- 
terraneus" ein militärisches „consecraneus** zur Seite (SHA. lul. 
Capitol. Gordian. tres 14, 1 [Maximinus] saerati eommilüones, 
immo etiam mi conaecrarm et quorum meeum plerique vere müi- 
tatis etc.). Wenn aber somit •conterro zmiächst nicht zu belegen, 
ja auch nicht einmal durch Konjektur zu gewinnen ist, so darf 
doch auch andererseits seine Möglichkeit an sich durchaus nicht 
bestritten werden. 

Bei weitem weniger zweifelhaft ist allerdings das bereits an- 
gedeutete concibo, welches uns inschrifüich überliefert worden ist 
und zwar in folgendem Zusammenhange: CIL 8, 9060^0* M- S- 
TITVLVS' ITAMONIS' IIVVERL EX^ P- Ö- S- NMELE- 
NVENS' S' T' Xllir CONCIBONES' F- ET- DD- Diesen 
Worten gegenüber glaube ich nämlich von den Erklärungen, die 
im Corpus dazu angegeben werden (concibones tdrum nomen sit an 
barbari Uli ita cives signißcaverint, nescimus)^ doch abweichen zu 
sollen. Allerdings ist ja nicht zu bestreiten, dafs CONCIBONES 
nicht auch wohl ein Eigenname sein könnte. Und ebensowenig ist 
die zweite der ins Auge gefafsten Möglichkeiten kurzweg abzu- 
weisen, welche zu „concives" ein eonciTO statuiert. Denn unsre 
Inschrift stammt aus Afrika, besonders der afrikanische Dialekt 
aber neigte zur Verwechslung von „b" und „v", wie wir aus einer 
Bemerkung des Isidor ersehen (app. in e cod. Albanio 3 == III 
p. 504 Arev): ^birtua, boluntas, bita^ quae Afri scribendo mtiant^ 
omnimodo reicienda sunt et per v scribendo' (= Glossar bei Mai 
class. auct. VI p. 577). „Cibes" statt „cives" findet sich aber 
auch sonst noch, wie "Corssen nach Beispielen aus dem vierten, 
fanften, sechsten Jahrhunderte zeigt (Ausspr. 1, 62). (Vgl. Bram- 
bach, Die Neugestaltung der lateinischen Orthographie. Leipz. 
1868. S. 238 — 240.) Dennoch habe ich erstens gegen die Form 
an sich das einzuwenden, dafs unter der Einwirkung von „cives" 
doch wohl eher *cOBCiblo als eonelbo entstanden wäre. Zweitens 
aber scheint mir auch die Bedeutung von „Mitbürger" garnicht fiir 
die vorliegende Inschrift zu passen, die ganz das Gepräge von 
Militärverhältnissen erkennen läfst, unter anderem deshalb ja auch 
stipendia XIIII erwähnt. So bleibt denn wohl nichts besseres 
übrig, als in diesem eonelbones eine Form von concibo zu sehen, 
das wiederum ein Militär- Vulgarismus ist zu dem besseren „concibus'* 
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(CWtz-Qtmdermami corp. gloss. II pag. 447. 4rvvaiTag condbus). 
Diesem Worte eoiMäbo in seiner Bedeataag vollständig auf den 
Orond zu kommen, ist aber bei der Mangelhaftigkeit des zu Gebote 
stehenden Materials unmöglich. D^m man könnte erstens darin 
wohl einen ganz brummten terminus technicus erkennen wollen, 
so zwar, dafs die römischen Legionssoldaten in bestimmte gröbere 
oder geringere Tischsektionen geteilt gewesen wären, unt^* An- 
schluTs etwa an die von ihnen benutzten Lagerzelte. (Vgl. Mar- 
qoardt Staatsaltert. 5, p. 427 contabemium.) Dann wfirde also 
z. B. Tacit. annal. 1, 49 quos dmul vescerUis dies simvi quietos noa 
habuerat auf jeden der beiden Ansdrudl[e eoncibo und contubemio 
in gleicher Weise anfielen. Auch unter solchen, selbst nur weniger 
kopfreichen Genossenschaften gab es natürlich einen Gebietenden, 
etwa „einen Tischältesten'', „einen Zeitältesten'' würden wir sagen. 
Und benahm sich nun so ein Tischältester gegen seine Sektion for- 
sorglich und väterlich, so konnten ihm auch noch nach seinem Tode 
seine eonelbones dafür in handgreiflicher Weise ihren Dank ab- 
statten. Zweitens aber kann auch eoneibo sehr wohl nur etwa 
den ganz allgemeinen Begriff eines „Gleichgestellten'^ haben, in 
sofern diese Gleichstellung durch „cibus" sich besonders kund thut. 
Denn wenn z. B. SHA. AeUus Spartianus vita Hadriani 10, 2 über 
Hadrian berichtet wird cäns etiam castrermbus in propatulo libenter 
utenSy hoc est larido caseo et posca^ ememplo Scipioms AemiUani et 
Metelli et auctoris sm Traiani^ wenn ähnliches auch von anderen 
Kaisern verlautet (SHA. Aelii Spartani Fescennius Niger 11, 1 in 
omni eapeditione (mte omnes milüarem cibum sumpait; Aelii Lam- 
pridii Alexander Severus 61, 2 dbo militari aecepto; Herodian 2, 11, 2 
(über Severus) kKotvwvu dk tcüv ^afidTiuv av'volg, (TKrp^ re XQ^f^f^og 
evvelel, %al oirla xod Ttonä irt^oaq^eQOfisvog ola xal ftämv vrcäqxeiv 
rJTtiarofvo' ovda^ov Sk Tqvqjrjv eveöeluwro ßaailixT^v. o&ev xal 
fiei^ova Ttaqä nav ^ngatKoraiv ^evvoiav kniarduraTO* ov yoQ fiovov 
avT&v cvfiTCOPOvwa aXla Tial %uhf TUx/idTiav a^xovra ol a^Qoeciukai 
aidovfisvoi fierd fCQO&vfilag trzdvta efC^awov)^ so sieht man 
doch wohl ganz deutlich, wo und wie und wann etwa das Wort 
eoncibo entstehen konnte. Ganz dieselben Bildungen treten uns 
schliefslich, allerdings unter Wegfall des militärische Hintergrundes 
entgegen im französischen „compagnon'^ das nichts anderes als ein 
d^n eoncibo paralleles *eompanio voraussetzt^ sowie im gotisch^i 
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,fga^hlaib-a^^ (Uaibs Brot) und im alihochdeatBchen ,,gi-nd^o*^ (n6z 
Nutzvieh), die beide unserm Worte ,,der Genosse^ entsprechen. 

Vielleidit ist als ein Militärwort auch noch anzusehen com» 
bennaiy das uns Festi Paulus erhalten hat (p« 32 t. 13 benna lingua 
Gcdliea genus veMculi appdlatw^ unde voeanJbwr oombennonea eadem 
benna aedentes). Präfix und Suffix im Wort sind indessen gleicher 
Weise keltisch wie lateinisch, so dafs es kaum zu sagen ist, ob wir 
es in diesem Falle nut einem keltischen oder lateinischen Ausdrucke 
zu thun haben (ygl. Diefenbach origines Europ« pag. 254 und 301). 
Inmierhin ist die Möglichkeit zu erwägen, ob nicht etwa zu Oäsars 
Zeit die römischen Soldaten das W(Hi „benna^, das noch dazu 
nicht besonders fein gewesen zu sein scheint (Flodoard. hist. Bern. 
1. c. 19 [ap. Dufr.] coxit panes et carnes et accepit ceremdam in 
v(i8CUÜ8, fTout potuit^ qvae omnta m vaae quod vtdffo benna dicitur 
coUooavü) in Gallien kennen lernten, dafs dann etwa Trainsoldaten 
auf ihren Ereuz- und Querzflgen durch Gallien „bennae" benutzend 
auch die Bildung eombennones vornahmen und daCs schliefslich 
mit den gallischen Siegern auch combenno den Bubikon über« 
schritt, um seinen Einzug in Born zu halten. So konnte denn dem- 
nächst allerdings Verrius Flaccus überhaupt auf dieses Wort erst ein* 
gehen. In der Folgezeit kann sich dann der Begriff dieses Ausdrud» 
aUmfthlich verflüchtigt haben, so dafs Festus^Paulus vielleicht mit 
ihren Worten nur eine allgemein gehaltene Etymologie geben, ohne 
auf die Bedeutung sich genauer zu beziehen. Darum bezeichnet denn 
schliefslich combenno^ wenn es überhaupt lateinisch ist, wohl 
seinem Begriffe nach etwas sehr unbestimmtes und zwar nichts 
anderes als eondbo und *oompanio, gerade so wie der „ka^farto^ 
(abd. der Gefilhrte) ja auch nichts anderes ist ab der „ka-n6z-o^ 
(ahd. der Genosse). 

Ein ganz singulärer Fall, der aber auch noch vom Gesichts* 
punkte des Militäridioms aus beurteilt werden mufs, liegt vor end* 
lieh mit dem Worte socerio. Wendete nämlich die Militär* 
qirache das Suffix „o, onis'' mit besonderer Vorliebe an, so that i^e 
dies doch zuerst natürlich nur dann, wenn sie sich auf spezifisch 
militärische Begriffe bezog, d. h. solche Wörter gebrauchte, die 
zur täglichen Notdurft und Nahrung des Soldaten gehörten. Von 
hier aus konnte dann allerdings auch zuweilen der weitere Schritt 
geschehen, dafs man die Ausdrücke auch anderer, d. h. nicht 
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gerade soldatischer Begriffe mit soldatenmäfsiger Snffixkleidang ver- 
sah, wenn sie nnr eben zu einem Soldaten in irgend eine Be- 
ziehung traten, und diesen Schritt hat z. B. ein Tribun gethan, 
als er seinen Schwiegervater nicht „socer^^ sondern socerio nannte 
(CIL. 5, 8273 B' M* AVRELIO- AVEELIANO- EQ- R 
SOCERIONI' AVE' SEPTIMINVS- TRIBVN- GENER 
PIISSIMO' QVI' VIXIT' ANN' XXII'). Dafs durch socerio 
etwa der Schwiegervater in seinem Wesen oder in seiner Ab- 
stammung näher gekennzeichnet werden soll oder dafs damit auf 
ein irgend wie bösartiges Verhältnis zwischen Schwiegervater und 
Schwiegersohn satirisch angespielt werden soll, daran ist natürlich 
gamicht zu denken. Weit eher noch ist gerade der entgegenge- 
setzte Fall möglich, dafs jener Aurelius Aurelianus als verständnis- 
inniger Schwiegervater auf die Bedürfnisse seines Schwiegersohnes 
einzugehen gewufst hatte und deshalb von dem dankbaren Aurelius 
Septiminus das Attribut socerio insofern erhielt, als das Suffix 
„io, ionis" teilweise, was noch aus Wörtern wie pnsio, pamllio 
herauszuleuchten scheint, auch die Kraft des Deminutivums und 
damit die des Hypocoristicons besafs. Immerhin scheint es mir 
das Einfachste zu sein, socerio, wenn auch nur von weitem, in 
Beziehung zu setzen zu dem sermo castrensis seu miUtaris. 

9. Hat somit der sermo castrensis seu miUtaris in unzwei- 
deutigster Weise Personalsubstantiva gerade auf „o, onis" bevorzugt^ 
so scheint der sermo, um es kurz zu sagen, circensis um nichts 
ihm darin nachzustehen. Oleich in demjenigen Worte, das im An- 
schlufs an öffentliche Spiele als nachweislich ältestes gebildet 
wurde, ist auch „o, onis" in Thätigkeit getreten. Livius 7, 2 wird 
nämlich bekanntlich erzählt, wie gelegentlich einer in Born herr^ 
sehenden Pest man aus Etrurien Schauspieler kommen liefs, damit 
bei der abergläubischen Stimmung des römischen Volkes diese Leute 
als ein Sühnmittel des göttlichen Zornes Bühnenspiele aufführten. 
Wenn aber, wie Livius sagt {quia ister Tusco verbo Ivdiua vocabatur^ 
nomen Jdstrionibua indüum) von den Bömern nicht die dem aus- 
ländischen Worte nächstliegende Form „bister, histri'S sondern 
das, wenn auch nur um eine scheinbare Kleinigkeit, weiter ab- 
liegende histrio, Mstrlonls gebraucht wurde, so sehen wir, auch 
diese Kleinigkeit berücksichtigend, dafs eben auch im Bereiche der 
Öffentlichen Spiele schon sehr früh, wenigstens schon mit dem Jahre 390 
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a. n. c. = 364 a. Cbr. n. das Suffix „o, onis^ wirksam war, und 
zwar 80, dafs ihm die Kraft inne wohnte, dem Worte, mit welchem 
es sich verband, eine plebejische Nuance zu geben. Und wenn wir 
aueh nicht anderweitig über die Stellung unterrichtet würden, die 
der hlstrio in der römischen Gesellschaft einnahm, so würden 
wir doch schon allein aus dem Suffix des ihm beigelegten Appella- 
tivums uns das Sichtige ableiten können. Dabei kann es far 
unsere Zwecke nicht nur ganz gleichgültig bleiben, welcher Stamm 
dem etruskischen „ister" zu Grunde Hege, ja es ist sogar die Er- 
klärung, die Isidor zu diesem Worte versucht, noch von besonderem 
Werte, wenn sie auch offenbar verfehlt ist. Isidor sagt nämlich 
or. 18, 48, 1 : dicti autem histriones sive quod ab Histria id genus 
dt adductum sive quod per perplexas historiü fabtUaa exprimerent, 
quasi historiones und bezeugt damit die Möglichkeit, vielleicht auch 
die Realität eines zu „historia" gehörigen historio. Aufserdem 
dafs Ustrio sich zu strio (Schol. luv. 1, 1* 6, 199; Aethic. c. 34; 
Anecd. Helv. Hag. 109, 33) verkürzte, zog es auch bald noch eine 
Reihe ähnlicher Bezeichnungen nach sich, so dafs z. B. auch dem 
formell besseren Worte „ludius" ein in der Bedeutung zwar gleiches, 
aber in der Form durchaus geringeres, weil inurbanes Indio gegen- 
übertrat. Unter solchem Gesichtspunkte wird es erst vollständig 
klar, wie in seinem bekannten und berühmten Kapitel 7, 2 Livius 
mit grofser Gewissenhaftigkeit synonyme Wörter in ihrem Gebrauche 
und Werte gegenseitig abgewogen hat. Öffentliche Spiele gab es 
schon seit der Eönigszeit zu Rom (Liv. 1, 35), und somit waren 
auch schon vor 390 a. u. c. = 364 a. Chr. n. Schauspieler bei 
den Römern gehört und gesehen worden. Spieler indessen sowie 
Zuschauer waren in alter Zeit von anderer Art als in der Folge. 
Die plebs hatte damals noch nicht auch in dieser Beziehung eine 
überwiegende Stellung, und man sprach allgemein nur erst von 
einem „ludius'^. Solch ein „ludius^' war schon wegen seines Ge- 
werbes allein keineswegs etwa eine durchaus unwürdige Person, 
und falls etwa ein sonst andersartig beschäftigter Tollbürger sich 
einmal bewogen fühlte, aus Lust und Liebe zur Sache auch als 
„ludius^ aufzutreten, so hatte er darum noch nicht die nota des 
Gensors zu befürchten. Demgemäfs erklärt also auch Livius ganz 
richtig das etruskische „ister^ mit dem bis dahin schon vorhan- 
denen römischen „ludius" (ister Tusco verbo ludius vocabatur). Wenn 
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aber Livius kurz vor diesem „k^^^^'' ^i^ ^o^^ Indio gebraucht, 
mit den Worten sine carmine vüo^ eine imäandorum carminvm acbi 
ludiones ex Etruria acciti ad tibicinis modos saUantes havd indeearos 
motus more Tusco dabant^ so sollte jeder Heransg^er dieses ludiones 
in Anführungszeichen setzen und jeder Übersetzer hierbei die 
Wendung gebrauchen „so zu sagen''. livius will nämlich von demi 
etruskischen „ister'' aus, über das lateinische „hister'- hinweg, und 
ohne auf ein entsprechendes „istriu" der Etrusker einzugehen, auf 
Ustrio gelangen und deutet deshalb die Eigentümlichkeit des zu 
erwartenden Ustrio schon durch ein in seinem Plebejertum pa- 
ralleles Indio an. Er war sich also offenbar bewufst, mit 
Indiones im Gegensatz zu dem bald darauf folgenden „ludius" 
etwas ganz Besonderes gesetzt zu haben, und dieses Besondere ist 
eben wieder nichts anderes als ein Vulgarismus, dessen Wert oder 
Unwert Livius aber ebenso wenig zu vertreten hat, wie dies an 
den früher behandelten Stellen mit eommllito der Fall war. Von 
dem geringfügigen Indio -Ustrio wird deshalb auch in dem 
weiteren Verlauf ebendesselben Kapitels nur verächtlich gesprochen 
(iuvenius histrionibus fabellarum acta rdicto ipaa inter se more 
antiquo rtdicida intexta verdbiis iactüare coepit, quae ewodia postea 
appellata ccyiiaertaque fabellia potümnum AteUanis mnt, quod genus 
ludorum ab Oscis acceptum tenuit iuventus, nee ab kUtrionibue pollui 
passa est) und es wird streng geschieden zwischen ehrlosen und ehr- 
baren Darstellern, so zwar, dafs letztere dann nicht das SufGx „o, 
onis" erhalten, sondern „actores" genannt werden (eo instttutum 
manety ut a^ctores Atellanarum nee tribu moveantur et eüpendiar 
tanquam expertes artis ludicrae, faciant). So ist denn das Be- 
denken, das Madwig gegen die Form Indio geäufsert hat, so wie 
sein Vorschlag für Indiones bei Livius „ludii homines" zu 
schreiben, durchaus zurückzuweisen. Auch Dionysius Halicar- 
nassensis deutet auf einen lateinischen Indio 2,71 : ytal eiaiv ovvoi 
r^ TtofiTtrjg fffSfjLOveg Ttalovfievoi fCQog avTÜv iitl rfjg Ttcudiag vfjg 
vTto Avö&v i^evqrfjd-aL doKovaqg Xvölioveg) freilich mit einer Ety- 
mologie dieses Wortes (vgl. auch Appian AIBTKn 66), die 
durchaus hinfällig ist und hinsichtlich ihrer Entstehung in anderem 
Zusammenhang wird noch näher gekennzeichnet werden. 

Auch an der zweiten Stelle, in welcher Livius Indio ver- 
wendet, liegt ein besonderer Orund vor, gerade diese Nebenform 
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anzubringen. Infolge ein^ gewissen Erbitterung nämlich aber den 
eingerissenen Liixos greift er zu dem signifikanteren Ausdruck 
(3996: luxuria^ enim peregrinae origo ab ex&rcita Asiatico inoecta 
in urbem est ii primum lectos aeratoa, vestem stragylam pretiosam, 
plagulas et aUa textilia et quae tum magnifieae supeUectUis habe- 
bantur, monopodia et abacos Romam <idveaerunt, tunc psaUriae 
mmbucistriaeque et convivalia ludionum oblectamenta addita epulü; 
eptdae quoque ipsae et cura et sumptu maiore apparari caeptae; 
tum coquuB, viUssimtmi antiquie mancipium et aeetimatione et U8u in 
pretio esse et quod ministerivm fuerat^ ars haberi coepta. vix tarnen 
üla quae tum canspiciebantur semina erant futurae Itußuriae). Es 
ist unschwer zu erkennen, dafs an dieser ganzen Stelle der Ge- 
schichtsschreiber zum Satiriker wird. Daher durfte er sich denn 
in diesem Falle dasselbe erlauben, was vor und nach ihm Satiriker 
viel&ch gethan haben, d. h. ein mit dem Suffix „0, onis'< behaftetes 
Wort gebrauchen. Dafs aber ludlo ein unfeines Wort ist und 
geblieben ist, das geht auch noch aus den wenigen Stellen hervor, 
an denen es uns in späterer Zeit begegnet (Apul. florid. 18, 28, 9 ; 
Hieronym. c. loann. Hier; Migne 23, col. 392). Auch ludö 
scheint vereinzelt vorgekonmien zu sein (Götz-Gundermann Corp. 
Gloss. II pag. 124 ludo aaTVQiavqg). 

Zweifelhaft, wenigstens unklar sind die Verhältnisse des 
Wortes ^gtrigo. Denn Festus sagt pag. 315 v. 4: stngores in 
Ne(lei carmine pro si)rigosis positum (invenitur^ id est densdytum 
virium ho{rninibus: i,strigo)res exerdti.^' Darnach hat Paulus 
pag. 315 V. 4. strigores densarum virium homines. Aber schon Turne- 
bus bemerkt hierzu: advers. lib. XIV cap. 1: sed et qui strigores 
dieuntnr ab eo eapUeanturque densarum virium Iiomines, vereor ne 
sirigones potius nominandi sint^ und auch G. Herrmann ist der- 
selben Ansicht: Plauti Bacchid. Lpz. 1845 praef. p. 7 : at homines 
qwdam ei tali quodam nomine dicU sunt, striganes dicti d^meruntj 
non potuertmt autem strigores. (Doch hat an der fraglichen Stelle 
— Bacchides 280 — die neue Plautus-Ausgabe „strigorem^ beibe- 
halten.) Das auf solche Weise nur durch Konjektur zu gewinnende 
Wort ist aber vielleicht auch noch thatsächlich zu belegen, und 
zwar durdi die Inschrift einer altrömischen Wasserleitung zu Bo- 
logna (OIL 11 no« 739 m striganes^. Im Corpus steht dazu 
die Bemerkung nesdo an sit yfitrig(a) Ones(im£f. Vielleicht ist aber 
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auch hier, wie wir seiner Zeit schon eoncibo einzig durch eine 
Inschrift gefanden haben, inschrifUich ein nomen personale anf „o, 
onis^ erhalten, leider indessen ohne jeden Zusammenhang, so dafs 
sich Bestinmites nicht ermitteln, höchstens kaum ahnen läfst. 
Einige nämlich der Wörter auf „o, onis" finden sich gleichfalls vor, 
losgelöst von jeglichem Zusammenhange, so dafs sie also ersicht- 
lich durch sich ganz allein wirken sollen. Sie sind eben Schimpf- 
wörter des täglichen Lebens (vgl. cnnnio, yapio) und haben 
dieselbe Punktion wie bei uns etwa „Esel, Schafskopf". Solch ein 
Schimpfwort scheint mir nun auch strlgo zu sein, wie auch wir 
ja wohl Menschen von übermenschlicher Körperkraft mit ver- 
schiedenen Ehrentiteln (vgl. das in Hafenstädten bekannte Wort 
„Bofke'*, das zunächst nur die muskelkräftigen, stiernackigen Eorn- 
träger bezeichnet, welche beim Aus- und Umladen der Fracht- 
schiffe thätig sind, das aufserdem aber auch noch ein Schimpf- 
wort ist, um einen jeden zu bezeichnen, der von seiner hervor- 
ragenden Körperkraft in roher Weise Gebrauch macht) belegen. 
Schreiben aber heutzutage böse Buben mit Kreide an Haus- 
thüren oder Oartenzäune oftmals selbst nur ein einziges derbes Wort 
an, so wird die Annahme vielleicht gestattet sein, dafs schon in 
alter Zeit (vgl. die Kritzeleien und Malereien unter den pom* 
pejanischen Wandinschriften CIL 10) auf ähnliche Weise irgend 
ein unerzogenes oder ungezogenes Wesen einst zu Bologna mit 
eigenartigen Schriftzügen, über welche das Corpus zu vergleichen 
ist, in die Mauer der Wasserleitung einkratzte: 

STRIGONES. 

Als Wörter, die sicher dem sermo circensis angehören, sind 
etwa zu erwähnen: aceendo (TertuUian. pall. 6 verum et accen-- 
dones et omnis gladiatorum ignominia produdtur) und ''liiceilto = 
incendo (gloss. Amplon. incentores (sie!): stimtUatores), femer hämo- 
traho (Paul. 102, 14 alii piscatores, alii qui unco cadavera tra^ 
hunt) und eondo =» conto (A. Mai auct. class. YIII p. 143 con- 
dones: gladiatores; p. Hl et secundum Isidorum hie condo, nie, i, 
gladiator; vgl. Friedländer Sittengeschichte Ronis II p. 489 Z. 6 
über die contarii) und mlrmlllo (mit seinen Nebenformen myr- 
millo^ mnrmillo) und pagillo (A. Mai class. auct. YIII p. 484 
pugillones : cum pugione i. cum gladio pugnantes) und qulnqnortlo 
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(Liv« Andronic. bei Festus p. 257 quinquertiones praeco in medium 
provocat). Zu einer etwas andersartigen Gruppe lassen sich zu- 
sammenstellen und sind auch schon im Altertum teilweise zu- 
sammengestellt worden dnrio^ sannio^ turplo (Marius Mercator 
lib. subn. in verb. lul. Migne 48, 130 qms scenicus turpio, qws 
durio^ quis sannio iata proferret) und pedito (G5tz-6undermann 
corp. gloss* II pag. 589 pedito. Iwmo qui salutare potest, wo „salutare" 
in ,^ltitare^^ zu emendieren ist) - und scnrrio (Götz-Gundermann 
corp, gloss. II p. 592 acurrio: irriBor). Und wie wir seiner Zeit 
Eigennamen gerade der Sklaven mit Vorliebe sich auf „o, onis"" 
endigen sahen, so zwar dafs aufser vielen griechischen sich auch 
einige lateinische finden, so ist es in diesem Zusammenhange 
wichtig, dafs aufser einem Schauspieler Stephanio (Sueton. vit. 
Augusti 45) es auch giebt einen Gladiator Turbo (Hör. sat. 2, 3, 
310) und einen Schauspieler Ambivius mit dem cognomen Turpio. 
Hierher sind ferner zu rechnen noch aalio (Götz-Gundermann corp. 
gloss. H p. 26 auliones avhffcai) und sabllo (Götz-Gundermann 
corp. gloss. II pag. 588 nablio: cantator) und subulo (Festus 
p. 309 aubfdo Tusce tibicen dicUur) und tinniso (Götz-Gundermann 
corp. gloss. II pag. 198 tinniso liOTtldeqptoq). Endlich können, in- 
sofern die Bestattung hervorragender Persönlichkeiten bei den 
Bömem nicht ohne öffentlichen Prunk aller Art vor sich ging, 
auch noch genannt werden lentlo (Götz-Gundermann corp. gloss. 
pag. 122 lenüo 6 bv voU Ttivd'haiv oQxo^p^^og) und sandapelo »= 
sandapllo (Götz-Gundermann corp. gloss. pag. 178 sandapelo v&cqo- 
d'dTtriFjg) und vespero (Servius zur Aeneis 11, 143 vesperones, 
deinde vespiUones a vespera \dicti videntur» qui funeri praeerant) 
und vespillo (mit seinen zahlreichen Nebenformen). 

10. Somit dürfte es denn wohl schon nicht mehr einem 
Zweifel unterliegen, dafs die lateinischen nomina personalia auf „o, 
onis" vorzugsweise der Sprache der untersten Volksklassen angehören 
und, so weit nicht bei einige wenigen Worten bestimmte Anzeichen 
solches verbieten, nach Form und Inhalt als vulg&r betrachtet werden 
müssen. Wir sind ihnen im sermo servilis, im sermo castrensis, im 
sermo drcensis in auffälligster Weise begegnet. Damit soll nun nicht 
gesagt sein, dafs diese genannten drei sermones sich gegenseitig 
von einander abhöben. Jeder von ihnen ist vielmehr nur eine nach 
einer bestinamten Bichtung hin sich wendende Erscheinungsform 
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des grofsen senno vnlgaris. Damm durchdringen sie sich erentaeU 
anch einer den anderen, dämm nehmen sie erentaell auch noch 
von anderen Abarten (vgL ein Verzeichnis solcher bei Schuchardt, 
Yc^alismus des Yulg&rlateins I p. 102 f.) Bestandteile in sich auf. 
Sklaven waren ja zeitweise (man denke an die volones) znm Mili- 
tärdienst herangezogen worden. So berührten sich denn natürlich 
sermo servilis und sermo militaris. Und wie nahe sich audrer-* 
seits stehen sermo circensis und sermo militaris, sieht man an 
Wörtern wie coarmio und eando. Mancher Sklave war in der 
Arena beschäftigt, so dafs auch sermo servilis und sermo cir- 
cen£ds in Beziehungen blieben. Tnrpio ist sowohl Cognom^ eines 
Schauspielers (Ambivias Tnrpio), als auch Name eines Sklaven 
(Cicero in Verrem II, 3, 40, 91). Gab etwa ein Schauspieler ein- 
mal sein Gewerbe auf, um Soldat zu werden, so hatte dies in 
Bezug auf manche Wörter mit „o, onis^^ natürlich auch seine Folgen 
(Tacitus ann. 1, 16 erat in eastris Peroennius quidam, dux dim theatra- 
lium operarumy demde gregofnua miles, procaa lingua et miscere 
coetus histrionali studio doctus). 

Verzweigte sich somit der sermo vulgaris in verschiedene 
Unterarten, die aber unter einander Fühlung behielten, so ist nun- 
mehr von einer der wichtigsten Unterarten zu sprechen, aus welcher 
der sermo castrensis und der sermo circensis erweislich geschöpft 
haben. Wir kommen demnach auf den sermo cavillosue und 
meinen damit die der menschlichen Natur tief eingeprägte Neigung, 
einem Mitmenschen hinsichtlich seiner persönlichen Eigensdiaften, 
sei es nun ihm in die Augen hinein, sei es auch hinter seinem 
Bücken, etwas anzuhängen. Je nachdem aber die Kreise, in denen 
solch eine caviUatio vor sich ging, gebildeter oder ungebildeter 
waren, wird auch ihr Ton ein verschiedenartiger gewesen sein. 
Dabei mufs man sich auch von vorne herein sagen, dafs, wemi 
sich vom römischen Soldatenstande die Sitte oder Unsitte des 
Nockens erweisen läfst, alsdann es auch sehr wahrscheinlich ist, 
der sermo castrensis habe unter diesem Gesichtspunkte weitere 
Wörter auf „o, onis** gebraucht, vielleicht sogar selber gezeitigt. 
Bekanntlich haben sich aber in der That die röniischen Legions- 
soldaten von jeher im Guten wie im Schlimmen recht viel erlaubt 
(Livius 7,12 inter se dictatorem sennonibus earpere ; 7 jiT militari' 
bu8 iods cum apparatum hoetium tum Bmjem increpantea pavorem; 
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5, 49 interque ioeos miJüares^ quo» ineonditos iaciunt; 4, 20 m eum 
müües earmina ineandüa aequantea cum Romvio canere; 7, 38 cum 
ineondito militari ioco ; 28, 9 milüaribua iocis; Tacitas ann. 1, 20 per 
ludämum rogitantes an tarn immerua onerch tam longa ttinera U- 
benter ferret; ann. 1, 23 müitaribus faeetüa voeabtUum ^eedo aüeram^ 
indiderant; ann. 1, 41 militari vocabtUo CaKgulam appeUabant; Säet. 
Oal« 9 Caligula cognomen eaatrensi ioeo traadt; Gfalba 6 statimque 
per caatra iactatum est: Disee mües militare; GcUba est, non Gae- 
tulicus ; Herodian 5, 2, 5 xareylvtjaxov rfjg McckqIvov Ttokvrekelag .... 
$1^ ^^ dlkijlovg avTov TtoKwg '^yogevov; 6, 8, 3 r^ f^ ävd^lff rov 
Ma^ifilvov MxaiQGv, rdv di ^AiA^avÖQOv i7ti(n^om<BOv wg vTtd rrjg 
T€ fiTffqdg aQx6fUvov\ 8, 8, 6 aTtofnuaTtTüvreg rovg aTtb iSvy%kT[tm) 
ßamJJag). Wie weit der Sddat in dieser Beziehung ging, läfst 
sieh ans dem ermessen, was hinter dem triumphierenden Cäsar ge- 
sungen wurde (Sueton Div. lul, 49 currum proeeqmntes ioculariter 
camunt, etiam iUud vtägatiseimimi promtdganmt: 

Oallias Caesar svhegit, Nicomedes Caesarem 
Ecce Caesar nunc triumphat qui snbegit GalliaSj 
Nicomedes non triumphat qui subegit Caesarem), 
und meinte femer Licinius Calvus (Suet. vit. Div. lul. 49): Bithyrda 
quicqmd et paedicatcr Caesaris unquam habuit, so nannte der Sol- 
dat natftrlich die Sache beim derberen Worte und sagte, weü so ihm 
der Schnabel gewachsen war: „pedleo Caesaris.'^ Aber freilich 
hatte ja anch Gftsar mit seinem eommlllto dem Mutwillen der 
Solcteten freien Spielraum gelassen. Dagegen konnte Augustus 
sdlbst mit seinem Verbote des eommllito nichts mehr ausrichten. 
Deim kaum war des Kaisers Stiefsohn Tiberius Claudius Nero von 
den Soldaten im Lager kernen gelernt worden, da hatte er auch 
drei Spitznunen am Halse (Sueton. Tib. 42 in castris Uro etiam 
tum propter nimiam vini aviditatem pro Tiberio Biberius, pro 
Claudio CaldiuSy pro Nerone Mero vocabatur)^ imter denen uns 
natfirlieh mero am meisten interessiert. Dieses mero mag ganz 
wohl von den Soldaten erst gebildet sein. Denn auch dem 
römischen Soldaten geringster Art iat nicht abzustreiten ein 
gewisses Oefilhl for sprachliche Ableitungen und ein gewisser 
Hang zu Wortspielerei (SHA. Trebellü Pollionis tyranni XXX; 
eap. 10 Begalianus: capitali enim ioco regna promeruit, nam cum 
müites eum eo quidmn oaenament^ eatitit vicarit^s triiuni qui dieeret: 
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sfRegaliafd nomen unde credimus dictumP* alius continuo: „Cre- 
dimus quod a regno^^ tum is qui aderat scolasticua^ coepü quasi 
fframmaticalüer decUnare et dicere: Rex regia regi Regalianua.** 
müitesy ut est hominum genus pranum ad ea quae cogitant: ^sErgo 
potest rex esseP^ item alius: 9,Ergo potest nos regere?" item alius: 
yjDeus tibi regis nomen posuit/^ quid muUat his dictis cum alia die 
mane processisset ^ a principiis imperator est saluiatus), Aufser 
pedlco und mero hat aber der sermo militaris sicher noch weitere 
nomina personalia auf „o, onis^' aus dem sermo cavillosus sich 
herausgegriffen, z. B. solche Spitznamen, die sich auf körperlichen 
Wuchs beziehen. Indefs fehlt es uns in dieser Hinsicht an be- 
stimmten Angaben. Manches auch ist infolge anderer umstände 
verloren gegangen. Denn wenn Herodian 6^9,5 bagt: oi veccviai 
TtQOvxakovvTO Tovg ovorgaTuirag xaraXiTteiv yh yivaiov ^n^^o- 
X&yov xai pisiQaiiiov deiXov firftql ScvXevovj so ist unsererseits der 
Wunsch ein berechtigter, hätte uns doch ein lateinisch schreibender 
Historiker ipsis verbis gemeldet, was denn in diesem Falle die 
Soldaten eigentlich gesagt haben. 

Wie der sermo militaris so schöpfte aber auch der sermo 
circensis aus dem sermo cavillosus. Die Spottreden der ver- 
sammelten plebs trafen die Spielenden nicht weniger, wie die Zu- 
schauenden. Was für Ehrentitel mag wohl das Volk einem un- 
geschickten Wagenlenker nachgerufen haben (Herod. 4, 6, 4 l^Tvod^" 
fdav fih i&eoTO, aTC^OKioif^e 64 ri %6 Jtlrjd'og ig fp^ioxüv Tte^l ov 
kauvog ianovddxei) ! Konnte während einer Pause auf dem obersten 
Bange des Amphitheaters ein Buckliger sich durch die Volksmasse 
hindurchdrängen wollen^ ohne dafs er etwa „apage tnbero^S t^apftg^ 
glbvero^ hier und da zu hören bekam? Traf der Spott der Zu- 
schauenden doch selbst die anwesenden Kaiser (SHA. lulii Gapi- 
tolini Marcus Antoninus 15: fuit autem consuetudo Marco ut in 
circensium speotacvlo legetet audiretque ac subscriberet, ea quo qui'^ 
dem saepe iods poptdaribus dicitur lacessitus. Herodian 2, 7, 2 o %e 
dijfiog aiad-ofisvog xijg yvcifirjg tiov OTQaruDTwv elxov h yuxTaq>^orinqoeij 
iog TtqoHovra re %onmg ayoqevuv, iii aiaxQCcig tb wxl dpig>iß6loig 
rjdovalg axia^crecv). Der sermo cavillosus ergriff schliefslich selbst 
die Spielenden (vgl. Friedländer Sittengeschichte Borns U, p. 264 ff), 
vor deren Invektiven nicht einmal die Kaiser sieh schützen 
konnten. Wie mögen da die hlstriones und pagillones erst 
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unter einander gesprochen haben, wenn sie hinter der Bühne 
beziehungsweise in der Kaserne waren! Kurzum, man sieht, einen 
wie grofsen Spielraum der sermo circensis den nomina personalia 
auf „0, onis" eventuell zur Verfugung stellte. Darum ist es mir 
wenigstens nicht zweifelhaft, dafs auch wirklich viele derartige 
Wörter unter solchen Verhältnissen einem menschlichen Munde 
entflohen sind. Fast alle sind sie aber f&r uns aus leicht ersicht- 
lichen Gründen verloren gegangen. Das nur gesprochene Wort 
ist ja leider vergänglich. Nur wenn ein Gladiator etwa einen per- 
sönlichen Feind hatte, vielleicht aus gekränktem Ehrgeiz, vielleicht 
aus anderem Grunde, wenn er diesem dann die gemeinsten Schimpf- 
wörter nicht mündlich, sondern schriftlich anhängte, so zwar dafs 
er ihm eine mit cnniilo oder vaplo beschriebene tessera zuwarf, 
nur in diesem Falle haben auch wir dann noch heute eine 
Spur davon übrig, wie seiner Zeit der sermo circensis mit dem 
sermo cavillosus sich deckte (CIL 9, 6089^ 6089« 10, 8069» 
8070 ^«^ 

Da aber, wie gesagt, die Neigung, dem Mitmenschen etwas 
anzuhängen, der menschlichen Natur überhaupt eigentümlich ist, 
so darf es uns nicht wunder nehmen, dafs wir nomina personalia 
auf „0, onis" nicht nur im Lage r, im Amphitheate r, im BordeU, auf 
der Strafs e, in der Kneipe antreffen. Selbst in den feinsten Ge- 
mächern und in durdiaus gebildeter Gesellschaft liefsen sie sich 
zuweilen vernehmen; aber auch nur zuweilen, nämlich dann, wenn 
eine geistreiche Konversation leichteren Stils witzige Männer ver- 
band. So scheute sich z. B. Augustus nicht, den Horatius mehr 
als ein Mal mit homuneio anzureden, freilich nicht ohne einen 
mildemen Zusatz hinzuzufügen und auch wohl nicht ohne ein 
gnädiges Lächeln dabei aufzusetzen (Sueton. vit. Horat. saepe cum 
inter alias iocoa puriasimum penem et homuncionem lepidissimum 
appellat). Einen ähnlichen Fall älterer Zeit findet man in Varro 
de re rustica 2« 5, 1 (Ät Q. LucieniM Senator j komo quamma 
humanusj ac iocoaus, introiens, familiaris omnium nostrum, awrjTtei" 
^eirai, inquits x^Ui^^» ^ Varronem nostrum^ inqidt, nocfiiva Xadiv. 
Scrofam enim mane sahstavi. Cvm alius eum scUutasset, alvus can- 
viciatu8 esset, qtd tarn sero venisset ad constitutum: videbo iam vos^ 
inquit, bahtrones^ et huc afferam meum corium et flagra)^ wo 
Q. Lucienus, von dem es ausdrücklich zuvor heifst, er sei ein 

FUeh, Nom. pen. auf „o onii/* 3 
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„homo ioGOSus'*, seine Freunde unter anderem auch nut balatrones 
anredet. 

Die besonderen Eigenschaften eines Mitmenschen, welche dem 
sermo cavillosus verfallen konnten und verfallen sind^ erscheinen 
zu einem Teile als rein äufserlicher Art, und daraus erklären sich 
denn Wörter wie bambalo, bncco^ ealeitro, capito, ehllo 
(= cilo), falco^ frönto^ glabrlo, labeo, meHto, pedo, strabo. 
Man wird wohl nicht irre gehen, wenn man viele von diesen sich 
als im Anschlufs an Militärverhältnisse entstanden denkt, wie ja 
etwa bei Gelegenheit von Ausmusterungen für das Heer es an 
derartigen Bemerkungen und Bezeichnungen nicht gefehlt haben 
kann. Manches davon ist dann zum Cognomen geworden und schon 
in den Zeiten der Kepublik derartig zur Verwendung gelangt; 
z. B. Fulvius Bambalio, Acilius Glftbrlo. Später schöpften aus 
dieser Quelle mehrfach die Grammatiker, um ihre Erörterungen z. B. 
über ehllo und cUo, über falco^ labeo, pedo u. s. w. an den 
Mann zu bringen. 

Stärker als diese sind Spitznamen, die sich auf sittliche 
Eigenschaften beziehen wie aleo^ blatero, eerdOi gerro, bar- 
pago, legirnplo^ Inerlo, stelUo, tenebrio, sasnrro. Eine 
besondere Abart derselben spielt auf geschlechtliche Vergehen 
an, z. B. adnlterio^ amasio, ciearo, "^mastnrbo^ paedieo^ 
Namentlich aber sind für die nomina personaUa auf „o, onis'* Be* 
griffe des Essens und Trinkens ergiebig gewesen, wie blbo, catillo^ 
edo^ esnrfOy ganeo, gnlo^ halo^ hellno^ Inreo^ mandneo^ 
mero^ pbago, popino unter anderem beweisen. 

11. Aufser von einem sermo castrensis, circensis, servilis, ca- 
villosus könnte man für unsre Zwecke unter Bezugnahme auf 
terrio und trio (Varro de 1. Lat. 7, 74 irianes mim et boves 
appellantur a buhtdcie etiam nunc maaime cum arant terram; e 
quis ut dicü valentes Oleharii qui facile proscindunt glebas, sie 
omnes qui terram arabant a terra terrionesj unde triones ut dice- 
rentur a tritu; Gellius 2, 21, 8 HrioneB* rustico cetero vocabulo 
boves appettatos seribunt, quasi quosdam Herri<meB\ hoc est arandae 
colendaeque terrae idoneos) auch wohl noch reden von einem sermo 
rusticus, zumal da auch der einst so hoch geachtete Bauernstand, 
wenigstens was die Eaiserzeit anlangt, einer allgemeinen Ver- 
achtung unterlag, und als Belege far ihn könnten z. B. ange* 
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fSbrt werden Wörter wie aratrio, glebo, llgo, opilto, otIHo, 
rnneo^ snlco, npUlo. Oder man könnte auch zu einer beson- 
deren Gruppe alle diejenigen nomina personalia auf „o, onis'' yer- 
einigen, die auf irgend ein Gewerbe sich beziehen, das aber als- 
dann oftmals mehr oder weniger als bedenklich, jedenfalls als 
eines echten Kömers unwürdig (z. B. catipo, coctio, fallo^ 
gQbemlo, lanio, latro^ libellio, llntrio^ macellio, maeerio, 
machio^ mango^ praedo) erscheint. Solche allgemeine Gruppie- 
rung würde schliefslich wieder zu Spezialgruppen führen können 
(z. B. marsio, praesclo, pytho); und noch mancher andere Ge- 
sichtspunkt würde sich gewifslich finden lassen, um eine weitere 
Klassifikation und damit noch eingehendere Erörterung des sermo 
vulgaris hinsichtlich der nomina personalia auf „o, onis" vorzu- 
nehmen. Doch glaube ich nunmehr schon im grofsen und ganzen 
zur Genüge gezeigt zu haben, in welchen und wie beschaffenen 
Begriffssphären das Suffix „o, onis'* seine Lebenskraft entfaltete. 
Alles weitere, von uns noch nicht Behandelte mufs eben eventuell 
in ähnlicher Weise beurteilt werden. < 

12. Der Beachtung wert dürfte endlich nur noch die Frage 
bleiben, ob fSr das Erscheinungsgebiet der nomina personalia auf 
„0, onis", wie nach inneren Gesichtspunkten, so auch nach 
äufseren sich bestimmte Beobachtungen machen lassen, ob, mit 
anderen Worten ausgedrückt, alle Gegenden des weiten römischen 
Reiches für unsre Frage als gleichwertig anzusehen sind. Da 
scheinen denn nun die Inschriften zu lehren, dafs überall, wo 
lateinisch gesprochen wurde, auch unser Sufiftx „o, onis" sich be- 
hauptete. Dabei konnten sich A-eilich im Einzelnen natürlich 
wieder kleine Unterschiede herausbilden, indem die eine Provinz 
ein Wort auf „o, onis" aufgab, die andere es beibehielt, indem 
auch wohl gar die eine Provinz ein Wort auf „o, onis" neu 
bildete, so dafs sie in dieser Beziehung dann allen anderen 
Provinzen gegenüber etwas voraus hatte. Es ist indessen doch 
immer die Gesamtheit der mit dem Suffix „o, pnis" sich ver- 
bindenden Erscheinungen allen|Gegenden des römischen Staates Ge- 
meingut gewesen. Darum kann denn auch hier so ohne weiteres z. B. 
von einer Africitas garnicht die Bede sein, selbst wenn man sieht, 
dafs Afrika allerdings in mancher Hinsicht für unsre Frage etwas 
Absonderliches bietet. Eine afrikanische Inschrift hat uns, wia 

3' 
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wir gesehen haben, concibo erhalten. Aber wird nicht dies vor- 
zugsweise militärische Wort erst durch Soldaten nach Afrika ge- 
bracht worden sein, und werden nicht andere Soldaten es ebenso 
gut auch nach anderen Provinzen importiert haben, nur dafs 
uns zufällig in dieser Hinsicht keine Belege überkomimen sind? 
Wichtiger schon ist es, dafs unter denjenigen Schriftstellern, 
welche mehrfach Wörter auf „o, onis" seltener Art gebrauchen, 
einige sind, die aus ihrer afrikanischen Heimat sich manche Be- 
miniscenzen bewahrt haben können, wie z. B. Appuleius oder 
Tertullian. Doch läfst sich im einzelnen da nichts ermitteln, weil 
andererseits wieder berücksichtigt werden mufs, dafs Appuleius 
erotischer Tagesschriftsteller, dafs Tertullian volkstümlicher Kirchen- 
vater ist. Wie denn überhaupt die Frage der Wörter auf „o, 
onis" eine recht komplizierte genannt zu werden verdient, weil 
bei ihr die mannigfaltigsten und verschiedenartigsten Gesichts- 
punkte gleichzeitig in Betracht konmien. Inmierhin glaube ich, 
dafs ein günstiger Zufall uns doch gerade ein afrikanisches Gebilde 
aufbewahrt hat, und zwar mit der in der eph. epigraph. 5 No. 317 
(1884 pag. 290) mitgeteilten Inschrift aus dem municipium Giu- 
fitanum, aus der zu ersehen ist, dafs man in Afrika kannte socli 
nitiones. Mit Bücksicht auf die uns zu Gebote stehenden sprach- 
lichen Mittel wird man darin kaum etwas anderes sehen können 
als eine Bildung von dem Yerbum „nit-i, sich bemühen, sich 
anstrengen". Die soeii nitiones sind demnach vielleicht als „Ge- 
nossenschaftsarbeiter" aufzufassen. Die fragliche Inschrift lautet also: 

DEO 
MERCVRIO AVG 
SACRVM 
CIMBRIVS SATVRVS MANCEPS ET Q 
GEMNIVS ET C- CALPVRNIVS OPTATVS ET 
BARGIVS SECVNDVS ET RVFINVS CO INI ET 
PRIMVS IDIL^ ET PRIMVS CVRVNNI ET FELIX' 
C- GEMNP ET PRIMVS BVRROS ET FABIÜS HO 
NORATÜS ET SECVND VS DEANA ET SEMPRONIVS 
SEVERIANVS' ET CERIVS FELIX SOCIP NITIONES 
SVA LIBERALITATE FECERVNT ANNO II VIRR 
P IVLI MAI PRIMIANI ETC' ANNAEI 
NAMPHAMONIS 
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Sind aber auch die Bestandteile des Wortes nitlo somit wohl 
lateinische, so ist doch andrerseits dieser Ausdruck offenbar nicht 
ohne einen gewissen poetischen Überschwang zustande gekommen, 
der mir für das Gefühl der lateinischen Sprache zwar etwas 
Fremdartiges an sich zu haben scheint, der aber bei den semi- 
tischen Völkern uns vielfach entgegentritt. Und aus diesem Grunde 
eben möchte ich in dem gerade in Afrika uns begegnenden nitio 
eine Schöpfung erblicken, die von Afrikanern ausgegangen ist. Inso- 
fern dieses Wort also wirklich allerdings zwar lateinische Form, dabei 
aber namentlich doch auch semitische Ideenbildung erkennen läXst, 
halte ich es auch in diesem einen Falle far angemessen, von einer 
Africitas im Bereiche der nomina personalia auf „o, onis^ zu 
sprechen. 



n. 

Wie sich die Litteratnr zu den nomina personalia auf 

iiOy Ollis'' verhSlt. 

Um über den Wert der nomina personalia anf „o, onis^ ein 
gewissermafsen abgerundetes Urteil herbeizuführen, ist natürlich 
auch dies durchaus notwendig, dafs wir im einzelnen den Stand- 
punkt erweisen, den die uns erhaltene Litteratur ihnen gegenüber 
beobachtet. Indem wir uns daher nunmehr zu einem syste- 
matischen Gange durch die römische Litteratur anschicken, 
müssen wir doch noch erst zum richtigen Verständnis dieses 
zweiten, nachfolgenden Abschnittes einige allgemeine Bemerkungen 
vorausschicken. 

Nicht ist es, um mit dem Wichtigsten den Anfang zu 
machen, durchaus erforderlich, dafs wir auf unsre Frage hin 
einen jeden Schriftsteller durchsuchen und somit auch jegliches 
Wort mit allen seinen Belegstellen hier auffahren. In solcher 
Weise würde ein Material zusammengestopft werden, dessen Voll- 
ständigkeit eher schaden als nützen, jedenfalls den Einblick in die 
hauptsächlichsten Seiten unsrer Frage nur erschweren dürfte. 
Wie kann es auch z. B. für uns von Wichtigkeit sein, Ciceros 
sämtliche Schriften nach Ausdrücken zu erforschen, die er zu 
Dutzenden gebraucht, gerade so wie sie auch bei den anderen 
Schriftstellern nach Dutzenden zu finden sind ! Darauf kommt es 
vielmehr an, was ein jeder Autor als Absonderliches und Unver- 
brauchtes uns gewährt, und diesen Gesichtspunkt müssen wir z. B. 
auch bei Cicero im Auge behalten. Nur etwa bei den fragmen- 
tarisch erhaltenen Skribenten mögen wir in Ermangelung einer 
besseren auch alltägliche Ware in den Kauf nehmen. Wie 
könnte es femer für uns von Wichtigkeit sein, alle Stellen zu ver- 
zeichnen, an denen beispielsweise latro und praedo erscheint, da 
wir ja nicht nebenbei eine Abhandlung „Über das Bäuber-Un- 
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wesen des römischen Altertums^ beabsichtigen. Auch in dieser 
Hinsicht genügt es wieder durchaus nur dasjenige vorzubringen, 
was als Absonderliches und Unverbrauchtes uns entgegentritt. 
Dabei ist zugleich die Befürchtung überflüssig, es könnte durch 
solch ein eklektisehes Vorgehen das Besultat unserer Unter- 
suchungen wesmtlich beeinflufst werden. Denn sind die nomina 
personalia auf „o, onis^ thatsächlich als vulgäre Wörter anzusehen, 
so wird man sich doch andrerseits im voraus selbst sagen können, 
dafs, wie ja in allen menschlichen Verhältnissen Abstufungen sich 
antreffen lassen, so auch nicht jedes unter den Personal-Substan- 
tiven auf „0, onis" zu jeder Zeit von gleich starkem Vulgarismus 
gewesen ist wie jedes andere. Bei manchem Worte, wie dies 
z. B. histrio lehrt, hat sich vielmehr schon früh infolge häufi- 
geren Gebrauches das Inurbane. der Form nach allmählich ab- 
geschwächt, und nur die Bedeutung läfst uns alsdann noch den 
frühesten Zustand herausfühlen. Darum brauchte denn auch ein 
guter Stilist vor der Anwendung eines solchen durch den Ge- 
brauch schon gewissermafsen sanktionierten Wortes nicht mehr 
zurückzuschrecken. Wir aber sehen mit Fug und Recht eben von 
derartigen Anwendungen durchaus ab, da ja nach den Resultaten 
unsres ersten Abschnittes unser Interesse für die Wörter auf „o, 
onis" überhaupt, also auch fQr die häufigeren unter ihnen, natürlich 
nur noch so weit reicht, als der Vulgarismus mit ihnen verbunden 
ist; es darf und mufs uns genügen, mehrfach weiter nichts als 
wenigstens den vulgären Ausgangspunkt eines erst in späterer Zeit 
gebräuchlich gewordenen Wortes erkannt zu haben. 

Ferner ist zu berücksichtigen, dafs manche unter den nomina 
personalia auf „o, onis" frühzeitig, so zu sagen, technische Aus- 
drücke geworden sind, die das tägliche Leben in seiner Viel- 
seitigkeit fixierte, denen sich also auch ein Schriftsteller nicht 
entziehen konnte, wenn er die von ihnen berührten und bezeich- 
neten Verhältnisse zu behandeln hatte. So konnte ein Autor, 
wenn sein Sinnen eben darauf gerichtet war, wohl noch histrio 
allenfalls vielleicht vermeiden; denn es gab ja daneben noch 
„ludius". Welches Wort aber stand ihm als Synonymen zu Ge- 
bote, wenn er z. B. calo hätte umgehen wollen? Wohl oder übel, 
er muijBte es gebrauchen, und unter solchen Umständen milderte sich 
denn natürlich auch hier^ wie in allen ähnlichen Fällen technischer 
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Benennungen, wieder allmählich die formelle Seite des Vulgarismus, 
während freilich die vulgäre Bedeutung verblieb. Darum ist es 
denn aber auch unwesentlich, wenn selbst einige der weniger häu- 
figen Wörter auf „o, onis" noch unter Verhältnissen sollten anzu- 
treffen sein, die wir im Folgenden nicht berühren werden. Der 
vulgäre Ausgangspunkt auch einer jeden, technisch gewordenen 
Bezeichnung bleibt [doch wieder auf alle Fälle unzweifelhaft, so 
dafs die Eesultate unserer Untersuchung also auch durch etwaige 
Mängel dieser Art keine Abänderung erfahren. 

Wünschenswert bleibt natürlich in Sonderheit dies, dafs 
gerade die seltener vorkommenden Ausdrücke in ihren Belegen 
vollständig vorgeführt werden, so wie dies, dafs die überhaupt 
noch auffindbaren, namentlich die selbst nur einmal begegnenden 
Wörter hier auch wirklich angegeben werden. Die Natur der 
Sache bringt es eben mit sich, dafs der Wert eines nomen per- 
sonale auf „0, onis** desto gröfser ist, je sporadischer es erscheint, 
und ein jeglicher Mangel dieser Art würde als ein wesentlicher, 
und darum auch als wirklich unangenehmer, zu bezeichnen sein. 
Unzweifelhaft leidet auch an solcherlei Lücken dieser zweite Ab- 
schnitt, obgleich er sich stützt auf eine materielle Bezugsquelle 
der vorzüglichsten Art, nämlich auf die zu Frage 11 und 12 ein- 
gelieferten Zettel des Wölfflinschen Archivs für Lateinische Lexi- 
kographie und Grammatik. Gelegentliche Eevision des einen oder 
des anderen Pensums hat nämlich zu der Erkenntnis geführt, dafs 
doch dem einen oder dem anderen der Herren Referenten hier und 
da etwas entgangen ist, was als nicht unwesentlich angesehen 
werden mufs. Manche, wer will sagen, wie viele Mängel werden 
darum auch jetzt noch nachzuweisen sein. Gleichwohl vermögen 
wir, dank der erwähnten Archivzettel, doch schon so viele Aus- 
drücke seltener und seltenster Art im Folgenden aufzuführen, dafs 
wir mit Bücksicht darauf getrosten Mutes die Behauptung wagen, 
alles was sonst noch an nomina persoQalia auf „o, onis^ mit der 
Zeit aus der Litteratur gewonnen werden mag, kann doch die 
Resultate unsrer Monographie nicht umstofsen oder umändern, 
kann sie höchstens nur im einzelnen etwas erweitem oder näher 
bestätigen. 

Mit Rücksicht aber auf das, was wir im ersten Abschnitte er- 
mittelt haben, kann es uns nicht wunder nehmen, wenn wir den nomina 
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personalia auf „o, onis^' nunmehr zunächst vorzugsweise auf der alt- 
römischen Bühne begegnen. Denn da ja, wie wir sahen, diese Wörter 
sich auf lächerliche, verächtliche, volksmäfsige Personen jeder Art be- 
ziehen, und da ferner das alte Lustspiel in allen seinen Abarten 
naturgemäfs gerade solche Personen nicht nur episodisch gebrauchte, 
sondern auch durch ganze Stücke hindurch behandelte, so müssen 
wir natürlich eben auch aus den Werken der scenischen Dichter, 
der vollständig erhaltenen sowohl wie der nur fragmentarisch 
überkommenen, far unsre Zwecke eine reiche Ernte einheimsen 
können, ind§m wir entweder in Titeln oder in Citaten Wörter auf 
„0, onis^ antreffen. 

Als Titel der erwähnten Art sind, indem wir die rein grie- 
chischen absichtlich übergehen, zu verzeichnen: Aleones (Atellane 
des Pomponius), Bufco adoptatus (Atellane des Pomponius und 
vielleicht auch Togata des Afranius), Bnceo auctoratus (Atellane 
des Pomponius), *Cocl8trio (Palliata des Plautus nach Löwe, 
prodromus pag. 291 ; die Oberlieferung nennt das Stück Gesistlo), 
Gurculio (Palliata des Plautus), Deeuma Fnlloiils (Atellane des 
Pomponius), FuUones (Atellane des Pomponius und vielleicht auch 
Togata des Titinius), Fnllones Feriatl (Atellane des Novius), 
Folio (Mimus des Laberius), Lampadio (Palliata des Naevius), 
Leno (Atellane des Pomponius), Oemini Lenones (Palliata des 
Plautus), Pago (= Phago) (Palliata des Plautus), Praeco 
Posterior (Atellane des Pomponius), Gaecus aut Praedones 
(Palliata des Plautus), Bestio (Mimus des Laberius), Sanniones 
(AteUane des Novius), .Saturio (Palliata des Plautus), Tiro 
Profleiscens (Togata des Atta); hinzu kommen alsdann noch die 
Titel, in denen das nomen personale auf „o, onis^' als Adjektivum 
erscheint: Babuleus eerdo (Atellane des Novius), Xaeeus copo 
(Atellane des Novius), Maeeus virgo (Atellane des Pomponius). — 
Es wird nämlich seiner Zeit noch gezeigt werden, dafs wie homö 
so auch virgo zu den Wörtern auf „o, onis" gerechnet werden 
mufs. 

Andere Titel sind mehr oder weniger zweifelhaft oder unklar. 
Als Atellane des Pomponius wird von Nonius (506, 30) genannt 
Termiones. Ebenderselbe spricht auch (505, 7) von den Yemio- 
nes des Pomponius. Mit beiden Titeln mag vielleicht dasselbe ge- 
meint werden, es können aber auch zwei verschiedene Stücke sein. 
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An sich betrachtet wird die Existenz des Wortes yernlo aufser- 
dem noch durch Inschriften bezeugt, und wenn andrerseits das dne 
der bezüglichen Fragmente lautet: a peribo^ non posmm patz: 
Parcus est, quem amare coepi, pingmSj non puLcher puer, so konnte 
dieser undelikate Schweinemensch doch wohl auch ,,Termes^ irgend 
welcher Art an sich haben, so dafs er also ein yermio war. Bibbeck 
freilich streicht Tormio und setzt dafür yernio; Hertz konjiziert 
im Anschlufs an „hemia, der Bruch (als Leibesschaden)" dafür 
*hernlones; eine handschriftliche Korrektur endlich gewährt 
*hermloiies. Kommt hiervon *herniones sonst nicht weiter vor, 
so glaube ich doch wenigstens die anderweitige Existenz des 
dritten Wortes nachweisen zu können. Denn bei A. Mai auct. 
class. Vin pag. 276 (herma: castratio; didtur quoque hie hemuo 
pro servo) ist doch wohl hernuo in *liermio zu verbessero, so dafs 
wir damit ein Synonymen für „eunuchus" und 8paio erhalten. Bei so 
vielen Möglichkeiten ist es natürlich mifdich eine Entscheidung zu 
treffen. — Derselbe Nonius (508, 4) fuhrt als eine andere Atellane 
des Fomponius im nnto Gorgonlus und bringt daraus das Citat 
b^: O hominem beatum, quo iüae pervenibunt divMael Man hat 
vermutet, es sei in diesem Stücke ein von einem Ungeheuer be- 
wachter Schatz gehoben worden, und hat darum den Titel in 
*Pytho Oorgonins geändert (vgl. Munk, Geschichte der 
römischen Litteratur 2. Aufl. von Seyffert pag. 53). Daran ist 
vielleicht nur dies eine richtig, dafs für das Verständnis des vor- 
liegenden Titels auszugehen ist von dem Worte pytho, pythonis. 
Doch ist mit ihm in unserm Titel wohl nicht ein Tier gemeint, 
sondern diejenige Person, die wir anderweitig teils ebenso, teils auch 
als pitho und philo (italienisch fltone) bezeichnet finden. Im 
vorliegenden Falle hat freilich der an sich schon vulgäre Aus- 
druck durch den Zusatz eines parasitischen „n" ein noch gewöhn- 
licheres Aussehen bekommen (vgl. Schuchardt, der Yokalismus des 
Vulgärlateins I, pag. 113 und den analogen Vorgang in dem bei 
Priscian [Keil, gramm. lat. II pag. 532] aufbewahrten Titel des 
Publilius Syrus Murus montho) ; immerhin sind also „i" und „n^ 
im Worte sicher, und nur zwischen pintho oder phinto könnte man 
schwanken. Doch ist vielleicht selbst pinto ganz richtig, indem mit 
ihm phinto die Aspiration ebenso aufgegeben haben kann, wie phago 
nut dem unter den plautinischen Titel auftretenden, von Winter 
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(Plauti fabularom deperditamm fragmenta pag. 5 und 44) mit Becht 
gegen Löwe (prodrom. pag. 292) beibehaltenen pago. Denn dafs 
dies plautinische pago gleich phago, und nicht etwa gleich »pagus* 
Bewohner^ ist, geht klar aus den Worten des Fragmentes hervor: 
honos ayncerasto perüt pemü glandio. Die Erkl^ung ferner für 
Oorgonlns in unserm Titel Pioto Oorgonius mag vielleicht zu 
suchen sein in der Glosse (A. Mai auct. classic. YIU p. 264) ffor- 
gones: meretrices^ lupae^ nonariae. Ein unkeuscher Priester ist 
ohne Zweifel far eine Atellane eine ganz passende Figur. — Aus 
der mit ,,Quae8tio^^ benannten Atellane des Novius glaubte Scaliger 
(conl in Varr. 141) einen * Oastrio oder * Gastro gewinnen zu 
können, was Bibbeck indessen mit Becht verworfen hat. — Als 
eine Palliata des Ennius wird von Nonius (155, 31) GupinneulH 
erwähnt. Auch daran hat man allseitig bisher Anstofs genommen, 
und Verschiedenartiges ist an seine Stelle gesetzt worden. Bibbeck 
ändert, wieder etwas gewaltsam, in *Caupuncula, glaubt aber der 
Sache nach damit vielleicht dasselbe zu treffen, was Vahlen mit 
*„Cupuncula" meint. Andere Verbesserungsvorschlage sind z. B. 
„Capeduncula^ und „Caprunculum". Warum könnte es denn aber 
nicht, so dafs überhaupt gamidit zu ändern wäre, zu „cup-ere^^ 
einen und auch eine ^cuplo^ *cnpionis gegeben haben, welche 
letztere im Deminutiv natürlich cnpinncnla müfste genannt 
worden sein? Ich glaube daher, dafs in der Cupluneala des 
Ennius „die Liebesnärrin^ dem gerechten Spotte vdrd verfallen 
sein. — Vollständig endlich zu streichen ist das von Bibbeck als 
Titel eines mimus des Publilius Syrus aufgeführte Murmuroo, 
womit eine bei Priscian (E. n, 1. pag. 532) zu findende Über- 
lieferung verständlich gemacht sein soll, die da sagt: Puhlius in 
muromontJwne (in G der Titel leider ausgefallen, die andern 
Handschriften schwanken so, dafs muromonthone als gemeinsam 
angesetzt werden darf). Denn erstens sehe ich nicht ein, warum 
es denn gerade nur die von A. Mai auct. dass. VIII pag. 362 
mumureones, murmuratores mugissores mus&Uatores beigebrachte 
Glosse sein kann und mufs, die uns in diesem Falle das Bichtige 
gewährt oder auch nur an die Hand giebt. Zweitens scheint mir 
wieder der Abstand zwischen dem Überlieferten und dem auf solche 
Weisä Erbesserten etwas grofs zu sein. Drittens endlich ist 
miimiirco bei A. Mai, was Bibbeck nicht erkennt, um eine 
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Kleinigkeit verdorben, so dafs es darom in mnrmiirco bei Bibbeek 
eine erst recht falsche Form gewinnt. Ohne Zweifel ist nämlich 
bei A. Mai *inuinurlo zn lesen, also ein Wort, in dem vulgäre 
Aussprache ebenso das „r" hat schwinden lassen, wie in den gleich 
darauf genannten und im Sufißx verdorbenen „mugissores^, also 
Personen, die anderweitig mnrgissones heifsen. Ist somit der in 
Eede stehende Titel sicherlich nicht Mnniinrco;gewesen, so sind 
aber andrerseits auch alle übrigen Verbesserungsvorschläge, die 
man bei Ribbeck nachlesen mag, wertlos, weil überflüssig. Wiederum 
kann man, wie wir schon andeuteten, ruhig bei dem Überlieferten 
stehen bleiben; nur mufs man zu seiner Erklärung sich gegen- 
wärtig halten, dafs eben die nomina personalia auf „o, onis" vul- 
gäre Wörter sind, deshalb aber auch an allen jenen lautlichen 
Vorgängen und Abänderungen Anteil nehmen, welche Schuchardt 
in seinem „Vokalismus des Vulgärlateins" behandelt hat. (Dieser 
Punkt wird ausführlich in einem Teile des dritten Abschnittes 
erörtert werden.) Andrerseits bleibt zu berücksichtigen, dafs 
Publilius Syrus als ein Sklave nach Rom aus Syrien gekommen 
ist, dafs er als solcher, wie z. B. dem spado, — dies Wort tritt 
uns bei ihm zuerst entgegen mit dem bei Petronius (55) er- 
haltenen Fragment — so auch anderen griechischen Wörtern, 
also auch f^wQog und ^wo^wv, zum römischen Bürgerrechte ver- 
helfen konnte. So ergiebt sich denn als bisher noch nicht ver- 
standener Titel für einen Mimus des Publilius Syrus ohne Ab- 
änderung der Überlieferung Murus montho, in welchem „murus*' 
gleich „morus'' ist, wie sich auch mnrio und morlo gegenüber stehen, 
in welchem zweitens das aus motho durch einen parasitischen Zusatz 
erweiterte montho erscheint. Auf deutsch würde dieser Titel 
etwa lauten „Einfaltspinsel als Haussklave". Die wenigen Worte 
des einzigen Fragmentes: cellas servorvm converri zeigen, dafs 
allerdings ein Sklave die Hauptperson des betreffenden Stückes ge- 
wesen sein kann, der vielleicht allerhand dumme Streiche machte, 
namentlich aber, wenn man ihn brauchte, nie zu finden war. 

Aufser in den Hauptrollen finden sich Eigennamen auf „o, 
onis" auch sonst vertreten, um eine nur episodische Figur des 
Stückes typisch zu bezeichnen. In der Mostellaria tritt auf, wie 
wir schon erwähnten, ein Ornmio, im Miles gloriosus ein * Lotio. 
Im Persa erscheint ein Parasit Saturio, in den Adelphoe ein leno 
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namens Sannio. Auch der öffentliche Eoch Congrio in der 
Aulularia des Plautus gehört hierher. Sein Name spielt in syn- 
kopierter Form auf congerio an. Solche gemieteten Küchen- 
künstler pflegten also wohl schon im alten Rom in den Eoch- 
objekten gerne „Schmu" zu machen, vielleicht sogar an anderen 
Dingen, die nicht niet- und nagelfest waren, sich zu vergreifen. 
Sehr bezeichnend ruft deshalb natürlich Congrio die Laverna an 
(v, 445). Auch auf griechische Eigennamen wie Parmeno (ein treuer 
Sklave, der kein erro oder fugitivus ist), wie ferner Thraso und 
Polemo (Soldatennamen) sei in Kürze hier wenigstens nur noch 
hingewiesen (vgl. Donat. zu Ter. Adolph). 

Wichtiger und zahlreicher als die durch die Titel oder Sollen 
überlieferten Wörter sind natürlich die in den Werken selbst vor- 
kommenden nomina personalia auf „o, onis". In dieser Hinsicht 
lassen wir eine übersichtliche Zusammenstellung nachfolgen, aus 
der man das Einzelne wird schnell ermessen und das Ganze wird 
gut übersehen können: 

Livius Andronicus 

(Festus pag. 257 quinquertionea praeco in wiö- 
dium provocat (cod., Pest, preco; vgl. das 
Sckwanken zwischen „aeco"' und „eco^') 

Nelei Carmen 
*strig0 Festus pag. 314 col. I *8trigone8 exerdü. 

Naevius 

1 Festus pag. 29 pesdmorum pessime, avdax^ ganeo^ 
lustro, aleo. 

Plautus 

hat aufser den häufigeren agaso, caupo^ fuUo^ histrio, latro^ 
leno, Inrco^ mulio^ opilio^ optio, praeeo^ praedo die sel- 
teneren: 

bnco (== bueco) Bacch. 1088 sUdti^ stclidi^ fata% fungi^ 
bardij blennij bucones (G D biiconea)^ 

calcitro Asin. 391 proaU aiquem videt ire ad se calcüronem; 

capito Persa 60 neque cognomentum is duris fuit capüonibus^ 
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CODgerro Most. 931 nunc ego me illac per poaticum ad con- 
gerrones conferam^ 

Most. 1049 ut senatum congerronem convocem, 
Pers. 89 congerro meus, 

congero (= congerro) Trnc. JOl ad nos congerones eon- 
sulto consüio (B C D congerones), 

enrenlio Cure. 587 qaingentos eurculiones pro uno faxo 
repertes, 

cnrio Aul, 561 magia curionem nusqtuim esse vllam behtam! 
Dieses enrlo bedeutet „Objekt der Sorge", wie optio „Ob- 
jekt des Wunsches" und mlrlo (teilweise) „Objekt der Ver- 
wunderung". Verstanden wurde es von den Zuhörern 
des Plautus um so eher, als damals der Ourienvorsteher 
nicht cnrio, sondern enrlonns hiefs. 

esnrlo Fers. 103 esurio advenio, non advenio saturio, 

gerro Truc. 551 damnigervli gerronis, 

harpago Trin. 239 hlandUoqaentidust , liarpago, mendaxj 
cuppes, 

legeruplo (= leglmpio) Bud. 709 legerupionem hie nobis 
cum dis facere posUdas (B C D lege riipionem), 

llnteo Aul. 512 propolae linteones, calceolarii, 

pellio Men. 404 quasi supMex peUiomst: palus pah proxumus, 

phrygio Men. 426 ad phrygionem ut deferas, 
Men. 469 pallam ad phrygionem fert^ 
Men. 563 pallam ad phrygionem cum coronad ebrius 
ferebat, 

Men. 623 ad phrygionem equidem censeo, 
Men, 681 ad phrygionem ut ferres^ 

phyrgio (= phrygio) Aul. 508 stat fuUo, phyrgio (sie!! 
B D phyrgio), 

restio Most. 884 HU erunt bucaedae mvüo potius quam, ego 
dm restio, 

satnrio Pers. 103 esurio advenio, non advenio saturio, 

Sllo Bud. 317 recalvum ac säonem senem, statutum, ventriosum, 

snblingnio Pseud. 893 scelestus est coqui sublingvio. 
Hinzu würden noch kommen alle bei einer früheren Gelegenheit an- 
gegebenen Stellen, an denen Plautus sein Lieblingswort Torbero 
gebraucht (vgl. p. 11) und vielleicht auch strlgo (vgl. p. 27). 
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tmö Pauli Festus p. 367 pro di inmortalesl unde prorepsit 

truo ? 
•gerro Nonius 118 (Portitor) /wr, depopulator, gerro. 

Titinius 

frygio NoniuB 3, 20 (Barbatus) frygio fui primo benque id 

opus scivij 
follo Nonius 483,17 (Fullonia) m noa texamusj nil siet^ 

fuUones^ vobis quaeati, 

Nonius 98, 25 (Fullonia) nee noctu nee diu licet fullonibus 

quieseant, 
leno Nonius 95, 1 (GöDaiiia) po^rasitos amovi, lenonum eum 

aedibus absterrui, 

Terentius 

ist wie im allgemeinen so auch in Bezug auf die Wörter auf „o, 
onis" viel feiner als Plautus; denn aufser den häufigen leno und 
praedo ist besonders zu erwähnen nur: 

babylo Ad. 915 dinumeret iUe babylo viginti ndnasj 

iHeaut Tim. 1033 d scire via^ ego dieam: gerroj 

^ iifiers^ fraus^ heüuo^ ganeo, damnosus^ 

helluo j 

homunclo Eun. 591 ego homundo hoe non feeerim^ 

nebulo Eun. 269 nebvlonem hune eertumst ludere, 

Eun. 717 tu nie hie etiam^ nebulo^ ludißeabere^ 

Eun. 785 hie nebulo magnus est, 

yerbero Phorm, 684 Eho, verbero, aliud mihi respondes ac 

rogo, 

Phorm. 850 id quidem tibi iam ßetj nid resistis, verbero. 

Dabei bleibt noch zu berücksichtigen, dafs drei Wörter ganeo, 

gerro, hellno auf eine und dieselbe Gelegenheit entfallen, dafs 

yerbero schon durch Plautus eingebürgert worden war, daüs 

endlich nebulo, wie es bei Terenz erscheint, zwar neu ist, aber 

doch nur wahrscheinlich auf einem Einflüsse der Scipionenfamilie 

beruht Alsdann bleibt als wirklich wichtig nur babylo und 

hommicio übrig, ersteres, weil es aufser bei Terenz nicht wieder 

vorkommt, letzteres, weil Terenz uns dafür die erste Belegstelle 

gewährt. 
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Turpilius 

helluo Nonius 179, 25 (Boethuntes) credo hercle helluo tubur- 

cinatur, 
leno Nonius 397, 30 (Lindia) abhinc triennium sacerrimum 

domidlium hoc quidam contulit leno. 

Afranius 
flagrio Nonius 28, 29 (Vopiscus) tu ßagriombus, 
seniclo (= senecio) Priscian K. II, 1 pag. 114 (Proditus) 

tu senicionem hunc aatis est si servas (Sang, seni- 

cionem). 
tenebrio Nonius 19, 3 (Epistula) huc venu fugiem tenebrionem 

Tirriuniy 

Pomponius 

baso (= basso) Priscian K. II, 1 pag. 213 (Lar familiaris) 
te oro, baso, per lactes tuas. Ribbeck fälschlich „vaso". 
(Vgl. Löwe prodr. 66 basms: pinguis. Der Zusammenhang 
mit „lactes", die doch in ihrer Art als „ein Pracht- 
exemplar'^ aufgefafst werden müssen, scheint mir sehr für 
solch ein „baso" zu sprechen, garnicht aber für „vaso*S 

buceo Nonius 516, 18 (Aruspex vel Pecto [sie?] rusticus) 
buccOy puriter fac ut rem traetes, 

fallo Nonius 514, 3 (Asina) eadlui de nocte ad molam ful- 
lonis festinatim^ 
Nonius 513, 9 (Campani) et fuUonibus cibaria, 

manduco Nonius 17,15 (Pictores) magnue manduco ca- 
melius .... cantheriuSf 

nebnlo Nonius 18, 32 (Pannuceati) dedi nebtdonij quem per- 
tisumst esse pauperem, 

partlcnlo Nonius 20, 5 (Praeco posterior) particulones pro- 
ducam tibi, 
Aufserdem wird noch auf aleo hingewiesen durch ein Wort- 
spiel mit aleo und allio, Nonius 147, 3 (Aleones) aleo (aUio) non 
ludam sane^ ne meae male olant munus, 

Novius 

fallo Nonius 508, 20 (Virgo praegnans) fuUanem eompressi 
quinquatrubus. 
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Aprissius 
bncco Varro de 1. Lat. 6, 68 io bucco ! Quis me iubilat? (Turnebi 
cod. io buco), 

Sutrius 
Simpolo Fulgentitis 566, 7 summates viri sunt facti simpo- 
lonesj ganei, 

Laberius 

adulterio Nonius 70, 3 (adulterionem pro aduttero. Laberius 
Copkino). Vgl. öellius 16, 7, 1 {diasit et moechirmnium et 
adulterionem [pro adultero] adiUteritatemque pro adulterio)» 

appeto Nonius 74, 8 (Virgo) aUenum appetonibus viae sunt 
perditae (Par. P. apetones), 

cotio (= ooetio) Gellius 16, 7, 12 duas uaoresf hercle hoo 
plus negoti est: sed quid cotio f 

talabarrinncnU Gellius 16, 7, 6 {Laberius .... Restume tala- 
barriunculos didt^ quos vulgus talabarriones). 
Das letzte Wort hat man durch Emendation zu beseitigen gesucht, 
indem man *cabaUarluiiculi oder *tabellariuncttli mit den ent- 
sprechenden "^caballario oder *tabellarlo vorschlug. Dabei bleibt 
erstens immerhin mifslich, dafs solche Wörter nicht noch ander- 
weitig nachgewiesen werden können. Ferner aber ist es doch ange- 
sichts der zusammenhangslosen Überlieferung in erster Linie fraglich, 
ob denn überhaupt geändert werden mufs, ganz abgesehen davon, 
dafs eventuell wieder diese Zusammenhangslosigkeit vagen Möglich- 
keiten aller Axt einen weiten Spielraum verstattet. Wie wäre es 
in talabarrlo zu suchen „barrus, der Elephant^ und „talus, der 
Knöchel'^ ? Dann würden talabarriones Menschen sein, die an dea 
Knöcheln so wuchtig und ungeschickt sind wie die Elephanten, die 
daher auch plump und tölpelhaft einherschreiten. Im Deutschen 
haben wir daför die Spitznamen „Plätteisener^ und „Ghausseetreter". 
Das Deminutiv würde bei solcher Bedeutung natürlich als eine 
ironische Verkleinerung aufzufassen sein. Wenn endlich nach 
Gellius 16, 7, 10 Laberius nicht pnmlllo^ sondern „nanus" ge- 
brauchte, so Hegt dies eben daran, dafs er ersteres nur als eine 
Koseform guter Bedeutung kannte, wie solche auch Lucilius gebraucht 
zu haben scheint. Später erst ist pumilio in seinem Begriffe ver- 

Fisoh, Nom. pers. aiif „o, onis". 4 
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schlechtert worden, angezogen durch die grofse Masse der Vulgär* 
Wörter auf „o, onis". 

PublUius Ssrrus 
spado Patron. 55 gallina tibi Numidica, tibi gaüua spado. 
Dies sonst, namentlich in der Eaiserzeit, gerade nicht seltene Wort 
wird deshalb hier aufgeführt, weil Publilius Syrus für uns der erste ist, 
bei dem es sich nachweisen läfst. Vielleicht hat auch gerade er 
diesen griechischen Ausdruck nach Bom verpflanzt. 

Bei der engen Beziehung und Wechselwirkung, welche zwischen 
Bühne und Leben statt hatte, konnte es nicht ausbleiben, dafs, wie 
die Sprache des täglichen Lebens auf die Bühne einwirkte, so auch 
wieder die Sprache der Bühne far das tägliche Leben von Bedeutung 
wurde. Am zweifellosesten tritt uns dieser Einflufs in der Gestalt 
entgegen, dafs Eigennamen bestimmter Stücke sich zu Appellativen 
allmählich verflüchtigten (Cicero or. Philipp. 2, 6, 15 putate tarn 
Phormioni alicui^ tum Gnatoni, tum Ballioni; Sidonius Apollinaris 
ep. 3, 13 cuirjts vilüatia esse signiferum gnatonem patriae nostrae vel 
maadmum intellige; Paulinus Nolanus ep. 22, 2 üle halitum monachi 
loquentis evitat, ego ßatum thrasonis ructantis effugio). 

Indem mi die Sprache der Bühnenerzeugnisse berücksichtigten, 
sind wir bis etwa in Ciceros und Cäsars Zeitalter gelangt. Zugleich 
mit ihm hören aber bekanntlich die fragmenta poetarum scenicorum 
überhaupt auf; also können wir auch f&r die Eaiserzeit in dieser 
Hinsicht kein Material beibringen. Dafs daran aber eben nur die 
Einseitigkeit der Überlieferung und die Willkür eines ungünstigen 
Geschicks die Schuld trägt, dafs also auch in der Eaiserzeit noch 
in Bezug auf die nomina personalia auf „o, onis^ die Bühne sich im 
grofsen und ganzen ebenso verhielt wie in der republikanischen 
Epoche, das sieht man an dem, was uns über Aurelianus und den 
mimus Fago überliefert ist (SHA Flavii Vopisci Aurelianus 49 miro 
modo mimis delectabatur, vehementissime autem delectatus est Fagone^ 
gut usque eo mtUtum comedit lU uno die ante m^nsam eius aprum 
integrum centum panes vervecem et porcellum c(ymederetj biberet autem 
infundibulo adposito plus orca). Wer es nicht vermag, aus ver- 
sprengten Angaben dieser Art die Mangelhaftigkeit der Tradition 
durch eigene Anschauung in angemessener Weise zu paralysieren, dem 
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ist auch hinsichtlicli der nomina personalia auf „o, onis^' ein volles 
und abgerundetes Verständnis versagt. 

Den Komikern, sofern sie uns die Sprache des niederen Volkes 
in ihrem Gebrauche bestimmter Wortbildungen wieder erkennen 
lassen, stehen am nächsten diejenigen Schriftsteller, welche kritisch 
oder satirisch zu Werke gehen und daher gleichfalls oftmals in 
ihrem Tone etwas derb werden. Daher greifen wir nunmehr zeit- 
lich wieder etwas, zurück und zwar bis auf den Vater der römischen 
Satire, bis auf 

Lucilius. 
Folgendes läfst sich an nomina personalia auf „o, onis'^ aus seinen 
Fragmenten beibringen: 

comedo Donat. zu Terent. Phorm. V, 7. p. 497 (lib. II); Nonius 

11, 8 (lib. V) vivite lurcones, comedones vivite, ventres, 
•convlvo Nonius 38, 12 (lib. XXVI) quandoquidem res perüt 
magnis convivcnum ex copiis (cod. Non. convivorum; doch 
lassen die Worte des Nonius conviviones conpotores a bibendo 
dicti Lucilius lib, XXVI etc. die Änderung als notwendig 
und sicher erscheinen. cohtIto deckt sich mit coiitItio. 
inpuno (= inpono) Nonius p. 129, 28 (lib. II) . . homo 
inpuratus et inpuno est(que) rapUter (cod. Non. inpuno 
(sie!); vgl. über „inpono" Stowasser, Wiener Studien 5, 
p. 277. 1883). Es hat Lucian Müller dem aus „o" durch 
Vulgarismus entstandenen „u" bereits wieder zu seinem 
Eechte verhelfen. 
leno Nonius 289, 30 (lib. XXVIII), ad lenonem venio, 
Inreo vgl. comedo^ 

magno (= mango) Nonius 274, 15 (lib. XXVIIII) non magna 
mercede, magno, quod conduxeris (cod. Non. magno [sie!]), 
so dafs also ein etymologisches Wortspiel zwischen „magna" 
et „magno" bewahrt bleibt. Lucian Müllers Vorschlag, mango 
zu schreiben, hat immerhin das Verdienst, gezeigt zu haben, 
es liege hier ein nomen personale auf „o, onis" vor. Vgl. Kiefs- 
ling unter SHÄ. Die Erklärung des „mango" von „magnus" 
(„der für seine Ware hohe Preise erzielt") scheint auch in 
den Handschriften zum luvenal XI, 148 vorzuliegen und 
hat hier Veranlassung zu einer Textverwirrung gegeben. 
Wie aber so viele Wörter auf „o, onis" in Doppelformen 
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schwanken, so scheint mir anch die Form mago bei Lucilitts 

(und auch bei anderen, z. B. Yarro) beachtenswert zu sein. 

Liicilias bei Nonius 88, 17 qaanti vellet [quam] cardcas fapud 

te et magonia] manu (Lachm.). Vgl. indessen Stowasser in 

Wölfflins Archiv I, 118, der „magonis'' ganz anders erUftrt. 
mando Nonius 17, 15 atque omnea mandonum gvla^ 
mnto Schol. zu Hör. serm. 1, 2, 68 lena manu lacrimas mnOxmi 

absterget amicOj 

Festus p. 359, 13 et mutonP manum yeracrihere passe tagacem^ 
nebnlo Nonius 18, 32 (üb. XIIII) in terra fuü, lucifugus, 

nehvlo id genv! sane^ 

Nonius 19, 2 (lib. XX) nugator, cui dem, ac nebulo sit 

maximiC multo, 
praeco Gellius 4, 17 (lib. XI) conicere in versus dictum praeconi' 

volebam, 
strabo Nonius 27, 6 (lib. XXVII) non strabonem ßeri saepius^ 
trieo Nonius 8, 23 (lib. XI) nee mihi amatore hoc opu' nee 

tricone vadato, 

Nonius 22, 30 (lib. XI) magnu* fuit trico nummariu\ 
varo (= baro) Festus p. 329, 30 varonum acrupicum squarrosa 

incondita rostra. 
Dazu würde ' noch kommen ein kleiner Beitrag aus dem 65 (70) 
Epigramm des Ausonius, welcher liegt in den Worten perversae 
veneris postico vomere (cod. volnere; Baehrens vomere) fossor Lucili 
vatis subpilo pulopremor. Unter den beiden Ausdrücken, auf die 
es ankommt „subpilo pulopremor", ist der letzte sicher verdorben. 
Scaliger vermutete dafür „pulliprema", Lucian Müller *pullipFenio, 
Baehrens „culopremus^^ Das erste scheint mir immer noch am 
meisten, das letzte dagegen am wenigsten für sich zu haben. Aber 
auch subpilo hat man durch subulo ersetzen zu müssen geglaubt, 
indem man diesem damit eine Bedeutung obscöner Art zuwies, wie 
es solche sonst nicht weiter aufzuweisen scheint. Indessen ist 
subpilo durchaus nicht verdächtig. Denn was auch in dem „pulo- 
premor" immerhin stecken mag, jedenfalls ist damit ein Mann 
bezeichnet gewesen, der an einem geschlechtlichen Laster leidet. 
Bei derartigen Leuten pflegt sich nun bekanntlich sehr bald die 
Masse der Kopfhaare zu lichten; sie werden „dünnhaarig". Darum 
sehe ich denn in dem subpilo ein Adjektiv zu dem fraglichen 
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„pulopremor'S das zusammengehört mit „pilus^^ und mit seinem ersten 
Teile analoges hat in „subbalbus, submaestus^ subtenuis^^ 

Es liegt auf der Hand, dafs in den ubs nicht überkommenen 
Werken auch schon der alten Zeit, mögen diese nun gröfsere oder 
geringere Spuren hinterlassen haben oder mögen sie spurlos f&r 
uns verschwunden sein, noch manches nomen personale auf „o, onis^ 
y<»rhanden gewesen sein muTs. Und daran noch reicher wieder 
war ohne Zweifel das tägliche Leben überhaupt, da es ja nicht 
anzunehmen ist, dafs jedes vulgäre Wort auch seinen litterarisehea 
Niederschlag erfiahren hat. Indirekt geht dies letztere teilweise 
auch daraus hervor, dafs uns mehrfach von Grammatikern Wörter 
dieser Art als Besitzstand frühester Zeiten ohne Gewährsmann an- 
gegeben werden, z. B. blatero (Gellius 1, 15, 20 neque minus in- 
aigniter veteres quoque nostri hoc genus hemines in verba proiectos 
^locutukios' et ^blateronea' et ^linguaces' diaemni) und eatillo (Paul. 
44, 12 catülones appellabant antiqui guloBos) und lavernio (Paulus 
117, 16 lavemiones fures antiqui dicehant, quod sub tutela deae 
Lavemae essent) und perdnellio (Paulus 102, 7 hostis apud antiquos 
peregrinus dicebatur et qui nunc hostis perduellio, 66, 17) und tala- 
iMirrio (Gellius 16, 7, 6 Ldberius item Restione 'talabarriunculos' 
dick, quos vulgus talabarriones). 

Endlich treten uns nomina personalia auf „o, onis^' auch noch 
bei anderen Schriftstellern als gerade Komikern und Satirikern ent- 
gegen. Durch solche Stellen wird aber nichts an dem vulgären 
Werte, beziehungsweise an dem vulgären Ausgangspunkte geändert 
Vielmehr trifft hier meistens nur dasjenige zu, was wir im Anfange 
dieses Abschnittes über technisch gewordene und darum in ihrem 
Vulgarismus allmählich abgeschliffene Bezeichnungen erörtert haben. 
Nur wenige Fälle erfordern eine singulare Beurteilung, Mie sich aber 
auch durchaus in das Ganze unserer Untersuchungen passend einfügt. 

Enuius 

nämlich gewährt far unsre Frage folgendes Material: 
agaso Festus 330 (ann. lib. VI) scitua agaso, 
debllo Nonius 95, 32 (ann. lib. IX) debilo hämo, 
latro Nonius 134, 29 (ann. lib. ?) /(ntunasque suas coepere 
latrones inter se mernorare. Vgl. Nonius 306, 23 (ann. lib. II). 
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praeco Plaud. Poenul. prol. 11 exmrge, praeco: fac poptUo 
audientiam (B C preco), 

snbnlo Festus 309 (satur. ?) subulo quondam marinas propter 
adstabat piagas. 
Jede dieser fünf Stellen hat ihren eigenen Wert. Denn wenn 
die zweite von Nonius angeführt wird, um unter anderem zu be- 
weisen, dafs „latrocinari" gleich „militari mercede" war, so kann man 
darüber im Zweifel sein, ob nicht für die richtige Thatsache, ab- 
gesehen von des Plautus Cornicula, ein besserer Beweis hätte bei- 
gebracht werden sollen. Ich fürchte sehr, dafs dem Nonius, der 
ja bekanntlich noch weit tollere Dinge verbrochen hat, bei dieser 
Gelegenheit sein Gedächtnis einen Streich gespielt hat, dafs in den 
Worten des Ennius schon latrones gleich „Räuber" und nicht 
mehr gleich „Soldaten, Trabanten" ist, dafs jene Stelle in das 
neunte Buch der Annalen gehört und vom älteren Africanus handelt 
(vgl. Valerius Maximus II, 10 § 2 ad eundem Africanum in Liternina 
villa 86 continentem conplures praedonum duces videndum eodem 
tempore forte confluxerunt, quos cum ad vim faciendam venire 
eaistimasset, praesidium domesticorum in tecto coüocavit^ eratque in 
iia repellendis et animo et apparatu occupatas, quod ut praedones 
animadverieruntf dimissis militibus ahiectisqne armis ianuae adpropin- 
quant et clara voce nuntiant Sdpioni non vitae eins hostes sed viriutis 
admiratores venisse, conspectum et congressum tanti viri quasi caeleste 
aliquod beneßcium expetentes: proinde securum se nobis spectandum 
praebere ne gravetur. haec postquam domestid Sdpioni rettvlerunt^ 
fores reserari eosque intromitti iussit, qui postes ianuae tanquam 
aliquam religiosissimam aram sanctumque templum venerati^ cupide 
Sdpionis dexteram adprehenderunt ac diu osculati positis ante vesti- 
bulum donis, quae deorum inmortalium numini consecrari solentj 
laeti quod Sdpionem vidisse contigisset, ad lares reverterunt). — 
Wenn femer praeco erst hergestellt werden mufs, während freilich 
die guten Plautus-Handschriften preco bieten, so wird doch wohl 
die Frage eine gewisse Berechtigung haben, ob nicht, weil auch 
beim Festus in einem Citat aus Livius Andronicus handschriftlich 
preco überliefert ist, nicht gerade letztere Form irgend wann that- 
sächlich vorgekommen sei. Dazu kommt auch, dafs es noch gar nicht 
so sicher ist, praeco sei gleich *prae(vo)co. — Beide Wörter aber, 
latro und praeco^ sind schon zu Ennius' Zeiten, wie man sieht, 
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nicht mehr als vulgäre Wörter vermieden worden, um wie viel 
mehr konnten also noch spätere Schriftsteller ohne Bedenken sich 
ihrer bedienen, so dafs wir nunmehr für unsere Frage in dieser Be- 
ziehung nicht nach Vollständigkeit der Citate zu streben brauchen. 
— Zu der Anwendung von agaso und snbulo ist Ennius dadurch 
gelangt, dafs es für diese technischen Ausdrücke eben sprachlich 
nichts anderes gab, und wenn auch so z. B. agaso infolge von 
glücklichen Verhältnissen einmal in anständige Gesellschaft geriet, 
ein vulgäres Wort ist es deshalb im ganzen genommen doch ge- 
blieben (Servius zur Aeneis 3, 470: duces equorum quos vulgo 
agasones vocamm), — Somit ist denn nur Bedenken erregend debilo^ 
und auch dies (von Baehrens freilich in „debil" geändert) nur auf 
den ersten Anblick, in so fern uns nicht die dieses Wort begleitenden 
Nebenumstände mitgeteilt werden. Bedenkt man nämlich, dafs 
nach dem Zeugnis des Nonius dehilo hämo im neunten Buche der 
Annalen stand, dafs wir mit diesem bis in die letzten Zeiten des 
älteren Africanus gelangen, in denen aber, wie anderweitig schon 
behandelt worden, unter allgemeinster Erregung zu Rom das Wort 
nebulo ertönte, berücksichtigt man endlich, dafs auch bei einem 
guten Stilisten ein schlechtes Wort vorkommen kann, nämlich 
dann, wenn er thatsächlich Reden anderer referiert: so wird man 
sich das in Bede stehende debilo wohl richtig so erklären dürfen, 
dafs am Schlüsse des neunten Buches seiner Annalen Ennius auch 
von der Anklage des M. Naevius gegen Africanus major handelte, 
dafs er mit lebhaften Farben hier schilderte, ja dafs er sogar einige 
kräftige Worte einflocht, die er selber nicht zu vertreten hat, die er 
nur als wirklich gefallene wiedergiebt, (Vielleicht aber steckt gar in 
debilo ein aus nebulo durch vulgäre Corruption entstelltes *nebilo. 
Vgl. helluo = heluo = hello). 

Von Cato läfst sich der Gebrauch des leno (Nonius, suspiciosus. 
Cato, oratio de re Floriana sed siqyi palam corpore pecuniam 
quaereret, avt se lenoni locavüset^ et si famosua et suspiciosus esset, 
vim in corpus liberum non aequum ceneuere adferri)^ von AfricauUS 
minor der des hlstrio (Macrob. saturn. 3, 14, 6 oratio contra 
legem iudiciariam Tib. Gracchi docentur praestigias inlionestas^ cum 
dnaeduiis et sambuca psaüerioque eunt in ludum histrionum) erweisen 
an Stellen, die nur insofern von Wichtigkeit sind, als sich mit 
ihrer Hülfe verfolgen läfst, wie der Vulgarismus eines vulgären 
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Wortes sich dureb häufigen Gebrauch anständiger Leute aUmählicb 
abnutzt. Auch der Tragiker 

Attius 

ist in diesem Zusammenhange zu erwähnen, insofern er calo und 
mlrio gebraucht. 

calo Fest. 146 (ann. lib. 27) Colones famidiqiie metaUique cacvlaeque, 
mlrio Varro de 1. Lat. 7, 64 {miraculae a miris, id est monstris^ 
a quo Accius ait personas distortis oribus deformis miriones). 
Das erste Wort war f&r den historisierenden Poeten durch die 
Sache selbst als technischer Ausdruck ebenso geboten wie für jeden 
Historiker, z. B. auch für Valerius Antias bei Orosius Y, 16 
Duo ßlii considis caesi, octoginta milia Romanorum sociorumque ea 
tempestate trucidata, quadraginta milia calonum atque liaarum inter- 
fecta Antias scribit. Der zweite Ausdruck aber stand wohl, vrie 
man mit Becht bereits vermutete, nicht sowohl in irgend einem 
Drama, oder in den Annalen, als vielmehr in den Didaskalica oder 
auch Pragmatica, also in Werken, die den Attius veranlassen konnten, 
auf vulgäre Wörter des sermo circensis einzugehen. Attius selbst 
ist daher ebenso wenig für den Vulgarismus des mlrio verantwort- 
lich zu machen, wie vorhin Ennius for den des debilo. 

Einen dritten Fall eventuell gleicher Art und aufserdem noch 
eine vielleicht ganz anders beschaffene Singularität treffen wir an bei 

Luoretius. 

*balatro III, 952 atque obitum lamentetur miser amplius a,equOy 
non merito inclamet magis et voce increpet acri? 
^ auf er abMnc lacrimas, bakUro^ et oompesce querellas (ood. 

baratre), 

pumllio IV, 1160 nigra melichrus est, immunda et fetida acosmos 
caesia Palladium, nervosa et lignea dorcas^ 
parvula^ pumilio^ ehariton mia^ tota merum sal, 
magna atque inmanis cataplexis plenaque honoris, 
bolba loqm non quit, traulizi, mvta pudens est: 
at flagrans, odiosa, loquaeula, Lampadium ßt, 
isehnon eromenion tum ßt, cum vivere non quit 
prae macie: rliadine verost iam mortua tussi, 
At Lawia et mammosa Ceres est ipsa ab laccho^ 
simula Süena ac saiurast, labeosa philema. 
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In der zweiten Stelle stehen sich korrespondierend gute und scblechte 
Begriffe gegenüber, so zwar, dafs die schlechten immer durch gute 
gemildert werden sollen. Da ist es nun im Vers 1162 vielleicht 
fragHch, ob „parvula pumUio^ genannt wird »cbaritan mia'^ und 
^tota merum sal^, oder ob „parvula^ genannt wird „pumilio^ und 
„Chariten mia'^ und „tota merum aal'^ Im ersten Fall bat „pumilio^ 
einen schlechten, im zweiten einen guten Begriff. leb bin weftig 
geneigt, alles fiber einen Iieisten abzufertigen und den einzelaen 
Stellen aus der Litteratur einer Theorie wegen Gewalt anzuthuu. 
So entscheide ich mich denn hierbei nicht ohne weiteres für i9ß 
ürstere, weil mir nämlich „parvula pumilio^ eine viel zu unangenehme 
Tautologie enthalten würde. Das lukretiauische pnwilia ist vi^- 
mebr meiner Auffassung nach ein gutes Wort, ein Hypocoristieon, 
ein schmeichelndes Deminutivum. Und allerdings scheint das Suffix 
„io, ionis^^ mehrfach noch eine deminutive Kraft ausgeübt zu haben. 
Wir haben seiner Zeit schon die Frage aufwerfen müssen, ob 
flN>06rio nicht das „liebe Scbwiegerpapacben'^ ist; wir werden noch 
sehen, dafs bei den Christen pusio das „liebe Christkindleiu^ war. 
So steht denn nichts im Wege, in jenem pumilio ein „liebes 
Pusselchen '^ zu suchen. Da aber andrerseits auch ein schmeichelndes 
Deminutiv doch immer ein Deminutiv ist, so liegt natürlich die 
Möglichkeit damit recht nahe, dafs der gute Begriff in einen 
schlechten umschlägt, und so mufs man sich denn nicht wundem, 
pumilio an verschiedenen Stellen mit einem verschiedenen Weirte 
ausgestattet zu sehen. Damit ist nicht etwa zu einer gekünstelten 
Erklärung gegriffen. Denn auch im Deutschen haben Wörter m 
ihrer Bedeutung zuweilen etwas Zweiseitiges, je nachdem eben die 
personelle Beziehung ist. Vergleiche z. B. „alt*^ in den beiden 
S&taen aus dem Studentenleben : „Meine Alte hat mir heute eine 
famose Eiste geschickt^ und „der alte Oanner will mir nicht 
länger pumpen'^ Ebenso ist „Männchen^ einerseits „der liebe Ehe- 
mann^, der noch dazu oftmals recht lang, wenigstens länger als 
seine Frau ist, andrerseits „der zu kurz geratene und wegen seiner 
Kürze die Lacbmuskel der Mitmenschen erregende Mann^, wie bei- 
spielsweise in „Heinzelmännchen^. 

An der ersten Stelle femer ist Imlatro ^nrt durch eine Kon- 
jektur des NicolauB Heinsius zu Ovid. amiOr. lU, ä, 1 eingefügt . 
wordM», der Bentley zu Hoir, serm. 2, 3« 166 Uüid Lachmann zu 
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Lucr. in, 954 (comm. pag. 195) zustimmeii. Und allerdings liegt 
in ihr etwas Verlockendes auch von unsrem Standpunkte aus. Denn 
würde auch somit eine Stelle ganz seltener Art für den Lucrez 
statuiert, insofern diefer dann nämlich ein nomen personale auf „o, 
onis^ schlechter Bedeutung anwendet, so würde er selbst aber doch 
nicht die Verantwortung dafür zu übernehmen haben, da er ja die 
Natur reden läfst und noch dazu, wie er sagt, „merito inclamantem^ 
und „voce increpantem acri^. Auch die Bedeutung eines balatro 
würde für die Stelle ganz gut passen, da solcher eben unbedachtsam 
drauf los redet, d. h. ein Schwätzer ist; und das „obitum lamentetur'^ 
setzt doch eben mehrere Worte, ja selbst Sätze des „miser" voraus, 
auf die sich balatro passend beziehen könnte. (Vielleicht aber ist 
gar in dieser Stelle nur an balatro zu denken und *baratro zu 
schreiben. In der Vulgärsprache stehen auch sonst sich „l^ und 
„r" nahe.) 

Somit sind wir abermals bis in das Zeitalter der Bürgerkriege 
gelangt. Auch diesem Abschnitte waren, wie wir teilweise schon 
aus dem geringfügigsten Genre der Bühnenstücke eines Laberius 
und Publilius Syrus ermessen konnten, nomina personalia auf „o, 
onis^ nicht fremd. Die meisten Beispiele dafür lassen sich aber 
während dieser Epoche aus 

M. Terentius Varro 

beibringen, und zwar nicht sowohl weil dieser ein Grammatiker ist 
— denn was er aus den Werken anderer citiert, können wir natür- 
lich hier übergehen — als vielmehr hauptsächlich weil er auch 
satirae Menippeae geschrieben hat. Folgendes ist der in Betracht 
kommende Wortbestand: 

balatro de re rust. 2, 5, 1 At Q, Lucienus Senator, hämo 
quamvis Jmmanvs^ ac iocosus^ introiens^ famüiaris omnium 
nostrum, owrpteiQwtai, inqvit^ x^^^^ ^ Varronem Tiostrum^ 
inquit^ 7ioc(xiva lawv. Scrofam enim mane mtutavi. Cum 
cdius eum salutasset, alius convicidtus esset, qui tarn sero 
venisset ad constitutum : Videbo iam vos, inquit, bcdatrones, 
et huc afferam meum corium et flagra, 
calcitro Nonius 45 (Menipp. Sesculixes) itaque tum ecum 

mordacem calcitronem horridum miles acer non vitabat, 
eomedo Nonius 93 (Menipp. Modius) fvtat fore hoc quod nunc 
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comedonihus venu usu, quibus mota voluptate cum eduntj 

dum taxat gula gaudet, 
commilito Nonius 91 und 196 (Menipp. Bimarcus) non te 

pudet Mani^ cum dornt tuae vides commilitonum tuorum 

cohortes servis tuis mirdstrare caementa^ 
copo (= caupo) Nonius 25 (Menipp. Mysteria) aea defrau- 

dasse coponem, bovam luto oblevissCj cum porUtore serram 

duxe; Harlei, a manu 1 coponem^ manu 2 cuponem, 
6do Nonius 48 (Menipp. Taqyfj MeviTtftov) q)iXavaka)Tai edones 

Romam, ut turba incendant annoriam et propter phagones 

ßcedulam pinguem aut turdum nid volantem non video^ 
equiso Nonius 105 (Menipp. Eumenides) neque furentem 

eculeum Damacrinum insanus equiso ex ipsis morbi fluctibus 

educet umquam, 

Nonius 450 (Menipp. Marcipor) hie in amhivio navem 

conscendimus palustrem, quam nautici equisones per idvam 

ducerent loro, 

Nonius 4 (Menipp. TQU>diTrjg Tqinv'ktog s. TteQl aQerfjg 

xri^aecog) nam ut ecus qui ad vehendum est natus, tamen 

hie traditur magistro, ut equiso doceat tolutim, 
ganeo Nonius 55 und 119 (Menipp. Modius) et hoc interest 

inter Epicurum et ganeones nostros^ quibus modvlus est vitae 

culina, 
hello (= hellno) Nonius 5 (Menipp. Est modus matulae 

7t€Ql fi€&Yjg) quis in omni vita Jielio TtiodeTtg olfacit temetum 

(cod. helio!). In „helio" steckt nicht eine Corruptel. 
libelllo Nonius 133 (Menipp. Manius) tum ad me ferunt, qw>d 

libeUionem esse sdebard. Die Handschriften schwanken 

zwischen libelllo und Ubello, was beachtenswert ist. (Mufs 

nicht auch das Schlufs-m von „libeUionem^ und das An- 

fangs-e von „esse" verdoppelt, d. h. zwischen beiden Wörtern 

ein „me" eingeschoben werden?) 
longnrlo Nonius 131 (Menipp. Triphallus Ttegii äQQevorrjTog) 

ego nihily VarrOy video: ita hie obscurat qui ante ms est 

nescio qui longurio, 
mando Nonius 17 (Menipp. Bimarcus) magna uti tremescat 

Roma et magnae mandonum gvlae^ 
mango Nonius 179 (Catus vel de liberis educandis) aUi ita 
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su7it circumionsi et terti atque unctuli^ ut mangonis esse 

videantur servi (mangonis H, a manu 1, magonis reliqui. 

Vgl. magonis bei Lucilius), 
nmlio Nonius 166 (Menipp. rs^owodiädimaXog) rapta a nescio 

quo mulione raptoris ramices rumpit^ 

Nonius 55 (Menipp. ^Ovog kv(f€tg) voces AmpMomm tragoe- 

dum, iubeas Amphionis agere partis; infantiorem gtuim meus 

est mulioy 
opilio Nonius 168 (Catns vel de liberis edueandis) et ut in 

grege opilio oves minus idoneas removere sokt, quas reicula» 

appeüantj 
phago vgl. edo^ 
pbrygio Nonius 4 (Menipp. Koa/AoroQvwj^ 7te(fl q>S^o^g xoa/xov} 

phrygio qui pulvinar poterat pingere, soliar deivgebat, 
popino Nonius 161 (Menipp. Modius) quü pocvlis marcentium. 

chorum intro ibit popinOj 
rapo Nonius 26 (Menipp. Papia papae, Ttegl eynwfilwv) cum 

hie rapo umhram quoque spei devorassetj 
Silo Nonius 25 (Menipp. Fvwd'i asavrov) nonne hominem scri- 

bunt esse grandibus superdliiSj silonem, quadratum, 
strabo Nonius 27 (Menipp. Flaxtabula, tcbqI maQxiäv} multi 

enim qui limina intrarunt integris oculis^ strabones facti sunt^ 
tenebrio Nonius 19 (Menipp. reqovTodid&ir^a'kog) Manius Curius 

consul in Capitolio cum dilectum habcret nee dtatus in tribu 

dvis respondisset, vendidit tenebrionem, 

Nonius 19 (Menipp. Papia papae TtsQi ipu/t^ltov) si et 

accusator et reus erunt tenebrio uterque, utrwnque vituperato^ 
tenebro Nonius S18 (Menipp. Ta^ MsvlTCTtov) saltem infemus 

tenebrOf Kaxog dalficov, atque haheat hmiines sollicäos, qyx>d 

eum peius formidant quam fuUo uiulam. Beachtenswert 

ist, dafs an dieser dritten St^e die Handschriften tenebro^ 

nicht tenebrio haben. 
Absichtlich sind in dieser Beihe auch diejenigen nomina personalia 
auf „0, onis" nicht aufgezählt, die Varro in „de lingua Latina" 
zum Objekte seiner Forschungen macht oder die er in „de re rustica" 
als technische Ausdrücke eb^ gebrauchen mufste. Nur wo er voll- 
ständig im Wortgebrauch frei ist, darum auch ein jegliches Wort 
eventuell selbst zu vertreten bat, haben wir ihn reden lassen, und 
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dft ergiebt sich denn, dafs Yarro vorzugsweise nomina persooaJIia 
auf „0, onis^ in solchen Werken anwendet, deren Stil za Yttlgarismen 
eaiie Berechtigung verleiht, d. h. in seinen Menippeen. Das meiste 
von dem, was wir hier beigebracht haben, ist darum auch schon 
von Bücheier im Anhange zu seiner Fragmentensammlung der 
Yarronischen Menippeen (in seiner kleineren Ausgabe des Petronius) 
als memorabile bezeichnet worden. Die Stelle aber in „de re rust. 
(2, 5, 1)", an der balatro erscheint, hat mit diesem Worte etwas 
Charakterisierendes an sich. Es soll auch seinerseits nämlich dazu 
beitragen, den Q. Lucienus zu schildern, von dem es zu Anfang 
geheifsen hat, er sei ein „homo iocosus'^ 

Aus den Titeln der Yarronischen Satiren lassen sich hier 
noch zwei Wörter anführen, die freilich griechische Anlehnung 
zeigen, Endymiones und Epltaphiones. Letzteres hat Dehler 
richtig erklärt, wenn er es auf solche lächerlichen Menschen sich 
beziehen läfst, die sich (vgl. z. B. den Petronianischen Trimalchio) 
<[urGh prachtvolle und mit prahlerischen Inschriften versehene Orab- 
mäler ein Andenken nach dem Tode sichern wollen (Lucian MüUer 
in seinem Nonius I, p. 687 adn. verdächtigt das Wort ohne Grund 
und Glück). Mit Endymiönes aber sehen wir, wie ein Eigenname 
«US der Mythologie allmählich zu einem Appellativum werden kann, 
natürlich so/ dafs die Pseudo-Thatsachen der Mythologie for ent- 
sprechende Yorgänge des täglichen Lebens eine sprachliche Yer- 
wendung finden. Nach dem einen ewigen Schlaf schlafenden 
Endymion heifsen alle schlafinützigen Menschen zuletzt endy- 
miönes (vgl. Oorgo und gorgo). 

M. Tullius Cicero. 

Würde es bei unsrer Frage nur ankommen auf die Quantität 
der überhaupt anzubringenden Citate, ohne dafs Bücksicht genommen 
werden müfste auch auf die Qualität des in jedem einzelnen Citate 
vorkonmaenden Wortes auf „o, onis**, dann besäfsen wir mit Ciceros 
Schriften auch im vorliegenden Falle natürlich die ergiebigste Quelle. 
So aber haben wir, wie schon zu Anfang dieses Abschnittes betont 
wurde, auch bei Cicero nicht darauf zu sehen, welche Wörter auf 
„0, onis^ er mit anderen Autoren nach Dutzenden im Gebrauche teilt, 
aondem darauf, was er als Noch-nicht-abgenutztes oder vielleicht 
Bogar als Absonderliches in dieser Hinsicht darbietet. Indem wir 
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daher von den gewöhnlicheren Ausdrücken wie eaupo, hellno^ 
hlstrio, latro^ leno^ praeeo, praedo nach Möglichkeit absehen^ 
beziehungsweise in Betreff ihrer nnr im allgemeinen auf bekannte 
Spezialindices verweisen, ffthren wir nur das uns als wirklich wichtig 
erscheinende Material mit folgendem auf: 

baro de finib. 2, 23, 77 haec cum loqueris^ nos barones atupemus^ 

de div. 2, 70, 144 huic qtddem Anüpho Baro, inqydU te 

victum esse non vides, 

ad. Attic. 5, 11, 5 apud Patronem et reliquos barones te in 

maaima gratia posui, 

ad. fam. 9, 26, 3 üle baro te putabcU quaesiturum urmm 

caelum esset, an innumerabUia, 
caplto natur. deor. 1, 29, 80 ecquos silos, Haccos^ frordones, capi' 

tones, quae sunt in nobis, 
COmbibo ad fam. 9, 25, 2 in his controversiis^ quas habeo cum 

tuis combibonibvLS EpicureiSj 
commilito pro reg. Deiot. 10, 28 m^etts in Cäicia miles^ in 

Grraecia commilito fuit, 
epulo ad Attic. 2, 7, 3 illa opima (sc. legatio) ad eaigendas 

pecunias, Druso^ ut opinor Pisaurensi an epvloni Vatinio 

reservatur: haec iecunia tabellarii legatio datur ei. Von 

dem Titel tresvirl epnlones ist billiger Weise abgesehen 

worden. 
fronto natur. deor. 1, 29, 80 siehe caplto, 
ganeo Cat. 2, 7 quis ganeo, quis nepos, quis adulter, 

post. redit. in sen. 5,12 quo vultu cindnnatus ganeo non 

solum civium lacrimas verum etiam patriae preces repudiavit^ 

pro P. Sextio 52, 111 nesdo plura diai, quam dicendum 

fuit, in furiosissimum et egentissimum ganeonem, 
mirmillo Philipp. 3, 12, 37 üle autem ex mirmiUone dux, ex 

gladiatore imperator, 

Philipp. 5, 7, 20 adorat L, f rater ^ gladiator Asiaticwf^ qui 

mirmillo Myiasis depugnarat, 

Philipp. 6, 4, 10 etiamne ab hoc mirmülone Asiatico senatus 

mandata, legatorum verba audientur^ 

Philipp. 6, 5, 13 Myiasis mirmillo Thracem iugulavit^ 

Philipp. 7, 6, 17 mirmillo in Asia depugnavit, 

Phüipp. 1 2, 8, 20 idem hie mirmillo AsiadcuSy 
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mnllo Verr. 2, 3, 79, 183 quam ob rem enim scriha deducat, 

ac non potiua mulio qm advexU^ 
nebido pro ßosc. Amer. 44, 128 nosque ab isto nebidone faceUua 
ducimur, quam putamus, 

Philipp. 2, 3d, 74 haerebat nebub; quo se verteret^ non 
habebat, 

ad Attic. 1, 12, 2 nebtUonem ülum, si quo pacto potes, ex 
istis lods amove, 

ad Attic. 2, 9, 1 erit nebulo iste cum hü dynastis in graüa^ 
ad Attic. 6, 1, 22 hoc ego ex P. Vedio^ magno nebulone, 
sed Pompeii tarnen famüiari audim, 

ad. Attic. 6, 3, 3 huius nebulonia obiradone si Brutus moveri 
poteat, 

ad. Attic. 15,21,1 ecquem tu iüo certiorem nebtdonem, 
pnslo pro Cael. 15, 36 tecum aemper pusio cum maiore sorore 

cubitavit, 
sacco ad Attic. 7, 13, 5 Oppioa enim de Velia aaccohea dicisy 
Salaco ad famil. 7, 24, 2 cognosti meam causam et istius salaconis 

iniquitatem, 
sannio de orat. 2, 61, 251 quid enim potest esse tarn ridi- 
culum, quam sannio est, 

ad famil. 9, 16, 10 salis enim satis est, sannionum parum, 
strabo de natur. deor. 1^ 29, 80 ecquos^ si non tarn strabones, at 

pa£tidos esse arbttramur, 
toculllo ad Attic. 2, 1, 12 neque enim ista tua negotia pro^ 
vincialia esse putaham, neque te in toculionibus habebam, 
yerbero ad Attic. 14, 6, 1 discrudor SextiUi fundum a verbe- 
rone Curtüio possideri. 
Wie Cicero dazu gekommen ist, commilito in Anwendung zu 
bringen, davon haben wir schon bei einer früheren Gelegenheit ge- 
sprochen; ebenso auch davon, dafs er des Militärausdrucks baro 
als eines Lieblingswortes sich wiederholt bedient. (Dieses legt er 
darum einmal auch einem Griechen in den Mund.) Dem Atticus, 
der das sehr vereinzelte Musterbeispiel eines Bankiers vom noblen 
Charakter war, der darum auch über solche herzog, die nach Art 
des republikanischen Tugendhelden Brutus die Kleinigkeit von 48 % 
einsackten, folgt er im Gebrauche des sacco. Alles andere aber 
verteilt sich auf die verschiedenen Hauptgattungen der Ciceroniani- 
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sehen Schriften derartig, dafs, was wir angesichts der bisherigen 
Besultate auch a priori uns hatten ableiten können, die rhetorischen 
and philosophischen Werke daran den gangeren, die Beden und 
Briefe aber den gröfseren Anteil haben. In jenen beiden Arten ist 
der Autor nach Lage der Dinge in feinere Verhältnisse gerückt, 
und darum wird seine Sprache mit ihnen notwendig vulgäre und 
alltägliche Worte vermeiden; in diesen zweien dagegen hat er es 
teils mit verworfenen Menschen, teils mit ganz gewöhnlichen Be- 
ziehungen zu thün, und da wird denn natürlich auch der Ausdruck 
nicht selten ein derber und vulgärer. 

Für die rhetorisch-philosophische Klasse ist aber im einzelnen 
auch dies noch hervorzuheben, dafs drei der aufgeführten Wörter 
auf eine und dieselbe Stelle entfallen, nämlich auf de natur. deon 
1, 29, 80 : Redeo ad Deos, ecquoe^ H non tarn strabones, at paetulos 
esse arbitramurf ecquos naevum habere? ecquos süos^ ßaccos, fron- 
tones, capitones^ quae sunt in nobis. Dabei will mich femer be- 
dünken, dafs Cicero die citierte Stelle ganz anders gestaltet, nament- 
lich die strabones^ frontones, capitones beseitigt haben würde, 
wenn er an sein Werk de natura deorum die stilistisch bessernde 
Hand hätte legen dürfen. Dem ist nicht entgegen zu halten, dafs 
er die Bücher de oratore stilistisch ja ausgefeilt hat, und dafs doch 
sannio (2, 61, 251) in ihnen stehen geblieben ist* Denn in den 
betreffenden Worten quid enim potest esse tarn ridiculum quam sannio 
est ist eben sannio nicht ein Ausdruck, far den Cicero die Verant- 
wortung zu übernehmen hätte. Mit Absicht, nicht aus stilistischer 
Flüchtigkeit greift er zu einem Worte des tÄglichen Lebens, gerade 
so wie pro Milone 22, 60 der Sklave Buflo als ein frappantes Bei- 
spiel citiert wird. Nur spricht in jenem Falle Cicero zuvor mit 
dem quid enim potest esse tarn ridiculum fQr alle Feinfühligen eine 
angemessene Entschuldigung aus. 

Bieten die rhetorisch - philosophischen Arbeiten Ciceros im 
Grunde genommen also nichts Wichtiges für unsre Frage, so scheint 
etwas anders freilich die Sache zunächst mit den Bed^ zu liegen. 
In ihnen findet man, teilweise zu wiederholten Maien, z. B. ganeo^ 
mirmlllo, nebalo^ pnsio angewendet, und zwar meistens, um über 
eine gegnerische Person verächtlich abzusprechen. Aber wie wenig 
ist dies doch als Ganzes genommen im Verhältnis zu den uns 
erhaltenen Beden Ciceros 1 Kein unberechtigtes Gefühl läfst uns 
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annehmen, überall da kostbares Material für unsre Frage anzutreffen, 
wo Cicero über Männer wie Verres oder Catilina oder Clodius seinem 
Zorne freiesten Lauf läfst. Bei solchen Gelegenheiten namentlich 
wähnen wir dann auch mit Rücksicht auf den Reichtum des cicero- 
nianischen Wortschatzes Ausdrücken zu begegnen, wie sie bei weniger 
bändereichen Autoren nicht wieder vorkommen. Aber unsre Erwar- 
tung wird gründlichst getäuscht. Nichts von seltensten oder gar 
neuerfundenen Wörtern ist in den Verrinen, Catilinarien, in der 
Miloniana aufzufinden. Clodius heifst höchstens latro^ Catilina 
höchstens latro oder ganeo^ Verres unter wortwitziger Anlehnung 
an „praetor" höchstens praedo. Andere Bezeichnungen aber gröberer 
und gröbster Art, wie sie sachlich und doch auch teilweise persön- 
lich so nahe lagen, werden durchaus vermieden. Daran mag nun 
bis zum gewissen Grade der Umstand schuld sein, dafs Cicero auch 
seine Reden stilistisch nicht blofs vorher, sondern auch noch nach- 
her oftmals nicht ohne grofse Sorgfalt ausfeilte. Vielleicht hat er 
also beispielsweise auch pro Milone mitunter thatsächlich anders 
gesprochen, als er hinterher, nachdem er Schriftstellermaske vorge- 
legt, selber sich sprechen läfst. Und da kann denn auch wohl 
manches nomen personale auf „o, onis" ihm vorher entschlüpft sein, 
dessen er nachher doch lieber nicht sich wollte bedient haben. 
Allzu einseitig oder gar zu grob ist er indessen ohne Zweifel auch 
so nie gewesen. Vielmehr hat er wohl auch als Redner meistens 
eine gewisse Würde und Vornehmheit bewahrt und mehr durch den 
Inhalt seiner Reden als durch die Derbheit seiner Ausdrücke zu 
wirken gesucht. Niemals aber läfst er sich herbei, Wörter auf „o, 
onis" zum Zwecke des Schimpfens zu häufen, wie wir dies bei Naevius 
(ganeo, lustro, aleo) und bei Terenz (gerro, helluo^ ganeo) 
erlebten, wie zu Ciceros Zeiten sich dies auch selbst Lenaeus (lurcho, 
nebnlo^ popino) noch erlaubte. Auch dem seiner Darstellung 
nach verworfensten Menschen hält Cicero ein stilistisch nicht gar 
zu entsetzliches Sündenregister vor. Man beachte in dieser Be- 
ziehung die formelle Mäfsigung an Stellen wie in Catil. 2, 4, 7 
quis tota Italia veneßcus, quis gladiator, quis lairo, quis sicariuSj 
quis parridda, quis testamentorum subiector, quis circumscriptor^ 
quis ganeo, quis nepos, quis adulter, quae mvlier infamis, quis cor- 
ruptor i/uventutisj quis corruptus, quis perditus inveniri polest, qui 
se cum Catilina non familiarissime viarisse faieatur, ferner 2, 5, 10 

Fisoh, Nom. pers, auf ^o« onis'S 5 
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quodsi in vino et alea comissationes solum et scorta quaererent, essent 
Uli quidem desperandi, sed tarnen essent ferendi: hoc vero quis ferre 
possit^ inertes homines fortissimis viris insidiari, stvltissimbs pru- 
dentissimis^ ebriosos sobriis, dormientes vigüantibus? qui adcubantes 
in conviviis, complexi mulier es impudicas, vino languidi, conferti cibo, 
sertis redimiti, unguentis obliti, debüitati stupris eructanb sermonibus 
suis caedem bonorum atque urbis incendia. 

So bleiben denn unter den Schriften Ciceros im ganzen be- 
trachtet als eine für uns wahrhaft ergiebige Quelle nur die Briefe 
allein übrig; namentlich aber stehen nur in ihnen zwei Wörter, 
denen man anderweitig nicht wieder begegnet, nämlich salaeo und 
tocTÜllo. Dieses Eesultat verträgt sich natürlich mit unserm Ge- 
samtergebnis durchaus. Denn gerade in den Briefen macht sich 
bekanntlich eine lockere Ausdrucksweise, so zu sagen, von selbst. 
In der Eile des Augenblickes greift man zu Wörtern, die man als 
unfeine bei längerer Überlegung vermieden hätte ; unter dem Schutze 
des Brie%eheimnisses wagt man zu einem treuen Freunde über 
dritte Personen Ausdrücke, die man im öffentlichen Leben vielleicht 
nicht ungestraft gebrauchen würde; im Vertrauen auf die Gemüt- 
lichkeit des Adressaten wendet man Bezeichnungen an, welche für 
diesen etwas Neckendes und Prickelndes an sich haben müssen. 
Zu allen solchen Dingen eignen sich aber eben ganz vortrefflich 
besonders auch die nomina personalia auf „o, onis^^ Es wäre also 
geradezu wunderbar, wenn sie uns nicht auch in dem brieflichen 
Verkehr der alten Römer begegnen würden. 

C. lulius Caesar 

machte, wie wir seiner Zeit gesehen haben, einen strengen Unter- 
schied zwischen mündlicher und schriftlicher Anwendung des vulgären 
Wortes commllito. So wird man sich denn von ihm, der com- 
milito schriftlich durchaus vermied, im voraus sagen können, dafs 
er, soweit uns seine Werke eben vorliegen, nomina personalia auf 
„0, onis" nur dann verwertet, wenn sie, wie z. B. calo», decurio, 
latro^ mullo, praeco, praedo, als technische Ausdrücke durch- 
aus nicht zu umgehen waren. 

C. Sallustius Crispus, 

der wie Cäsar auch seinerseits commllito schriftlich verwirft, hat 
gleich seinem bewunderten Vorbilde nur Allgemein-Gültiges wie 
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ealo, ganeo, latro^ leno^ mullo, praedo^ nicht aber ist Absonder* 
liebes bei ihm zu finden. 

So sehen wir denn, dafs mit der Zeit die nomina personalia 
auf „0, onis" in den mündlichen Gebrauch zurückgedrängt werden. 
Die römische Welt war, wenn auch nach innen hin zerfressen und 
haltlos, doch nach aufsen hin eben feiner und rücksichtsvoller ge- 
worden. Man sagt sich also, wie etwa zur Zeit der punischen 
Kriege, noch immer Grobheiten ins Gesicht ; vielleicht derbere und 
raffiniertere als ehedem. Aber man gab diesen Grobheiten nun- 
mehr wenigstens eine nach Bildung schmeckende Hülle. Darum 
finden wir denn auch bei einem sonst so heftigen Charakter, als 
welchen sich 

Valerius CatuUus 

doch stellenweise darzuthun weifs, far unsre Frage nichts anderes als : 
aleo 29, 2 nisi impudimcs et vorax et aleo, 
leno 103, 4 leno esse atque idem saevits et indomitus, 
praeeo 106, 7 cum puero hello praeconem qui videt esse. 
Und doch hatte der begabte Dichter in seinem kurzen, aber be- 
wegten Leben genug der Menschen männlicher und weiblicher 
Art kennen gelernt, denen er gelegentlich unter Benutzung des 
Suffixes „0, onis^^ einen Schandstempel hätte aufdrücken können. 

Wenn aber demnach Catull auch formell-derbe Wörter ver- 
meidet, so schreckt er doch andererseits nicht davor zurück, aller- 
hand bedenkliche Dinge zum Ausdrucke zu bringen. Nur darf eben 
dieser sein Ausdruck nicht auch noch formell ein unanständiger sein. 
Wörter wie „cinaedus, moechus, decoctor, defututa" gehören aller- 
dings seinem Sprachschatze an, nicht aber entsprechende oder ähn- 
liche Vocabeln auf „o, onis". Aus diesem Grunde und unter Berück- 
sichtigung der Thatsache, dafs Licinius Oalvus (bei Suet. vit. Caes. 
c. 49) in den Worten Bithynia quidquid et paedicator Caesarig 
umquam habuit nicht paedico, sondern „paedicator" gebraucht, 
dafs Helvius Cinna (bei Gellius 19, 13, 5) mit den Versen at nunc 
me Genumana per salicta higis raeda rapit citata nanis dem bereits 
aus einem Hypocoristikon sich allmählich zu einem Vulgärworte 
umsetzenden pumillo das griechische „nanus" vorzieht, glaube ich 
auch dies zu den Eigentümlichkeiten eines „poeta doctus et cantor 
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Euphorionis" reebnen zu dürfen, dafs er nomina personalia auf „o, 
onis" nach Kräften vermeidet. Daher kann ich auch Baehrens, 
fragm. poet. Rom. p. 288 nicht beistimmen, welcher Gellius 19, 7, 16 
(quäle illud est quod vituperones suos svhducti super dlii carptores 
appellavit) benutzt, um, indem er yitnperones nicht mehr auf 
Eechnung des Gellius setzt, folgendes Fragment des Laevius zu 
konstruieren /w/u vituperones svbducü superdli / carptores. Mag auch 
in den Tagen des Varro, des Lucretius, des Laevius immerhin schon 
Titupero existiert haben, Laevius hat meiner Meinung nach ge- 
gebenen Falls nur „vituperator", ganz so wie auch Cicero dies 
gethan, schriftlich angewendet. Erst aus späterer Zeit lassen sich 
schriftliche Belege für vitnpero beibringen. 

In den mündlichen oder doch wenigstens, so zu sagen, niedrigeren 
Gebrauch zurückgedrängt, entfalteten die nomina personalia auf „o, 
onis" hier aber natürlich auch während der litterarischen Blütezeit 
ihre ganze Kraft nach alter Weise. Die Erregung der Bürgerkriege 
konnte begreiflicher Weise eben nicht ganz ohne Einflufs bleiben auch 
für die Sprache. So hallten z. B. eine Zeit lang die Strafsen Roms 
von dem Rufe ropio wieder, einem Spitznamen, der den Pompejus 
treffen sollte (Mar. Plot. Sac. K. 6, 462, 2 illud de Pompeio, qui 
coloris erat rubei, sed animi inverecundi y,quem non pudet et ruhet, 
non est komo, sed ropio'^ ropio autem est aut minium aut piseis 
robeus aut penis). Bücheier (im Rhein. Museum 35, 400) hat darin 
die metrische Form eines Distichons als erster richtig erkannt ; dafs 
er aber das in seinem Hexameter bis auf eine Silbe untergegangene 
Distichon auf Rechnung gerade des Calvus setzen will, kann ich 
nicht billigen. Wer nicht pedico, nicht paedico gebraucht, sondern 
„paedicator", kann unmöglich ropio in seinen Mund genommen 
haben. Der kapitolinische Jupiter mag wissen, welcher obscure 
Dichter sich zu jenem tagespolitischen Machwerk als Vater zu be- 
kennen hat. Ebenso mufs ich auch die thörichten Versuche zurück- 
weisen, mit denen der alte Grammatiker, mit sich selbst nicht recht 
im klarem, dieses ropio erklären will. Denn den Begriff desselben 
können wir uns noch ableiten aus Seneca ep. 11,4 Sidla tunc erat 
violentissimus, cum faciem eius sanguis invaserat. nihil erat mollius 
ore Pompei, nunquam non coram plurihus rubuit, utique in concioni- 
bus; seine Form aber deckt sich mit „rubeus", nur dafs dieses aller- 
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dings eine vierfache Entstellung vulgärer Art erfahren hat und all- 
mählich über 'rubeo, 'rubio, •roblo zu ropio geworden ist, wie 
wir in einem folgenden Abschnitte durch Parallelen noch erläutern 
werden. Die Partei des Pompejus blieb natürlich im Schimpfen 
nicht zurück, und Haupt und Glieder der Gegenpartei bekamen dabei 
ihren gehörigen Anteil. Mit der Mäfsigung freilich, die sich für 
gebildete Personen geschickt hätte, ging es damit allerdings wohl 
nicht selten in die Brüche. Denn Lenaeus, der gelehrte Frei- 
gelassene des Pompejus, mochte zwar manche gute Eigenschaften 
an sich haben, aber er zeigte doch, dafs er anderes Geistes und 
anderer Herkunft als z. B. CatuU oder Calvus sei, wenn er auf den 
Sallust ganz nach Art eines Suburaner-Bummlers losfuhr (Sueton. 
de gramm. 15 tardo amore erga patroni memoriam extitit^ ut Sallu- 
stium historicum, quod cum oris probri, animo inverecundo scripsisset^ 
ctcerbissima satyra laceraverit, lastaurum et lurchonem et nehulonem 
popinonemque appellans et vita scriptisqrie monstrosum, praeter ea 
priscorum Catonisque verborum ineruditissimum furem) und somit 
mehr ein politisches Pamphlet als eine regelrechte und kunst- 
gemäfse Satire verfertigte. Ähnliches hatte Sallustius gewifs auch 
von anderen noch zu erfahren, so dafs auf Grund des so zu stände 
gekommenen Materials ein Bhetor späterer Zeit den Gedanken 
fassen konnte, gegen den Sallust oratorisch zu Felde zu ziehen. 
Dadurch ist es geschehen, dafs sich ein sonst wohl untergegangenes 
Wort aus dieser Zeit auch für uns noch erhielt. M. TuUii in 
Sallustium invectiva 6, 18 liest man gewöhnlich : quidquid impudi- 
corum^ GÜonum, parriddarum, sacrilegorum, debitorum fuit in urbe, 
mumcipns, coloniis^ Italia tota, sicut in fretis subsederant. Wie 
sich mit „impudicorum, parricidarum, sacrilegorum, debitorum", also 
mit Menschen verkommener Sittlichkeit cilonum vertragen soll, 
d. h. Menschen, denen nur eine etwas eigentümliche Beschaffenheit 
körperlicher Art nachzusagen ist, das sehe ich nicht ein. Ich bleibe 
daher lieber bei dem handschriftlichen eylonum (H H' A) und erkenne 
in cylo einen Bettler, gebildet von „nvkrj die hohle", für dessen 
Verständnis etwa x^^Q zu ergänzen und auf einen bekannten Gestus 
hinzuweisen ist. 

Übrigens erstreckte sich dieses Schimpfen durch „o, onis" bis 
in die höchsten und feinsten Kreise. Cicero stempelt den Sempronius 
Kufus (ad. fam. 8, 8, 1;, ad Attic. 6, 2, 10) wiederholt zu einem 
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finflo (ad Attic. 5, 2, 2 und 14, 14, 2) herab, gerade als ob dieser 
eine Sklavenseele (pro Milone 22, 60) wäre. Atfcicus gebrauchte so 
sacco (Cic. ad Attic. 7, 13, 5 Oppios enim de Velia saccones dicis), 
Plauens so mulio (ad fam. 10, 18, 3 Ventidiique mulionis castra 
despido), Antonius so mango (Sueton. div. Aug. 69 condiUones 
quaesitas per amicos^ qui matres familias et adultas aetate virgines 
denudarent atque perapicerent, tanquam TJioranio mangone vendente, 
welcher Thoranius übrigens von Macrobius 2, 4, 28 Toronius Placcus 
genannt wird) und restio (Suet. vit. div. August. 2 M. Antonius 
libertinum ei proavum exprobrat^ resHonem e pago Thurino, avum 
argentarium). Auch der pseudo-vergüianische Verfasser der dirae 
hat mit seinem erro (70 nee nostros servire ainant erronibus agros) 
gewifs noch einen Kraftausdruck gebrauchen wollen. Wie viele 
nomina personalia auf „o, onis'^ mögen darum schliefslich nament- 
lich auch zur Zeit der Bürgerkriege wohl in den Kasernen, in den 
Amphitheatern Boms und nun gar erst in den Gassen, Lupanarien, 
Tabernen der Subura Boms einem menschlichen Munde entflohen 
sein, ohne dafs sie leider für uns aufbewahrt worden sind ? Denn 
viele nomina personalia auf „o, onis'^ sind uns freilich überliefert, 
aber vielleicht ebenso viele, wenn nicht noch mehr, konnten uns nun 
einmal bei der Vergänglichkeit des nur gesprochenen Wortes nicht 
erhalten bleiben. Und was für Bom gilt, gilt natürlich auch für 
andere Städte, z. B. auch für Pompeji und Bologna. Hier sind wir 
indessen in der einzigen Lage, ein Paar antiker Schimpfscenen noch 
heute näher verfolgen zu können, weil sie nicht mündlich, sondern 
schriftlich sich abwickelten. Hier nämlich gaben Unbekannte unter 
Benutzung einer tessera (CIL 10, 8069^ 8070^^), beziehungsweise 
einer Wasserleitungsmauer (CIL 11, 739""), der gegnerischen Seite 
es schriftlich zu verstehen, dafs sie nur als ein vapio, beziehungs- 
weise als strigones angesehen werden könnte. Femer ist im Zeit- 
alter der Bürgerkriege auch noch das Schimpfwort ambro auf- 
gekommen, und zwar auf ähnliche Weise, wie sich im Deutschen 
„ulier Schwede" gebildet hat (Paulus 17, 2 Ambrones fuerunt gens 
quaedam Gallica, qui subita inundatione mxiris quum amisissent sedes 
suas, rapinis et praedationibus se suosque alere coeperunt Eos et 
Cimbros Teutonosque C, Marius delevit. Ex quo tractum est^ ut 
turpis vitae homines ambrones dicerentur), nur dafs bei dem alten 
Worte das schon vorhandene Suffix „o, onis" seine Brauchbarkeit 
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als Schimpfwort noch erhöhte. Endlich ist etwa in dieser Zeit auch 
mehrfach ein nomen personale auf „io, ionis", das den Wert eine« 
Deminutivums zu Anfang gehabt hatte, vollständig zu einem Schimpf- 
wort geworden, da „io" und „o" überhaupt schon unterschiedslos seit 
langem die Funktion des Schimpfens verrichteten. 

Mochten aber auch die Gebildeten sich stellenweise so ver- 
gessen, dafs sie, durch plebejische Anwandlungen verfahrt, unter 
Anwendung des Sufßxes „o, onis" zu schimpfen begannen, immer 
sind sie sich doch alsdann bald dessen bewufst geworden, was sie 
fiomit gethan. Denn den unfeinen Wörtern auf „o, onis" tritt 
namentlich in dieser Zeit eine Eeihe feiner Wörter ersichtlich 
gegenüber, die aber eben nur darum feiner sind, weil sie „o, onis" 
nicht an sich haben. So findet sich bei Cicero wohl „aleator, vitu- 
perator, grandis, perduelUs", aber nicht aleo^ vltupero, grandio^ 
perduellio. Caelius (bei Cicero ad fam. 8, 1, 4) gebraucht 
,,8Usurrator", nicht susnrro. Statt des unfeinen bibo steht bei 
Cicero „ebriosus", statt des inurbanen edo ebenso „edax", statt 
des zur Zeit noch plebejischen erro endlich „grassator". Einen 
tabernlo kennt Cicero nicht, wohl aber einen „tabemarius" ; ebenso 
wenig hat er einen contubernio, wohl aber einen „contubernalis". 
Andrerseits bedient er sich zwar an zahlreichen Stellen, wie dies 
beispielsweise auch die Verrinen erweisen, des allgemein üblichen 
praedo. Bei bestinoimter Gelegenheit hat er jedoch auch dies auf- 
gegeben und dafür „praedator" gesetzt, und zwar deshalb, weil ein 
paralleles „vexator" eine, so zu sagen, veredelnde Wirkung ausübte 
(in Pis. 84 ita perpetuos defensores Macedoniae vexatores et prae- 
datores afecisti), Dafs diese Änderung nicht auf blofsem Zufalle 
beruhe, vielmehr nicht ohne Bewufstsein vorgenommen sei, beweisen 
andere Stellen paralleler Art (z. B. in Cat. 2, JO, 20 quos ego 
tUrosque in eodem genere praedatorum direptorumque pono). Das 
Verständnis für feinfühlige unterschiede solcher Art ist es eben 
auch unter anderem, was dazu beigetragen hat, dafs Cicero zum 
unerreichten Sprachmeister des Lateinischen geworden ist. Freilich 
ergab sich seinem Sprachgefühle dasjenige von selbst, was wir heute 
erst im Wege längerer Erörterung klar zu legen haben. In diesem 
feinen Takte ist ihm keiner je wieder gleichgekommen, auch von 
denjenigen nicht einer, die sich eines ciceronianischen Stiles be- 
fleifsigten. Man beobachte z. B. folgende Verbindungen Livius 
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(40, 9) „latro atque insidiator", Tacitus (ann. 3, 73) „desertor et 
praedo'S (ann. 16, 18) „ganeo et profligator", Suetonius (vit. Vit. 7) 
„mulionibus ac viatoribus", Apul. (met. 5, 29) „nugo et corruptor", 
Tertullianus (cult. fem. 2, 9) „lenones et prostitutores", Lactantius 
(inst. 6, 17) „aleatores lenonesque", Ambrosius (de Cain et Abel 2, 16 
Migne 14, 368) „non praedo non fraudator", Augustinus (spec. de 
Script, sacr. Migne 34, 893) „criminator et susurro", Augustinus 
(app. serm. 290 de continentia) „non susurro neque detractor", Donat. 
K. 4, 374, 12 „comedo, palpo, contemplator, speculator*'. Hierunter 
sind meiner Meinung nach noch ganz besonders beachtenswert die 
Zusammenstellungen „desertor et praedo", „non praedo non frau- 
dator*' und „criminator et susurro", „non susurro neque detractor" 
und „nugo et corruptor", weil es zu praedo ja nahe liegend „prae- 
dator", zu snsnrro ebenso „susurrator'S zu nugo schliefslich „nuga- 
tor^' gab. 

Bei solcher Feinheit in der Unterscheidung der einzelnen 
Suffixe ist es für Cicero natürlich von Bedeutung, dafs er die tolle 
Clodia-Lesbia nicht ^q[uadrantio^ sondern „quadrantaria" nennt. 
Gegen Damen glaubte er vielleicht wenigstens formell höflicher 
sein zu müssen, als er dies, nach dem Ruflo zu urteilen, gegen 
Männer gewesen ist. 



Der 2. September des Jahres 31 entschied bei Actium für 
den Neffen und Adoptivsohn des zwecklos ermordeten Diktators. 
Die Welt lag bezwungen zu den Füfsen des Octavianus. Buhe 
und Frieden zog allmählich in die Gemüter der Menschen überall 
ein, und unverhohlene Freude bemächtigte sich der einen, stille 
Resignation der anderen. In der Litteratur aber wurde das volks- 
tümliche Element noch mehr als ehedem zurückgedrängt. Es begann 
die kunstmäfsige Dichtung der augusteischen Zeit, und diese hatte, 
erwärmt und beleuchtet von der Sonne des Principats, natürlich 
für nomina personalia auf „o, onis" fast gar keinen Platz übrig. 

Octavianus Augustus, 

der in seinen jüngeren Jahren noch höchst zweifelhafte Beziehungen 
gehabt hatte (Macrobius 2, 4, 28), derentwegen Antonius die Be- 
zeichnung mango anwendete (Suet div. Aug. 69), der auch (nach 
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Quint. 6, 3, 95) im Anfange seiner politischen Laufbahn noch seinem 
Adoptivvater in der vertraulichen Anrede des commilito gefolgt 
war, änderte, als die Verhältnisse sich geändert hatten, wohlweis- 
lich auch sich selbst. Unter anderem vnirde eommlUto amtlich 
verboten (Suet. div. Aug. 25). Und wenn dazu der Kaiser auch 
wohl mehr aus politischer Überlegung, denn aus sprachlichem Puris- 
mus veranlafst wurde, so ist doch andererseits im Hinblick auf die 
uns interessierende Hauptfrage auch dieser Vorgang immerhin för 
das Verhalten des Kaisers bezeichnend. Wohl liefs sich nämlich 
auch Augustus im täglichen Gespräche ab und zu recht sehr gehen 
und brauchte alsdann gern plebejische Redensarten und V?"örter 
(Suet. div. Aug. 87), wohl nannte er den Horaz scherzweise wieder- 
holt homiincionem lepidisslmnm (Suet. vit. Hör.), aber, sobald 
irgendwie die Öffentlichkeit ins. Spiel kam, dann stellte der Kaiser 
doch andere Anforderungen an sich und seine Umgebung, dann ver- 
abscheute er namentlich alle Wörter, die nicht durch den Gebrauch 
der gebildeten Umgangssprache bereits Anerkennung gefunden hatten 
(Suet, vit. div. Aug. 86 genus eloquendi secvtus est elegans et tem- 
peratum^ vitatis sententiarum ineptiis atque condnnitate et recondi" 
torum verborum, ut ipse dicit, foetoribus). Somit verursachten denn 
natürlich auch die nomina personalia auf „o, onis" den kaiser- 
lichen Geruchsnerven ein allerhöchstes Mifsbehagen, und Gebildete 
wufsten sie im öffentlichen, wie im gesellschaftlichen Leben, vor 
allem aber auch im Kaiserpalaste zu vermeiden, woselbst ja 
auch „fabulatores", nicht aber fabnlones die ehrenvolle Aufgabe 
hatten, den Herrn der Welt über den ausgebliebenen Schlaf 
zu trösten (Suet. vit. Aug. 78). Schliefslich durfte sich auch 
wohl der Kaiser allerdings zu seiner Umgebung etwas erlauben, 
was der Umgebung dem Kaiser gegenüber teuer zu stehen ge- 
kommen wäre. Mancher Vorgesetzte neckt eben gern seine Unter- 
gebenen, kann es aber nicht vertragen, wenn diese ihm auch nur 
den zehnten Teil zurückzahlen. 

Zu diesem kaiserlichen Einflüsse einerseits gesellte sich andrer- 
seits begabter Autoren inniges Verständnis für Feinheit des Stiles. 
Und so ist es denn gekommen, dafs in den Werken der augusteischen 
Dichter, also in den mustergültigen Zeugnissen römischer Poesie, 
für unsre Frage auch nicht das geringste Material wesentlicher Art 
angetroffen werden kann. Die angesehensten Träger der Litteratur, 
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Vergil, Tibull, Properz, Ovid 

haben im täglichen Leben natürlich genug der Wörter auf „o, 
onis" gehört und eventuell auch gebraucht. Aus ihren Dichtungen 
aber haben sie solche verbannt. Nur schüchtern tritt, wenn wir 
von den allergewöhnlichsten Wörtern wie praeco und praedo 
natürlich wieder absehen, bei Vergil npilio auf (buc. 10, 19 venit 
et upüio, tardi venere bubulci), bei Tibull erro (2, 6, 6 ure, puer, 
quaeso tua qui ferus otia liquit Atque iterum erronem sub tua 
Signa voca), dieses durch einen Vorgang des Nigidius Figulus kurz 
zuvor seines Vulgarismus entkleidet, jenes innerhalb eines bukolischen 
Gedichtes als technischer Ausdruck entschuldigt und schon seiner 
regelrechteren Form wegen (üpiliö) ein weit besseres Wort als 
das gleichfalls aus *övipIlio, aber nicht durch Contraction, sondern 
durch vulgäre Silbenunterdrückung hervorgegangene öpilio. Corne- 
lius Severus (bei Priscian K. 2,546,21 in VIII de statu suo: ad 
quem salliti pumiltones afferebantur) kann mit seinem pnmilio^ der 
schülerhafte Nachdichter des CatuUianischen Phaselus ille, quem 
videtis, hospites, ait fuisse navium celerrimus kann mit seinem mulio 
in den Worten Sabinus lUe, quem videtis, hospites, ait fuisae mulio 
celerrimus natürlich nichts Gegenteiliges beweisen. Es bleibt viel- 
mehr bei dem Besultate, dafs die augusteischen Dichter nomina 
personalia auf „o, onis" als unfein vermeiden. So sehr ist dies 
der Fall, dafs sie selbst dann, wenn ein schlüpfriger StoflF die schönste 
Gelegenheit zu Worten wie cnniiio darbot, doch ihre stilistische 
Würde bewahrten und nicht über Allgemein-Gültiges hinausgingen. 
Man sollte nämlich doch meinen, dafs wenigstens aus jenen 85 Ge- 
dichtchen, welche, unter dem Namen 

Priapea 

zusammengefafst, aus der augusteischen Zeit stammen, far unsre 
Zwecke ein umfangreiches und interessantes Material gewonnen 
werden könnte. Indessen ist 

pendico (= pedico) 68, 8 et pendiconum mentula merdaleast, 

spado 15, 3 is me sentiet esse non spadonem 
leider alles, was in dieser Beziehung sich vorfindet. Freilich wird 
uns sofort klar, warum wir uns in unsrer Erwartung täuschen 
mufsten, wenn wir von Plinius (ep. 5, 3) erfahren, dafs selbst Männer 
wie Messala und PoUio mit solchen Dichtereien sich befafsten, wenn 
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wir zugleich bedenken, dafs Männer wie Tibull und Ovid innerhalb 
dieser Sammlung als Verfasser einzelner Stücke genannt werden. 
Und haben nun gar diese Gedichtchen noch wirklich, wie vermutet 
worden ist, an den Statuen des Gottes Priapus gestanden, welche 
in den Gärten etwa eines Messala und seiner Freunde aufgestellt 
waren, dann konnten sie auch allerdings darum erst recht der nomina 
personalia auf „o, onis'^ nicht allzuviele enthalten. 

Q. Horatius Flaccus 

kommt mit folgendem Material für unsre Untersuchung in betracht: 
agaSO sat. 2, 8, 72 Ut modo; d patinam pede lapsus frangcU 

affoso, 
balatro sat. 1, 2, 2 Mendid, mimae, balatronesj hoc genvs omne^ 
Calo sat. 1, 2, 44 Hunc perminxerunt calones; quin etiam illvd^ 

sat. 1,6,103 eairem; plures calones atque caballi^ 

ep. 1, 14, 42 lÄgnorum et pecoris tibi calo argutus et horti, 
eaupo sat. 1, 1, 29 Perßdus hie caupo, miles, nautaeque per 

omne, 

sat. 1, 5, 4 Differtum nautis, cauponibus atque malignis, 
ciniflo sat. 1, 2, 98 CttstodeSf lectica, cinißones, parasitae, 
erro sat. 2, 7, 113 Ponere; teque ipsum vitas, fugitivus et erro^ 
latro epod. 4, 19 Contra latrones et servüem manum, 

sat. 1, 3, 106 Ne quis für esset, neu latro, neu quis adulter, 

sat. 1, 4, 67 Magnus uterque timor laironibus: at bene 

8% quisj 

sat. 1, 4, 69 Ut sis tu similis Codi Birrique^ latronum^ 

sat. 2, 1, 42 Tutus ab infestis latronibusf pater et rex^ 

ep. 1, 2, 32 üt iugulent hominem, surgunt de nocte latrones^ 
mangO ep. 2, 2^ 13 Nemo hoc mangonum faceret tibi: non 

temere a me, 
mute sat. 1, 2, 68 Huic d mutonis verbis mala tanta videntis^ 
nebulo sat. 1, 1, 104 Cum veto te ßeri, vappam iubeo et 

nebulonem^ 

sat. 1, 2, 12 Fußdius vappae famam timet et nebulonis, 

ep. 1, 2, 28 Spond Pendopae^ nebidones, Aldnoique, 
popino sat. 2, 7, 39 Imbedllus^ iners, si quid vis, adde, popino, 
praeCO epod. 4, 12 praeconis ad fastidium, 

sat. 1, 6, 86 Si praeco parvas, aut (ui fuit ipse) coactor, 
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ep. 1, 7, 5t) Praeconemy tenui cenm, sine crimine notum^ 
ar3 poet. 419 Ut praeco ad merces turham qui cogit emendas, 
praedo sat. 1, 2, 43 Praedonum in turbam; dedit hie pro 

corpore numinoa, 
strabo sat. 1, 3, 44 Äi quod dt vitium, non fastidire; strabonem, 
tlro sat. 1, 2, 17 Sub patribus duris, tironum. Maaimej 
guis non. 
Daraus geht hervor, dafs nomina personalia auf „o, onis" von Horaz 
in den Oden vollständig gemieden und auf beachtenswerte Weise 
nur in den Satiren und Episteln vorgebracht werden. Dabei sind 
dies alles nur solche Ausdrücke, die vor ihm schon andere teilweise 
oft gebraucht haben. Als ein selteneres Wort begegnet bei ihm, 
so zwar, dafs er für uns, aber wohl nur durch Zufall, den ersten 
Beleg liefert, nur ciniflo. 

T. Livius 

ist gelegentlich der Wörter commillto^ Indlo^ nebulo schon im 
ersten Abschnitte zum Teil ausführlich zur Behandlung gelangt. 
Hier haben wir nur im allgemeinen noch nachzutragen, dafs es aus- 
schliefslich technische Wörter sind, die bei Livius das Suffix „o, 
onis^' zeigen, z. B. agaso, calo^ curio^ deeurio, epalo, histrio, 
latro, praeeo, praedo^ spado, tiro^ volo. Im Einzelnen ist es 
aufserdem nicht uninteressant, den Unterschied zu beobachten, den 
die Zeitgenossen des Augustus zwischen praedo und „praedator'* 
machen. Wer nämlich, nach römischer Auffassung, in berechtigter 
Weise „praeda" macht, ist ein „praedator". (Vgl. Isidor 10 or. 220 
praedator est, cui de praeda debetur aliquid). In der Kegel ist 
dies bei dem Eriegsmann nach dem Kampfe der Fall, und es wird 
sogar (z. B. Liv. 10, 17) auf die eventuelle Kriegsbeute als auf ein 
Begeisterungsmittel hingewiesen. Von dieser fordert auch „lupiter 
Praedator'* seinen bestimmten Anteil. Dagegen ist ein praedo jeder, 
der da raubt, ohne irgend welche Berechtigung. Der die Proser- 
pina entführende Pluto heifst praedo maritus (Ovid. fast. 4, 591). 
Ein „praedator^ zu sein, ehrt den Soldaten, ein praedo zu sein 
bringt ihm Schande. Darum treten denn praedo und „miles" 
nicht aber „praedator^ und „miles" in einen scharfen Gegensatz 
(Liv. 3, 7 praedonum potius mentem quam hostium dedit; 7, 28 
praedonum magis quam hostium inventi animi; 25, 9 praedonum 
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magis quam exercitus accolis species; 34, 13 praedonum magis quam 
beUantium more). In diesem Sinne habe ich bei Livius gefunden 
„praedator" 2, 62. 2, 70. 2, 71. 3, 5. 3, 60. 4, 53. 7, 39. 9, 2. 10, 2. 
20, 53. 27, 29. 40, 28, praedo 2, 12. 3, 3. 3, 7. 3, 8. 7, 25. 7, 28. 
10, 2. 25, 9. 31, 22. 34, 13. 34, 21. 34, 24. 38, 40. 

Während des Zeitraumes der klassischen Litteraturepoche auf 
den mündlichen Gebrauch hauptsächlich der unteren Stände ange- 
wiesen, starben jedoch in diesem die nomina personalia auf „o, onis" 
keineswegs allmählich ab, sie nahmen vielmehr an Umfang sogar 
noch zu. Letzteres geht klar hervor aus dem auf den Thronfolger 
Tiberius Nero gemünzten, in der letzten Zeit des Augustus ent- 
standenen Mero ; ersteres ist deshalb der Fall, weil wir eine Reihe 
von Wörtern (z. B. cerdo^ coctio, libellio, opillo, pellio, phrygio, 
tricOy verbero) vor und nach der litterarischen Blütezeit, und zum 
Teil mit recht grofsen zeitlichen Intervallen, nicht aber innerhalb 
derselben antreffen. Während der Epochen des Cicero und des 
Augustus hatten eben, wie diese, so die ganzen Scharen der nomina 
personalia auf „o, onis" im Munde des Volkes mit ungeschwächter 
Kraft weiter fort gelebt, sich auch bereit gehalten, wenn nur erst 
die Blütezeit der Litteratur mit ihrer hochfeinen Ausdrucksweise 
vorüber wäre, auch in diese wieder sich eindrängen zu können. 

Leider sind wir nur mit ganz geringen Fällen in der glück- 
lichen Lage, in das Innere eines altrömischen Hauses einzudringen 
und mit unserm geistigen Ohre nachträglich noch den Tages- 
gesprächen zu lauschen, welche darin ehemals der Art geführt 
worden sind, dafs jeder redete, wie ihm der Schnabel gewachsen 
war. Aber wo dies einmal der Fall ist, da treffen wir dann auch 
ein Wort auf „o, onis" an. Davon geben die Jugendjahre des 
späteren Kaisers Vespasianus ein beredtes Zeugnis, der von seiner 
Mutter Vespasia Polla als seines Bruders Sabinus anteambulo aus- 
gezankt wurde (Suet. vit. Vesp. 2 Sumpta virüi toga^ latum clavurn, 
quamqaam fratre adepto, diu aversatus est, nee ut tandem appeteret 
compelli nid a matre potuit. Ea demum extudit magis convido 
quam predbus vel auctoritate, dum eum identidem per contumeliam 
anteambulonem fratris appellat). 
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Die Tage des Verfalls kamen nur allzu schnell Was Augustus, 
der abgesagte Feind aller unedlen Wörter, der anerkannte Mittel- 
punkt aller in seinen Palästen verkehrenden Geistesgröfsen, mit 
Schlauheit und Energie geschaffen hatte, das ging alsbald wieder 
zu Ende mit der Schlaffheit und Tollheit des Nero, des würdelosen 
Genossen der Suburaner Zechbrüder, des Verfassers unflätiger Satiren. 
Denn wenn wir hören, dafs eine davon Luseio (Suet. vit. Domit. 1 
Clodium Pollionem praetorium virum^ in quem est poema Neranis 
quod inscribitur Lusdo) betitelt war, so genügt uns dies, um uns 
im allgemeinen ein Bild davon machen zu können, was für Aus- 
drücke etwa in ihr mögen vorgekommen sein. Und wenn eine 
andere Satire Neros die Wollust des Afranius Quintianus behandelte 
(Tac. ann. 15, 49 Quintianus mollitia corporis infamis et a Nerone 
prohroso carmine diffamatus), so hackte in diesem Falle wirklich 
einmal eine Krähe der andern die Augen aus, so verstand sich 
Nero auf geschlechtliche Kunststücke aller Art zu gut, um nicht 
auch zu wissen, welchen Namen man für derartige Geschlechts- 
künstler anwende. 

Das Zeitalter der silbernen Latinität war somit herangerückt, 
und die nomina personalia auf „o, onis" drängten sich allmählich 
immer mehr wieder in den Vordergrund, unter Neros Regierung 
geschah es, dafs Vespasianus als mnlio bezeichnet wurde (Suei 
Vespas. 4 rediit certe nihilo opulentior, ut qui, prope labefactata iam 
ßde^ omnia praedia fratri obligarit necessarioque ad mangonicos 
quaestus sustinendae dignitatis causa descenderit; propter quod wlgo 
mulio vocabatur). Dieser Übergang ist natürlich kein plötzlicher, 
es findet vielmehr lange Zeit hindurch ein interessantes Bingen statt 
zwischen edlen und unedlen Ausdrücken. Darum leuchten denn 
einerseits noch hier und da, nicht ohne dafs ihre Tage dabei gleich- 
zeitig doch immer schon gezählt wären, urbane Formen seltener 
Art auf, z. B. „calculator" (Mart. 10, 62, 4), „degulator" (Apul. 
ap. 75), „epulator" (Ambr., Aug. in ps. 144, 9), „fabulator" (Senec. 
ep. 122), „furator" (Tertullian. apol. 46 fin), „manducator" (Augustin. 
tract. in loann. 27) ; dem steht jedoch andrerseits gegenüber, dafs 
die Schriftsteller allmählich anfangen, sich, so zu sagen, zu ver<- 
gössen und ein nomen personale auf „o, onis^' seltenerer Art in 
ihren Werken vereinzelt anzubringen, ohne dafs man recht einen 
stilistischen Grund dazu erkennen kann. 
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Schon bei Fhaedrus, der darchaus nicht eine mustergültige 
Sprache führt, der aber auch nie Gelegenheit gehabt hat, in den 
litterarischen Zirkeln der geistigen Gröfsen Boms seinen Stil zu 
läutern, begegnen wir einem ardelio, der, an sich schon auffällig 
genug, um so mehr verwunderlich erscheint, als dies Wort erst aus 
der weniger vulgären Form ardalio durch Entstellung hervor- 
gegangen ist. Einige Zeit später gebraucht Statins in seinen silvae 
(4, 9, 21) ein auffälliges libeliio^ das durch die Situation eines leicht 
hingeworfenen Scherzes an Plotius Gallus nur bis zu einem ge- 
wissen Grade wohl erklärlich bleibt, (Vgl. pumilo silv. 1, 6, 57.) 
Und wiederum einige Zeit später fahrt ein Mann wie Gellius in 
seinem Sprachschatz nebulo als Lieblingswort und gebraucht vitu- 
pero als einen unbedenklichen Ausdruck (19, 7, 16 vituperones suos 
^mbducti superdlii carptoree^ appellavit). Dafs hierbei die Lust zum 
Archaisieren teilweise ihren Einflufs geltend gemacht hat (denn 
gerade Gellius ist es ja auch, der uns über die älteste Verwendung 
des nebulo durch Africanus major in Kenntnis setzt), geht aus 
Gellius 19, 13 hervor, wo Cornelius Pronto ganz im Gegensatze zur 
Augusteischen Zeit „nanus^^ für ein schlechtes und pumillo für 
ein gutes Wort ansieht, daher ersteres, das inzwischen auch in die 
Volksmenge eingedrungen ist, verwirft, letzteres aber, obwohl es 
noch vulgärer ist, nur deshalb gebraucht, weil er es in den Werken 
der älteren Litteratur gelesen hat (Tum Fronto Apollinari: ^fac 
me, inquit, oro, magister, ut dm certvSj an recte supersederim 'wawos' 
dicere parva nimis statura homines maluerimque eos ^pumiliones* 
appeÜare^ quoniam hoc scriptum esse in libris veterum memineram, 
^nanos^ autem sordidum esse verbum et barbarum credebam?^ 'Est 
quidem* inquit ^hoc' Apoüinaris Hn consuetudine inperiti vulffi fre- 
qtiens, sed barbarum non est etcJ). Auch dies ist hierbei von Be- 
deutung, dafs der Gesamtton der Darstellungsweise allmählich an 
Würde abnimmt. Senecas Art, philosophische Fragen zu behandeln, 
steht formell nicht auf der Höhe, welche Cicero einzunehmen weifs ; 
Sueton hat in seiner Geschichte för ganz andere Vorgänge Interesse 
als etwa Livius und Tacitus. Darum ist denn auch bei Seneca 
eventuell von caupo, fullo, ganeo, homuncio^ leno^ mango^ 
mulio, murmillo^ pumillo, spado die Bede* Aus demselben 
Grunde findet man nicht nur so oft bei Sueton eine Notiz darüber, 
dafs andere ein nomen personale auf „o, onis'^ gebraucht haben, 
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sondern auch selber versteht er sich dazu, sogar die selteneren 
unter ihnen wie etwa yespillo zu benutzen (Suet. vit. Dom. 17 
Cadaver eius^ poputari sandapila per vespillones exportaiurn). Durch- 
aus sporadische Wörter bieten Seneca und Sueton jedoch ebenso 
wenig dar, wie der Anekdotenjäger Yalerius Maximus, bei dem man 
nur auf copo^ equiso, ganeo, leno, mnrmillo und die gewöhn- 
lichsten unter den Wörtern auf „o, onis" stöfst. Zu berücksichtigen 
bleibt hierbei endlich, dafs manche Wörter man dem einen oder 
dem andern Autor nicht allzusehr aufinutzen darf. Denn jede Hyper- 
kultur zeitigt ihre Verrücktheiten. Bei den Eömern waren der- 
artige Extravaganzen der menschlichen Vernunft z. B. sinnloses 
Interesse für die Arena und ekelhafte Vorliebe für Bedienung durch 
Knirpse und Idioten. Dadurch wurden natürlich Wörter wie z. B. 
mirmillo und morio allmählich fast zu technischen Ausdrücken 
guter Art, und obwohl einerseits ihr Vulgarismus, wie bei morio, 
ausdrücklich durch die Alten bezeugt wird oder, wie bei mirmillo, 
von uns nur noch durch Folgerungen erwiesen werden kann, stehen 
sie doch andererseits bei Schriftstellern, deren Sinn durchaus nicht 
auf eine vulgäre Ausdrucksweise gerichtet ist, nämlich mirmillo, 
beziehungsweise mnrmillo und myrmillo, aufser an den im 
anderen Zusammenhange zu erwähnenden Stellen z. B. Valer. Maxim. 
1,7, 8; Senec. dial. 1, 4,4; Plin. n. h. 7,55; Quintil. 6,3,61; 
Suet. Cal. 32. 55. Nero 30. Dom. 10; Flor, 3, 20, 12 ; Solin. 1, 82; 
Panegyr. lat. 12, 23 ; Aurelius Victor ep. 10, 10 ; und morio z. B. 
Plin. ep. 9, 17, 2. 

Das allmähliche Vordringen der nomina personalia auf „o, onis" 
nunmehr aber bis in alle Einzelheiten hinein genau zu verfolgen, 
ist für mich eine Unmöglichkeit, schon darum, weil ohne Zweifel 
das hierzu erforderliche Material nicht zur Hand ist. Für den 
Leser dürfte indessen, selbst wenn dieses zu Gebote stände, eine 
derartig minituose Darstellung doch allmählich langweilig werden. 
Darum seien denn von jetzt ab, und wir sind ja auch schon bis 
an den Anfang vom Ende vorgerückt, alle Spezialitäten lieber ein- 
fach bei Seite gelassen, und unsre Frage sei nunmehr nur noch 
ihren Hauptzügen nach weiter gefahrt. Damit sei zugleich erklärt, 
warum des Weiteren nur solche Schriftsteller noch Berücksichtigung 
finden, welche zugleich durch Massenhaftigkeit und Gediegenheit 
des uns von ihnen gewährten Materials sich auszeichnen, warum 
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^andere nur gruppenweise behandelt werden, warum endlicli von 
yielen, an sich sonst hoch berühmten und sehr bekannten Autoren 
gar nicht die Bede ist. 

Die Zustände der neronischen Zeit sind, namentlich auch für 
unsre Frage, in überaus interessanter Weise geschildert durch 

PetroniuB, 

dessen Sittenroman uns folgendes Material gewährt: 

baro 53 haro inmlsissimtis cum scalis considtit, 

63 (Trimalchio) baro ardem noster introversus se proieeit 
in lectunif 

63 (Trimalchio) haro üle longus post hoc factum nunquam 
cotoris sui fuü, 

capo 59 (Trimalchio) et tu cum esses capo^ cocococo^ atque cor 
non habebas, 

caupo 98 raptam cauponi harundinem aubter lectum mittit^ 

cerdo 60 (Trimalchio) inter haec tres pueri Candidas auccincti 
tunicas intraverunt, quorum duo Lares btdlatos super mensam 
posuerunt, unus pateram vini drcumferens ^dii propitiP 
clamabant. aiebat autem unum Cerdonem, aüerum Feli' 
cionem, tertium Lucronem vocari. (Die Handschriften haben 
„Lucronem", nicht „Lucrionem".) 

'Cicaro 46 (Echion) et iam tibi disdpulus crescit cicaro meus 
(vgl. carus), 
71 (Trimalchio) et dcaronem meum, 

^Oncio (= COCio) 14 conciones qui ad damorem confluxerant 
(Bücheier „cociones", libri „conciones"); beachte para- 
sitisches „n"! 

15 nesdo quis ex condonibus (BücheL „cocionibus", libr. 
„concionibus"), 

15 ridere acumen non minus condonum quam calumniantium 
coepimus (Büchel. „cocionum", libr. „concionum"), 

«Ommllito 80 paido ante carisdmum dbi commilitonem fortunaC" 
que etiam dmüitudine parem in loco peregrino destituit abiectum, 
82 (miles quidam) commilito, ex qua legione ea, 

€0po (== caupo) 39 (Trimalchio) in aquario copones et 
Cucurbitae, 

61 (Niceros) amare coepi uxorem Terentii coponis^ 

62 (Niceros) domum fugi tanquam copo compilatus, 

fiadh, Nom. pers, auf ^o, onis**. 6 
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felfelo 60, Tgl. i^rdo^ 

67 (Scintilla) de cervice ma capseüam detra^mit tmreolamy. 

quam Fdicionem appellabatj 
faUo 42 (Seleucus) baliscus mim fvUo est („baliscus" mit vul- 
gärer Silbeounterdrückang entstandeD aus „balaidscas^), 
graecnlio 76 (Trimalcliio) t?^em| forte in coloniam nostram 

Graeculio^ Serapa nominey 
hlstrio 5 sedeat redemptus histrionis ad rictus^ 

52 Syrum fdstrionem exhibebat, 

126 (ancilla) harena alias accendit aut perfusus pulvere 

mulio aut histrio scaenae ostentatione traductus, 
homnnclo 34 (Trimalchio) ergo diutius vivit vinum quam 

homuncio, 

34 (Trimalchio) eheu nos miaeros, quam totua homundo nil esty 

56 (Trimalchio) medicua qui seit quid homundoms intra 

praeeordia sua habeanty 

66 (Habinnas) et si^ inquam^ urms homuneionem comest^ 

quanto magia homundo debet ursum comesse^ 
Incubo 38 (conlibertas Trimalchionis) quom Incuboni piüeum 

rapuisset, . et thesaurum invenit, 
lanio 39 (Trimalchio) in libra laniones et unguervtarii^ 
latro 14 (muliercula quaedam mstica) magnaque vodferatione 

y^latronesl tenere!^ clamavit, (Auch wir rufen mit dem 

Infinitiv: „Festhalten I") 

84 (Eumolpus) nunc veteranus et latro et ipds lenonibua 

doctior^ 

91 (Giton) eripe me latroni cruento^ 

98 (Eumolpus) quid est^ inquit, latro, 

107 (Lichas) nam qui ignotos laedit, latro appellatur, 

107 (Lichas) quid dida tu, latro, 
leno 84, vgl latro^ 
Incro 60, vgl. cerdo, 

masearpio 134 ingemui ego lUique propter maacarpionem be- 
deutet „an der Hand krätzig'^ und gehört ebenso zu „scaber''^ 

(rp = br) wie *ma8turbo zu „stuprnm" (rb *= pr). 
mnllo 68 (Habinnas) dve mulionea volet dve drctdatorea imitari^ 

69 modo lacematus cum flagello muiionum fata egü, 
, 126, vgl. histrio, 
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Occnpo (*« Oocubo) 58 (conlibertua Trimalchionis) Oceuponem 
propitium, vgl. Inciibo und roplo = •mbeo. 

praeco 46 (Echion) aut tomtreinum avJt praeconem aut certe 
caiisidtcum^ 

97 intrat stabulum praeco, 

98 (Eumolpus) persequar abeuntem praeconem, 

praedo 15 (Encolpius) vt semel deposita vestis inter praedones 

strangvlaretur, 
scelio (« scelerio) 50 (Trimalchio) Hannihal, homo vafer 
et magnua scelio. (Die Handschriften gewähren „ scelio ^S was 
als ein aas „scelerio^ durch vulgäre Silbenunterdrückung 
hervorgegangenes Wort anzusehen ist. Büchelers Emenda- 
tion „stelio" ist also unnötig. Vgl. „ciniflö", was „cineriflo" 
voraussetzt.) Vgl. das Cognomen Mascelio CIL 2, 2639. 
Spado 27 nam duo spadonea in diversa parte circuli stabant, 

27 ad quod Signum matellam spado ludenti subiecit, 
strabO 39 (Trimalchio) in sagittario strabones, 
vavato 63 (Trimalchio) supposuerant stramenticium vavatonem. 
Die Reduplikation lehrte dafs dies onomatopoetische Scherz- 
wort der Kindersprache angehört haben wird. Vgl. Varro, 
Catus de liberis educandis XIV cum cibum ac potionem 
hms et pappas vocent et matrem mammam, patrem tatam. 
Dieses „vavato" ist ebenso die Schreipuppe, wie die bei Cicero 
vorkommende „planguncula" das Strampelpüppchen. 
Bekanntlich ist Petronius auch deshalb ein so überaus inter- 
essanter Schriftsteller, weil er in seinem Sittenroman verschiedene 
Sprechweisen mit einander mischt und die gebildeten Personen 
eben in urbaner, die ungebildeten entsprechend in vulgärer Manier 
sich ausdrücken läfst. (Vgl. Ernst Ludwig, de Petronii sermone 
plebeio. Marburg 1869.) Am deutlichsten merkt man so der 
Sprache des Trimalchio an, wo seine Wiege gestanden. Mit einem 
Namen ausgestattet, der auf „o, onis'' ausgeht (Götz-Gundermann 
corp. gloss. II, 126 Malchio drjdrjg) zeigt dieser Emporkömmling 
eine aufserordentliche Vorliebe für die nomina personalia auf „o, 
onis". Seine drei Hausgötter heifsen Cerdo, Feliclo, Lncro, 
wobei er natürlich kaum wissen wird, dafs Gerdo auf griechisch 
dasselbe ist, was Lncro auf lateinisch. Denn wenn er neben seinem 
sonstigen Können und Haben sich auch gelegentlich (cap. 48) mit 

6* 
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seinen zwei Bibliotheken, einer griechischen und einer lateinischen, 
gewaltig brüstet, so hat er doch gewifs nie seine Nase in irgend 
eine Bolle beider hineingesteckt. (ScintiUa, die Frau des Habinnas, 
von gleichem Schlage wie die feistarmige Fortunata, die Frau des 
Trimalchio, hat ihren Lieblingsschmuck Felieio getauft.) Aufser 
anderen Blöfsen aber, die er, der sich natürlich auch gerne reden 
hört, fortgesetzt giebt — man denke nur an den mythologischen 
Rattenkönig in cap. 59 — ist darum natürlich auch dies zu be- 
achten, dafs er Wörter gebraucht wie baro, cicaro, Oraeenlio, 
bomnnciO) seello^ strabo^ Tarato. Unter canpo und eöpo sucht 
er sich selbstverständlich das unfeinere eopo aus. Auch leistet er 
sich vom Nominativus Niceros den Accusativus Niceronem. Um 
so mehr mufs dieser Gebrauch auffallen, als ihm und seinen vul- 
gären Ausdrücken andere Personen mit besseren Wörtern gegen- 
übertreten. Trimalchio gebraucht Oraeenllo^ Eumolpus aber „Grae- 
culus" (cap. 88); Trimalchio sagt lanio, Melissa aber „lanius" 
(cap. 62). Auch ist Trimalchio einer von den epitaphiones, über 
die sich schon Varro seiner Zeit lustig machte. Denn seinem Willen 
gemäfs (cap. 71) sollen noch die spätesten Geschlechter zu ihrem 
Erstaunen folgendes an seinem Grabmal über ihn erfahren: „C. Fom- 
peius Trimalchio Maecenatianus hie requiescit huic seviratus absenti 
decretus est cum posaet in omnibus decuHis Romae esse, tarnen 
noluit. pius, fortis, ßdelis, ex parvo crevit, sestertium rdiquit trecenties, 
nee unquam philosophum audivit. vale: et tu.^ 

Mit den anderen Personen zweifelhafter Bildung, die uns in 
dem Roman vorgeführt werden, ist es natürlich ebenso bestellt. 
Habinnas z. B. gebraucht homnncio und mullo. Einmal passiert 
ihm eine interessante ErgötzUchkeit, die bisher mir noch nicht 
verstanden zu sein scheint. Er hat nämlich irgendwo einst zu hören 
bekommen, strabo sei ein unfeines Wort, dafür gebrauche man 
besser „strabus". Nur der erste Teil ist davon seinem Gedächt- 
nisse haften geblieben. Bemüht nun, das schlechte Wort zu ver- 
meiden, zugleich aber auch unfähig, das bessere an seine Stelle zu 
setzen, konmit er auf die hyperfeine Form strabonus (cap. 68) 
in den Worten : nam quod strabonus est, non curo. Eine Parallele 
mag das, was ich meine, noch mehr in das rechte Licht setzen. 
In Pommern nämlich, wo man zu Pfingsten den heiligen Geist der- 
artig unter sich teilt, dafs man nach einer Holztaube als Gebildeter 



-So- 
mit Eiiüttelo, als Ungebildeter mit Knüppeln wirft, kann man bei 
solcher Gelegenheit hier and da Verbildete von Knüpfeln reden 
hören. Das Verhältnis etwa von „AppeP* zu „Apfel^ hat dabei 
verfährt. Ich meine also, dafs straboniis und „Knüpfel^ durch 
dieselbe fehlerhafte Geistesoperation zustande gekommen sind, und 
dafs jenes von uns als eine hyperfeine Form aufzufassen ist. Echion 
femer, der Flickschneider, gebraucht elcaro und bildet von „Phileros^ 
den Accusativus Phileronem, ist also ein kleines Seitenstück zum 
Trimalchio. Der Hauptheld des Romans endlich Encolpius, um 
von allen Einzelheiten abzusehen, ist zwar von guter Herkunft und 
hat auch eine gute Bildung genossen; und darum ist denn auch 
bei der Erzählung seiner Abenteuer seine Sprache die eines Ge- 
bildeten. Aber er ist doch auch ein durchtriebener Taugenichts 
und scheut durchaus nicht vor bösem Umgang zurück, kann nament- 
lich auch die lüderliche Sprache Ungebildeter getreulich kopieren. 
Daraus erklärt es sich denn, dafs er sich mehrfach vergifst und 
Wörter gebraucht, die er eben nur durch seine Vergnügungsgenossen 
kennen gelernt hat, nämlich nicht sowohl die immer noch zu ent- 
schuldigenden baro, histrio, mnlio, praeeo, praedo^ spado, als 
vielmehr die recht bedenklichen eoncio und masearplo. 

Eumolpus aber, der durch die Löcher seines Lumpenmantels 
die Würde des litterarischen Mannes hindurchblicken läfst, ist in 
seiner Sprache gewählt, und wenn er auch sonst manche Genie- 
streiche bereitwillig mit seinen Kumpanen mitmacht, hinsichtlich 
der nomina personalia auf „o, onis" hält er es als ein Mann, der 
sich auf die Sprache versteht, grundsätzlich mit ihnen nicht. Freilich 
kann er latro, leno, praeeo nicht umgehen, aber er sagt nicht 
amaslo, wo doch die andern wenigstens „amasiunculus^ (cap. 45) 
und „amasiuncula^ (cap. 75) gebrauchen, sondern „amator'^ (cap. 85), 
nicht praedo, sondern „praedator^ (cap. 85), nicht Oraeculio, 
sondern „Graeculus" (cap. 88). 

Ruft man sich schliefslich einerseits das nicht unbeträchtliche 
Material, das wir aus dem Petronius gewonnen haben, als Ganzes 
noch einmal ins Gedächtnis zurück, bedenkt man andrerseits, dafs 
wir aus seinem Roman aber doch nur Excerpte des 15. und 16. Buches 
übrig haben, dann wird man von einem gewissen Schmerze auch 
im Hinblick auf das Suffix „o, onis" ergriffen werden. Also nicht 
blofs der Umstand, dafs ein nur gesprochenes Wort als Augen- 



— 86 — 

blicksprodukt eben in der Begel untergehen wird, hat uns die 
Kenntnis mancher wichtigen Ausdrücke vorenthalten. Auch selbst 
von dem, was durch die Schrift glücklicherweise hätte eventuell auf 
die Nachwdt kommen können, ist noch Unberechenbares zweifels- 
ohne wieder der Vergessenheit anheim gefallen. Mag darum dieser 
bedauern, dafs uns aus dem republikanischen Bom auch nicht eine 
einzige Tragödie überkommen ist, dafs wir mit dem den sopho- 
kleischen Aias auf Lateinisch wiedergebenden Aias lorarius des 
Joseph Scaliger in dieser Beziehung nur ahnen können, mag jener 
den Untergang der Antiquitäten Yarros, ein dritter die ünvoU- 
ständigkeit des Livius und Tacitus beklagen, wir müssen bei dieser 
Gelegenheit in anbetracht der nomina personalia auf „o, onis'^ es 
schmerzlich hinnehmen, dafs die 30 Bücher des Lucilius nur indirekt 
und zum ganz geringfügigen Teile uns bekannt sind, namentlich 
aber auch dies, dafs wir von Petronius verhältnismäfsig doch nur 
so Geringes übrig haben. Was würden wir bei günstigerer Schick- 
salsfügung unsern Lesern unter dieser Bubrik nicht sonst noch alles 
an schönen Dingen aufzutischen in der Lage sein! 

Für die verlorenen Teile des Petronius vermag uns sein Zeit- 
genosse 

A. Persius Flaccus 
keineswegs einen entsprechenden Ersatz zu liefern. Denn er steigt 
nicht wie jener in die Gemeinheit des täglichen Lebens hinab, 
sondern er bleibt in einer sittlichen Höhe stehen, um von hier aus 
auf die Laster und Thorheiten seiner Mitmenschen die Schale seines 
zornigen Unwillens aüszugiefsen. Allerdings hat er auch damit die 
Gelegenheit, gleichfalls einige nomina personalia auf „o, onis" an- 
zuwenden, die wir anderweitig noch nicht angetroffen haben. 
agaSO 5, 76 Vertigo facit! hie Dama est non tressis agaso, 
eaehlnno 1, 12 Quid faciami sed sum petulanti splene — ca- 

chinno, 
calo 5, 95 Sambucam citius caloni aptaveris cdto, 
cerdo 4, 51 Respue quod non es; tollat sua munera cerdo^ 
gllltto 5, 112 Nee glutto sorbere salivam Mercurialem, 
palpo 5, 176 lus habet üle sui palpo, quem ducit hiantem, 
varo 5, 138 Väro, regustatum digito terebrare salinum. 
Unter diesem, seinem Material verdienen cachinno und palpo ganz 
besondere Beachtung, und dafs von beiden wiederum palpo viel 
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Altere Tage als die des Persius gesehen hat^.eckeimt maflai» dem 
PlautiDischen „Nummos-expalpomdes^. 

Dem nmi leider einmal hereingebrochenen Verfall war wohl 
vorübergehend, nicht aber auf die Dauer mit Erfolg Einhalt zu ge- 
bieten. Die Zeit des Nero wurde überboten durch die des Domitian. 
Alles Lächerliche, Verächtliche, Lasterhafte gewann immer mehr 
und mehr an Übermacht; die Träger des Suffixes „o, onis" florierten. 
Da mufste zu schärferen Waffen, als es ein Bopian, eine Satire ist, 
^gegriffen werden. 

M. Valeilus Martialis 

3chofs umher mit den, giftigen Pfeilen des Epigrammatikers. Und 
dafs diese seine Pfeile eben vergiftet waren, das sieht man. an ihrem 
JFabrikstempel „o, onis". 

anteambnlo 2, 18, 5 Sum comes ipse tuus turrUdique anteam^ 
bulo regis, 

3, 7, 2 Anteambulonü congiarium lassi, 
10, 74, 3 Antearnbulonea et togahdos inter, 

ardallo 2, 7, 8 Vis dicam quid sie ? magnus es ardalioj 

4, 78, 10 Omnino nihil est ardalione sene, 
€6rdo 3, 16 JDcLS gladiatores, sutorum regule, cerdo\ 

Quodque tun tribuit subida, sica rapit, 
Ebrim es: neque enim faceres hoc sohrius unquamy 

üt veües corio ludere^ cerdo, tue, 
Lusisti corio i sed <e, mihi crede, memento, 
Nunc in peUicula^ cerdo^ teuere iwa, 
3, 59 SutOT cerdo dedit tibi, cuüa Bononia^ munits, 

Ftdlo dedit Mvtinae, nunc vhi copo dedit, 
3, 99, 1 Irasci nostro non debes, cerdo, libello, 
<M)pO 1, 26, 9 A copone tibi faex Laletana petatur^ 

1, 56, 2 Non potes, ut cupias, vendere, copo^ merum, 

2. 48. 1 Copönem laniumque bcAneumqae, 

2, 51, 3 Non tarnen hunc pistor, non auferet hunc tibi copo, 

3, 57, 1 Caüidus impostdt nuper mihi copo Ravennae, 
3, 58, 24 Non segnis albo pallet otio copo, 

3.59.2 vgl cerdo, 

7, 61, 9 Tonsor, copo, coeus, lanius siia limina servant, 
13, 11, 2 Baec ego coponi, non tibi, dona dedi, 
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cnrio (=» praeeo) lib. n praef. epigrammata cürione non egerä 
et contenta sunt sua linguay 

ftiDo 3,59,2 vgl. cerdo, 

6, 93, 1 Tarn male Thaü ölet, quam non fuUonü avariy 
12, 59, 6 Hinc instat tibi teator, inde fullo, 

14, 51, 2 Non tarn saepe teret lintea fullo tibi, 
latro 7, 72, 8 Mandris et vitreo latrone clmoa^ 

11, 58, 8 Latro rogat; res est imperiosa timor, 

12, 27 A latronibus esse te fuiutam^ 

DiciSj Sasnia; sed negant latrones, 
12, 63, 12 Nil est deterius latrone nudo, 
14, 20, 1 Insidiosorum si hidis beüa latronum, 

leno 4, 5, 3 Qui nee leno potes nee comissator haberi^ 
9, 6, 6 Nee quam superbus computet stipem leno, 
9, 8, 3 Icim cunae lenonis erant^ vt ab viere raptuSj 

mango 1, 58, 1 Milia pro puero centum m£ mango poposcit^, 

7, 80, 9 Sed Mitylenaei roseus mangonis ephelms^ 

9, 6, 4 Non puer avari sectus arte mangonis^ 
morio 3, 82, 24 Opimianum morionibus nectar, 

6, 39j 17 quis morionis filium negat Cgrtae, 
8, 13, 1 Morio dictus erat: viginti milibus emi, 
12, 93, 3 Parvum basiat usque morionem, 
12, 93, 7 Quanto morio maior est maritus, 
nmlio 9, 57, 9 Nee pigri rota quassa mulionis, 

10, 2, 10 Dimidios Crispi mulio ridet equos^ 

10, 76, 9 Coeeo mvlio fidget Incitatus, 

11, 38, 1 Mulio viginti venit modo milibus, Aule, 

12, 24, 8 Nusqimm est mulio ; mannuli tacebunt, 

13, llj 1 Mulio quod non det tacituris, aceipe mulis, 
paedlco 2, 28, 3 Sed nee pa£dico es nee tu, Sextille, fuiutor^ 

2, 47, 3 Conßdis nat^ms f non est paedico maritus, 
6, 33, 1 Nu miserabiliusj Matho, paedicone Sabello, 

11, 87, 1 Dives eras quondam: sed tunc paedico fuisti, 

12, 85, 1 Paedieonibus os olere dids, 

praeco 1, 85, 1 Venderet excvltos colles cum praeeo facetus^ 

5, 56, 11 Praeconem faeias vel architectum^ 

6, 8, 1 Praecones duo, quattuor tribuni, 
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6, 8, 5 Praeeoni dedit Eulogo puellam^ 

6, 66, 3 VendebcU modo praeco Geäianus, 
praedo 2, 75, 9 Exclamare Übet: „crudelis, perßde, praedo,^ 

14, 216, 1 Praedo fuit volucrum, famidus nunc aucupis: idemy 
pnmllio 1, 43, 10 A non armato pumilione potest^ 

14, 213, 2 Parma tibi^ scutum pumilionis erit^ 
spado 2, 54, 4 Custodem tibi qtuxe dedit spadonem, 

5,41,1 Spadone cum eis eviratior fluxo^ 

6, 2, 5 Nee spado iam nee moechus erii te praeside quisquam^ 
At prius (o mores) et spado moechus erat, 

% 39, 21 Si spado Coresus Dindymusque non esset, 

10, 52, 1 Thelyn mderat in toga spadonem^ 
11, 75, 6 Omnes an tibi nos swnus spadones^ 

11, 81, 1 Cum sene communem vexat spado Dindyums Aeglen, 
tlro 3, 36, 8 Ut sim tiro tuae semper amidtiae, 

11, 78, 11 Ergo Suburanae tironem trade magistrae, 

12, 51,2 Miraris, Aalet semper homo bonus tiro est, 
Tispillo 1, 30, 1 Chirurgus fuerat^ nunc est vispillo Diatdus, 

1, 47, 1 Nuper erat medicus^ nunc est vispillo Diaulus^ 

Quod vispillo facitj fecerat et medicus^ 

2, 61, 3 Postqmm triste caput fastidia vispülonum. 

Zum Verständnis dieser Wörter dürfte kaum etwas Wichtiges hinzu- 
zufügen sein. Denn wenn bei Martial Ausdrücke ardallo und 
Tispillo lauten, die bei anderen in der Form von ardelio und 
vespillo uns bereits begegnet sind, so erklären sich solche kleinen 
Unterschiede durch vulgäre Nüancierung, und davon soll ja noch 
in anderem Zusammenhange ausführlich gehandelt werden. Keiner 
aber der bei Martial vorkommenden Ausdrücke auf „o, onis^ ist 
ein nur ihm allein angehöriges Wort. 

Zwar weniger umfangreiches, aber dafOr auch teilweise inter- 
essantere Material gewährt uns in seinen Satiren 

D. lunius luvenalis 

caupo 6, 591 An saga vendenti nubctt caupone relicto^ 

9, 108 Proasimus ante diem caupo seiet; audiet et quae, 

eerdo 4, 153 Sed periit, postquam cerdombus esse timendus^ 
8, 1 82 Turpia eerdoni Voksos BnUumque decebunt, 

ganeo 11, 58 Sed laudem siliquas occtdtus ganeo^ puUeSj 
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histrio 7, 90 Qiu>d non dant procerea^ dabit histrio: tu Camerinoe^ 
latro 10, 22 Cantabit vacuue coram latrone viator^ 

13,145 Condttetum latronem incendia suLfure coepta^ 
leno 1, 55 Qaum Uno acdpiai moecki banaj si capiendi^ 
3, 156 Lenonum pueri quocumqne in fomioe natiy 
6, 127 Moa lenane auas iam dimütente pudlas, 
6, 216 Testandi quwm ait lenonibus atque lanütü^ 

6, 320 Lenonum andllizs poeita Saufeia corona, 
14, 46 Lenonum et cantus pemoctantis paradti, 

mangO 11, 148 Non Phryx aut Lyciu8 non a mangone petUus 
mirmillo 6, 81 NobUis Euryalum mirmülonem exprimat infansj 

8,200 Dedecus urbü hohes nee mdrmälonis in.armis, 
mnllo 3,317 Nam mihi commota iam dudum mvlio mrga^ 

8, 148 Ipse rotam astringit sufflamine mvlio consid, 
nebnlo 14, 9 Mergere ßcedidas didicit, nebulone parente^ 
praeeo 1, 99 Agnibus aedpies^ iubet a praecone vocari, 

3, i 57 Sic plaudat niddi praeconis ßlius intern 

6, 439 Turba tacet; nee catbsidicus nee praeco loquetur, 

7, 6 Praecones fieri: quam desertis Aganippes, 

8, 95 Praeconem Chaerippe tuis eireumspice pannisj 
puDgio (ss pugio) 6, 34 Nonne putas melius quod tecum 

pungio dormit, 
Pungio qui noctu non litigat^ emgit a te, 
spado 1, 22 Quum teuer uxorem ducat spado Maetm Tusoum, 
6, 376 Provocat a domina /actus spado. Dormiat iUe^ 
14, 91 Ut spado vincebai Capitolia nostra Posides^ 
tlro 16, 3 Me pavidum exdpiat tironem poria secundo. 
unter den citierten Wörtern dürfte das meiste Interesse pnngio 
erfordern. Abermals lernen wir damit eine durch ein parasitisches 
„n^ vulgärer gemachte Form kennen. Denn pungio gehört zu dem 
von npuga'^ abgeleiteten pvgio» Wiederum kann also auch in diesem 
Falle die handschriftliche Überlieferung, die nun einmal pungio 
lautet, ruhig bewahrt bleiben, und pusio, das bisher dafür eingesetzt 
zu werden pflegte, ist eine zwar gut gemeinte und den Sinn auch 
treffende, aber uns auch um ein höchst beachtenswertes Wort be- 
raubende Pseudo-Emendation. 

Trajan, Hadrian und die beiden Antonine hatten es vermocht, 
den Zusammensturz des sittlich durchwühlten Roms f&r einige Zeit 
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noch hinzuhalten. Noch hatte die Gemeinheit nicht yx)llständig 
triumphieren können, noch war auch die Sprache nicht ganz den 
Willkürlichkeiten der Volksmenge anheimgegeben. Noch war es 
möglich, dafs edle Männer ganze Werke verfafsten, ohne zwar mit 
ihnen den ciceronianischen Stil zu erreichen, s^ev doch auch ohne 
dem MiTsbrauch der nomina personalia auf „o, onis^* zu verfallen. 
Freilich blieben solche immerhin vereinzelt, und die Gesamtheit 
schritt auf der schrägen Bahn des sprachlichen Verfalls inzwischen 
angehindert fort. Das sieht man recht deutlich aus 

Apuleius, 

mit dem wir diesen Abschnitt beschliefsen wollen. Folgende nomina 
personalia auf „o, onis" sind aus den Schriften dieses wunderlich 
gearteten Autors zu entnehmen: 

agaso met 6, 18 continudberis claudum <mnum lignoi^m gerühmt 

cum agasone, 

met. 7, 18 cum deberet egregius agaso manum ponngere, 

met. 7, 25 ubi puerum eiusdem agasonem necatum scüicet 

occultaris^ 
amasio met. 3, 22 'ain\ inquit ^vuLpinaris amasio^ 

met. 7, 21 festivtis hie amasio humo sordida proatratam 

midierem ibidem incoram omnium gesUebat inscendere, 
boccho (=> bucco) apol. 81 omnes isti quoa nominam et ei 

qui praeterea fuerunt dolo memorandi, ei cum hac una 

Rufini fallaxsia contendantur^ macchi proreue et bocckones 

videbuntur; „macchi-bocchones" FqpV. 
calcetro (= ealcitro) met. 8, 25 aeinum vides ad usus omnes 

quietum^ non mordacem nee caketronem quidem^ (sie Fy). 
eaupo met. 1, 9 cauponem quoque vicinum atque ob id aemulum 

deformavit in ranam, 

apol. 24 olitori et cauponi m^rito est concessum, 

apoL 59 est üle cauponibus quam nomenclatoribus notioTj 
epulo met. 2, 19 frequens ibi numerus epulonum, 

met. 9, 38 inter suos epuUmes caseum atque alias prandii 

partes diviserat^ 

met. 10, 16 ingens eain oborta est eputonum eapectaÜOf 
eqniso met. 7, 15 evocato stcOim armentario equisone^ 
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met. 8, 1 equisones opüionesque et busequae, 

de deo Socrat. 5, velut pastor vel equiso^ 
equisio apoL 87 ratiombus viUiconum et upüionum et equisionum, 
follo met. 9, 24 contviemalis mei fvUonia tixor^ 

met. 9, 26 mulier verbis execraittibua fuüonie iüma deteatabatur 

uxorem^ 
gemlo met. 3, 28 geetaminum modus numerum gendonum 

eacedit, 
gülo apol. 32 gulonea omnes, qui impendio a pücatoribv» 

m^rgurdur, 
hellnö apol. 57 ^t quidem Crasms iste mmmus helluo^ 

apol. 59 ex crapiUa helluo attemplatm', 
honmncio met. 9, 7 quicunqm es homuncio, 
leno met. 7, 9 quosdam lenonea pridem cognitos habeo^ 

met. 7, 10 et lenonis audierat mentionem, 

flor. 16 ^^ leno periurus, 
Indio flor. 18 ludiones ostentant populo^ quod cmusque artia eat^ 
larco apol. 57 testimonium ex libeUo legi audisti gumiae euiusdam 

et desperati lurconis luni Crassi, 
lyrcho (= Inrco) met. 8, 25 sie praeco lyrchonem tractabat, 

„lyrchonem" Fy. 
mandnco met. 6, 31 de isto asino semper pigro quidem sed 

m^nducone summo^ 
nmllo met. 9, 2 Myrtilum mulionem et Hephaestionem cocunty 
nngo met. 5, 29 sed utique praesumis nugo et corruptor, 

met. 5, 30 castiget asperrims nugonem istum^ 
opilio met. 8, 1 vgl. eqniso, 

met. 8, 19 opilionem esse profecto clamabant, 

met. 10, 33 index rusticanus et opilio, 
pbrlgio (= phryglo) apol. 29 scäieet ergo phrigionßus avt 

fabris negotium istvd dandum fuisse; „phrigionibus" PV. 
pnsio met. 9, 7 adulter bellissimus ille pusio indmatam dolio 

pronam uxorem fabri superincurvatus secure dedolahat, 
mpiCO flor. 7 ex rupiconibus^ baiolis, tabemariis, 
stelio (== Stellio^ met. 5, 30 quibus modis stelionem istum 

cohibeam, 
upillo apol. 10 vir ultra Vergilianas upüiones et bussequas 

rusticanus, 
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apol, 87 vgl. equiso, 
flor. 3 Vergilianua upüio^ 
met, 5, 25 sum quidem rusticanus et upilio, 
Terbero met. 8, 31 neqtdsHmo verberoni sua placuit salus de 
mea morte^ 

met. 10, 7 haee eximia mim ad veritatis imaginem verberone 
iüo sirmdata cum trepidatione perferente^ 
met. 10, 9 ego perapidens malum iatum verberonem, 
met. 10, 10 ingena earinde verberonem corripit trepidatio^ 
met. 10, 10 verberonem illum corUendit redarguere, 
Tllllco apol. 87 vgl. eqniso, 
visplUo flor. 19 vispülonum manibus extortum^ 
TOlplo (== vnlplo) ap. 86 iam tum volpionem et impium fuisse. 
Häufige, seltenere und ganz seltene nomina personalia auf „o, onis^^ 
sind demnach bei Apulejus anzutreffen, und auch hinsichtlich der 
vulgären Formverschlechterung bekannterer Wörter ist er zu berück- 
sichtigen. Dabei haben wir aber noch die allzu häufigen Ausdrücke 
wie eommlllto^ hlstrio, latro^ praecox praedo absichtlich bei 
Seite gelassen. 

Nur stellenweise bricht selbst bei Apulejus ein schwaches Ver- 
ständnis dafür sich Bahn, dais die Wörter auf „o, onis^^ als unfeine 
umgangen werden müssen. Darum läfst er denn, sonst nicht unbe- 
kannt mit amaslo, doch den Amor zu seiner Geliebten sprechen: 
{met. 5, 24) ipse potiua amator advolavi tibi, und er selbst sagt von 
<lem verliebten Gotte : (met. 6, 21) his dictis amator levis in pinnaa 
M dedit. Andrerseits sieht man dabei doch zugleich, dafs die Gleich- 
^tigkeit gegen das Suffix „o, onis^^ zugenommen haben mufs. 
Wir fanden nämlich im Früheren als eine beachtenswerte Selten- 
heit, dafs zur Zeit des Augustus eine erregte Mutter ihren Sohn 
als anteambnlo auszankte. Wir wurden somit auf eine wirklich 
vorgefallene, nicht ausgedachte Begebenheit hingeführt. Sprache 
<les täglichen Lebens und Sprache der Litteratur offenbarten sich 
uns damit in ihrem Gegensatze. Bei Apulejus zankt nun auch eine 
•erregte Mutter ihren Spröfsling aus, nämlich Venus den Amor, 
weil das Thema „Schwiegermutter contra Schvriegertochter" ja bei- 
nahe so alt ist me die Menschheit, und obwohl somit nur erdichtete, 
nicht thatsächliche Beden gehalten werden, läfst doch in überaus 
realistischer Weise Apulejus seine Venus derartig sich verlauten. 
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dafs man in ihr eher ein altes H5kerweib als die beglückende 
Liebesgöttin erkennen möchte, nugo und stelio schimpft sie den 
armen Amor aus und begiebt sich somit nach ciceronianischem Sprach- 
gefühl ihrer göttlichen Würde. Aber freilich Apulejus ist nicht 
Cicero. Und wenn somit zur Zeit des Apulejus ein Autor die Venus, 
fireilich nur in einer Fiktion, das SufiSx „o, onis'' konnte gebrauchen 
lassen, wie mögen dann nicht erst im wirklichen Leben rabiate 
Mütter - Schmegermütter über ungehorsame Söhne und nicht zu 
Gnaden angenommene Schvdegertöchter unter Benutzung desselben 
Suffixes „0, onis^^ sich ereifert haben! 



Aus der Zeit des gänzlichen Verfalls sind für unsre Frage lehr- 
reich zunächst 

Scriptores historiae Augustae 
und zwar, indem wir z. B. von commUlto^ hlstrio, latro^ leno 
ihrer Häufigkeit wegen schweigen, mit folgenden Citaten: 

balatro Vopisc. Carin. 21 ne patrimonia sua proscriptis legt- 

timis heredibus mimis et balatronibus deputarent, 
commanipnlo Ael. Spartian. Pescenn. Nig. 10 ob unius 

gallinacei direptionem deeem commanipulones, qui raptum 

ab uno comederant, securi percuti iiissit, 
curio (= praeco) Ael. Lamprid. Alex. Sever. 22 interrögavit 

per curionem^ quam speciem caram putarent, 

Trebell. Poll, Gallien, duo 12 per curionem dici imait (bis),. 
fullo Ael. Lamprid. Alex. Sever. 42 cocos, pistores, fvUone» 

et balneatores, 
liülflo (= liniflco) Flav. Vopisc. Satumin. 8 aln vitrum. 

conßant, aliis charta conficitur, alii linißones^ omnea certe etc. 
linteo Aelius Lamprid, Alex. Sever. 24 bracariorum linteormm 

mtrariorum pellionum clauatrariorum argentariorum auri' 

ßcum et ceterarum artium vectigal pulcherrimum inst^uü, 
magno (= mango) lul. Capitolin. Opil. Macrin. dl stehen 

folgende Verse des auf ein Schmähgedicht antwortenden 

Macrinus : 

Si talem Graium tetulisserd fata poetam 
Qualis Latinus gabalus täte fuit^ 
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Nu populus noaaet, nil nosset curia, magno j 
Nvllus acripsisset carmina tetra mihi. 
morio Vulcac. QaUican. Avid. Cass. 1 wird au» einem Briefe 

des Veras mitgeteilt, Avidius Cassius habe diesen morio 

geschimpft (te philosopham aniadam, ms luocuriosum mxyrionem 

vocat), 

Aelius Lamprid. Alex. Sever. 34 nano8 et nanas et morionea 

et vocales exaoletos et omnia acroamata et pantomimos populo 

donavit^ 
mnlio lul. Capitolin. Veras 5 data et vehicula cum mulabua 

ac mulionibus, 

Ael. Lamprid. Antonin. Heliogab. 12 ad vicensimam heredi- 

tatium mulionem curare iussit, 

Ael. Lamprid. Alex. Sever. 37 quasi servos nostros aut 

venatores aut mvliones aut voluptarios, 

Ael. Lamprid. Alex. Sever. 42 cocos singulos, mtdiones 

singulos, 

lal. Capitolin. Maximin. dao 30 a mulionibus carrucariis 

deturbatus est, 

Trebell. PoU. Claudias 14 (Aas einem Briefe des Valerianas 

an Zosimio) mulionem, quem refundat, unum, 
pelllo Ael. Lamprid. Alex. Sever. 24 vgl. linteo^ 
•procerto lal. Capitolin. Maximin. dao 2 et in prima quidem 

pueritia fuit pastor, nonnunquam etiam procerto, qui latronibus 

insidiaretur et suos ab incursionibus vindicaret ; so wird WOhl 

das handschriftliche „procerte" zu emendieren sein. 
rebellio lal. Capitol. M. Ant. Philosoph. 29 etiam rebelliones 

dixerit se servaturum fuisse^ 

Valcac. Gallican. Avid. Cass. 9 (Aas einem Briefe der 

Faastina) istos rebelliones acerrime persequaris, 

Trebell. Poll. Gallien, duo 19 (1) fuisse autem et alios 

rebelliones suh eodem, proprio dicemus loco, 
spado Valcac. Gallican. Avid. Cass. 10 (Aas einem Briefe der 

Faustina) rescribam^ si tardavero, per Caecüium senem 

spadonem, 

lal. Capitol. Gordian. tres 23 nee per spadottes ae ministros 

atdicos matris vel ignorantia vel coniuentia venderetur, 
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tabelUo lol. Gapitolin. Opilius Macrin. 4 venatorem primo, 

po8t etiam tabellionem, deinceps advocatum fuisse ßsci^ 
tlro Ael. Lamprid. Alex. Sever. 59 muüi dicunt a Maaimino 
inmisaoa tirones, gut ei ad exercendum dati fuerant^ eum 
ocddissej 

lul. Capitolin. Maximin. duo 5 statim denique ülum tribunum 
legionis quartae ex Uronihus^ quam ipse conposuerat^ dedit, 
trico lul. Capitolin. Veras 4 ut vagaretur nocte per tabemas 
ac lupanaria obtecto capite cucullione vulgari viatorio et 
comisaretur cum triconibus, 
volo lul. Capitolin. M. Ant. Philosoph. 21 servos, quemadmx)dum 
bello Punico factum fuerat, ad militiam paravit, quoa volun- 
tarios exemplo volonum appeUavit, 
Es ist unschwer, aus diesen Citaten zu erkennen, wie während etwa 
eines Jahrhunderts wiederum die nomina personalia auf „o, onis" 
der ganzen Linie nach vorgerückt sind und in allen Kreisen des 
römischen Volkes weiteren Spielraum gefunden haben. Namentlich 
aber sind natürlich solche singulären Vokabeln wie commanipulo, 
linlfio^ *procerto für den Sprachforscher von unberechenbarem Werte. 
Abermals ein Jahrhundert später tritt uns bei 

Ammianus Marcellinus 

teils interessanteres, teils nagelneues Material an folgenden Stellen 
entgegen, wobei also von Wörtern wie z. B. calo^ commlllto^ latro^ 
praeco^ praedo^ spado ihrer Häufigkeit wegen abgesehen wird : 
lltterlo 17, 11, 1 talia sine modo strepentes insulse Hn odium 

venu cum victoriis suis capella, non horno' ut hirsiUum 

lulianum carpentes appellantesque loquacem talpam et pur- 

puratam simiam et Utterionem Graecum, 
mlrmlllo 16, 12, 49 segue in m>odum mirmillonis operiens 

hostium latera, 

23, 6, 83 pedites enim in speciem mirmiUonum contecti, 
nebnlo 26? 9, 5 profligato morem gererent nebuloni, 

29, 2, 11 neaibili adseveratione perditi nebiUonis durante^ 
perduelUo 21, 16, 10 üle enim perduelUonum crebris verisque 

adpeütus insidiis, 
*prae8Cio 18, 4, 1 praesdones omnes comulens de futuria 

(praesdones Gronovius; praestionis VP), 
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reposeo 22, 16, 23 Homines atUsm Aegypüi plerique svbfuoeuK 
8wnt et atrati, magisqjie maestiores, gracilenti et aridi, ad 
sinffulos motus excandeseentes ^ eontroversi et reposcone» 
acerrimi (vgl. 22, 6, 1 maximeque avidum miUtiplicatum 
reposcere)^ 
yesplUo 29, 2, 13 funus eius per vespülones elatum. 
Ohne sioberes Gefühl für die Wortbildung der lateinischen Sprache 
verfiUirt Anunianns Marcellinns mit seinem Wortgebrauche im all- 
gemeinen bekanntlich tappend. So geschieht es denn, dafs er zu- 
weilen auch den Einflüssen des inkorrekten sermo plebeius verfällt 
imd in Sonderheit auch höchst auffällige nomina personalia auf ,,o, 
onis" verwendet. Nur diesem f&r uns höchst glücklichen Zufalle 
verdanken wir überhaupt die Kenntnis von einem praescio, einem 
reposeo. Und nehmen wir dazu noch das bei den Zeitgenossen 
«tos Ammianus im Schwange befindliche Schimpfvrort lltterio, 
80 werden wir nunmehr ein ungefähres Bild uns davon machen 
können, wie etwa um 400 nach Christo das Suffix „by onis'* in 
allen Kreisen der römischen Bevölkerung, namentlich aber in ihren 
untersten Schichten eine weiteste Verbreitung gefunden haben mufs. 

Was aus der Zeit des gänzlichen Verfalls nunmehr f&r unsre 
Frage noch vorzubringen ist, das fassen wir in Hauptgruppen zu- 
aanmien und behandeln denmach zunächst 

Die Kirchenväter. 

Da die nomina personalia auf ,.o, onis'S wie wir sahen, niedrig 
gestellte oder sittlich verkonmiene oder körperlich und geistig lächer- 
liche Menschen bezeichnen, so war es natürlich, dafs auch die Kirchen- 
väter solche Wörter mehrfach der Sachlage nach gebrauchen muTsten. 
An die, welche in dieser Welt „die Letzten" sind, wendet sich ja 
bekanntlich zunächst die Kirche, und selbst die, die da „geistig 
«rm" sind, finden bei ihr noch Trost. Andrerseits werden gegen 
die lasterhaften „Kinder der Welt" alle Drohungen losgelassen, und 
die „frommen Schafe^ werden gewarnt vor dem Umgänge mit solchen 
„reifsenden Wölfen". Mutig nimmt dabei die Kirche den Kampf gegen 
jüle Feinde auf und betrachtet ihre Diener deshalb als im „Soldaten- 
stande" befindlich. So ist es eben nur natürlich, dafs Wörter wie 
2. B. aleo^ eaupOy eotmmilitOy flallo^ ganeo^ kellmo^ Ustrio^ 

FiMh, Nom. perf . auf „o, onia'*. «^ 
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liommiclo^ leno^ nebulo^ praeco^ praedo^ tlro auch durch die 
patristdschen Werke in fibergrofser Anzahl sich hindurchziehen. 
Es wäre aber ein unbUliges Verlangen, wenn ich dafär im Einzelnen 
noch zahlreichere Belege beibringen sollte. 

Als ein der patristdschen Sprache eigentümlichstes Gut sind 
anzusehen clreumcellio^ pusio^ spado^ susurro, und diese sind 
daher wert, im Einzelnen behandelt zu werden. circnmcelUo (mit 
vulgärer Silbenunterdrückung auch drcelUo) wäre ohne die christ- 
liche Eirche weder der Sache noch dem Namen nach entstanden, und 
susurro verdankt seine Beliebtheit bei den Kirchenvätern nur dem 
Umstände, dafs es schon in der Itala (Born. 1. 29) steht. (Aus der 
Yulgata ist interessant susurro Lev. 19, 16 und pytho Deut. 18, 10.) 
Bei pusio und spado aber zeigt sich das Bestreben der Eirche, zwar 
einzudringen in den Gedankenkreis und die Sprechweise des grofsen 
Haufens, dann aber auch eine sittlich bessernde Hebung vorzu- 
nehmen, die nebenbei zugleich dem blofsen Worte zu statten konmien 
mufs. In der klassischen Sprache ist puslo nicht viel besser als 
eicaro und bezeichnet den Enaben, der zur physischen Liebe benutzt 
wird. Bei den Eirchenvätern ist puslo selbst auf Christus bezogen, 
und ist dann also ganz entschieden einem guten Worte, etwa einem 
„liebes Christkindlein*' gleichzusetzen. Ebenso bezeichnet in der 
klassischen Sprache spado durchaus einen Mangel, indem es die 
Bedeutung von „Entmannter'* hat. In der kirchlichen Sprache kommt 
es dagegen allmählich dahin, dafs spado zu sein, eine ehrenhafte 
Sache ist, und sogar Christus wird so genannt. Alsdann ist spado 
der sich seiner Zeugungskrafk freiwillig begebende, der geschlecht- 
lich enthaltsame, der im Cölibat lebende (cf. Matthäus 19, 12). 

Indem nur das allerinteressanteste aufgeführt wird, sind im 
Einzelnen erwähnenswert 

Tertullianus 

accendo Fall. 6 verum et accendones et omni% gladicUorum 

ignominia togata produdtury 
commisoro Marc.j^4, 9 apud iUum auum neacio quem awra" 

kcUjt(0Q0V^id£e8t commiseronem, 

Marc. 4, 35 Age^ Marcion j omnesque iam oommiseronet, 

eiu8 haereticif 
epulo leiun. iß^ubi in divite epulone guidem convivia^ 
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homerocento praescr. 39 homerocentonea etiam vocari söhnt 
qui de carminiima Homeri propria opera more centonario 
ex multis hinc inde composMs in unum sarciunt corpiis^ 

mirio praescr. 3 solent qmdem isti miriones etiam de quibus» 
dam personü ab haereai captis aedißeari in ruinam, 

phryglo idol. 3 neque enim interest, an plastea efßngat, an 
caelator exscvlpat, an phrygio detexat^ 

spado Monogam. 1 inter alienos spadones et aurigas tuos tan^ 
tundem quereria de domestico obsequio, 
Monogam. 3 ipso domino spadonibus aperiente regna coe- 
lorum, ' 

Monogam. 5 volenti quidem tibi spado occurrit in carne. 
Monogam. 7 quoniam spadones et steriles ignominiosi habe- 
bantur, 

Mongam. 7 et spadones non tantum ignominia caruerunt, 
verum et graüam meruerunt invitati in regna coelorum, 
Monogam. 8 ceteros cum maritos non invenio, aut spadones 
inteüigam necesse est aut continentes, 

Monogam. 8 Moysen et Heliam secum mavult, alterum mono- 
gamum, alterum spadonem^ 

Monogam. 17 Sed haue iudicabunt iam non Isaac mono- 
gamus pater noster, nee loannes aliqui Christi spado nee 
Judith ßlia Merari^ 

Marcion. 1, 29 Non tinguitur apud illum caro, nisi virgo, 
nisi vidu>a^ nisi caelebs, nisi divortio baptisma mercata^ 
quasi non etiam spadonibus ex nuptiis nata, 
Marcion. 4, 11 neminem tingit nisi caelibern aut spadonem, 
Marcion. 4, 17 JUius spadonis esse non possum, nuixime 
cum patrem habeam eundem, quem et omnia, Nam tarn 
pater omnium, qui conditor universitatis, quam spado, qui 
nullius substantiae conditor, 

Yalentinian. 30 alioquin degenerem nee legiümum veritatis, 
qui deversatus in mundo non amaverit feminam nee se ei 
iunxerit. Et quid fadent spadones, quos videmus apud iUos f 
Besurr. carn. 61 nos quoque^ ut possumus, os cibo excusamus^ 
etiam sexum a congressione subdudmus, Quot spadones 
voluntarii? quot virgines Christo maritataef 

Y68plllo pall. 4 vespiüOy leno, lanista tecum vestiuntur, 

7* 
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Amobiiis 
unaslo ady. nat. 4, 34 ipse tue luppüer, cmua voa nomen 

efari non sine metu decuü et totiue corporis concussione^ 

amasio captus ab uxore deseribitur conßteri culpas suas, 
caplto 3, 14 ergo esse dicendum est quosdam capitones, cilun^ 

culos, frontones, labeones, simosy alias mentones, naemos atque 

nasicasj 
fronto \ 

labeo > vgl. capito, 
mento 1 
phrygio 2, 38 quid fuüones, lanarios, phrygiones^ cocos^ pan- 

christarios^ mtdionesy lenones^ lanios^ meretrices? 
pusio 5, 31 qtds scitulos ptmones atque aduUos vmusUssimis 

lineis adpetitos esse inceste? 

6, 26 iMque adeone mortales saeadi illius ac temporis corde 
fuerant vacui, rationis sensusque nullius, üb ab actionibus 
inprobris tamquam parvuli pusiones personarum monstruo-' 
sissima torvitate, sannis etiam constringerentur et maniis, 
7^8 ut parvuli pusiones, ut animos pascant abstineantque 
ploratibus, passerculos pupulos ecuieos panes accipiunt, 
quibus avocare se possint^ ita di immortales placamenta ista 
su/munt, 

7, 21 an ut zelotypi pusiones communicare gustatum suarum 
pecudum nolunt^ 

7, 32 parvuli pusiones ab ineptis vagitibus crepitacidis 

exterrentur, 

7, 42 quid adultae virgines, quid puercuU fecere pusiones. 

Firmicus Matemus 

(wo zur Vermeidung umBtändlicherer Zeichen Seiten- und Zeilen- 
zahl angegeben ist, bezieht sich dies auf die Baseler Ausgabe vom 

Jahre 1551.) 
blbo pag. 134, 9 ante enim hoc tempus vitiasi erunt, epulones 

et Mbonesy 
Canpo 3, 7, 22 qui erunt etiam linteones aut plumarii vel colorum 
inventores, tinctores^ caupones vel tabemarii, 
4, 4, 9 metalli etiam eiusdem commercia tractabunt, et ßent 
pro signorum qwditate cauponeSj 
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8, 22t 4 nautas, pisccOores, tabemarios, caupones et huvusee- 

modi, 
epulo vgl. bibo^ 
finllo 3, 9, 7, 7 qadlea 9Wfit confectares eoriorumj fidlones, hmarii^ 

pictoresy coqui et hü mnüee^ 

3, 12, 6 fin. vi eunt fuUonee aui cariorum eonfectores^ 

8, 2O9 52 fuUonea faciet vel tonaorea et qm ex tali magieterio 

vivant^ 
gaMeo 3, 6, 3, 11 periuros faciet, perßdos^ et crebrü ob hoc 

denotaiiambus miseros^ ganeonee et gut sordida et aiaconsa 

loca semper uectantur^ 
Ufitrio 8, 22, 43 histrionee faciet j pantomimos ac scenicos 

ioctdatores^ 
l6no 3, 6, 7, 31 fadet etiam lenones et qui meretrices suü velint 

procurationibus locare, 

3, 8, 7, 7 famet meretridbus praepoeitos et lenones et qui 

istiu8 infamiae squaüoribus sordeant^ 

pag. 92 V, 26 meretricum locatores aut earum certe lenones, 

6, 31, 80 pudorem suum, mercedis quotidianae gratia, 

potestati lenom addicens^ 

8, 20, 45 raucos voce faciet^ lenones, dnaedos, et infamiae 

semper labe polhdos, 

8, 23, 1 lenones fadet rauca qmdem voce eruptos, 
linteo vgl. eaupo^ 

3, 13, 10, 22 fadent linteones, aut tunicarum textores, plu^ 

marios, tinctoreSf 

4, 78 faciet linteones,' Unetores, plasta^ aut tabemarios, 
nmlio 8, 19, 52 mulionem fadet vel rnularum pästorem, 

89 27, 57 aurigas reglos fadet vel muliones sed qui ob hoc 

maaima gloriae consequantur indgnia, 

8, 27, 68 adnarios fadet^ muliones, et qui adsiduis laboribus 

implicentur, 

8, 29, 96 aurigae vel muliones regia ef/iduntur, 
dpillo 8, 6, 30 fadt enim hoc aidus bubulcoa, opilionea, armen' 

tarioa, oviumque paatorea, 
paedico 6, 30, 4 paedieoneaque famoaoa effident, 

7, 14 fin. ut aut meretricea habeant uxorea, aut cum dnaedia 
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pMicia impura libidinis cupiditate iungantur^ sintqueSocratici 

paedicones, 

7, 15 fin. paedicanes efficiet, 
pedlco (= paedico) 6, 31, 317 puerorum etiam amatores in- 

famesquie pediconea ef fielet, 
pelllo 3, 13, 10 fin. atatuarios, pelliones, coriorum confectores^ 
strabo 8, 26, 77 strabones faciet sed quo8 perverms oculis omet 

bona gratia venustatis, 

8, 27, 75 infra eavdam vero nati monoculi erunt et strabanes^ 
tabellio pag. 91 v. 25 tabelliones publicos fadt et qui ex literis 

qttaerant vitae suhsidia, 

pag. 123 V. 31 per noctem vero natosy actores fa/iet vel 

tabelliones, sed ffloriosos, 

8, 28, 59 tabeUlonem faciet forensUms semper studiis appK- 

catos, 
yespillo 2, 10, 15 famosos homines^ malefijeos, fures, vespillones 

poüi'nctoresqice, 

8, 27, 9 monumentorum eaatodea faciet^ vespillones et pol'- 

linctores, 

8, 29, 35 poUinctores erunt et funerarii ac vespillones, 

Ambrosius 

aleo de Tobia 9, 38 Migne 14, 810 aleonum consilium iudicavü^ 

de poen. 18 Migne 17, 1080 hi te modo exercibio aleonis 

intentum viderunt, 
glutto de trin. 16 Migne 17, 558 et sicut gluttones et ebriosi 

servi sunt ventris atque libidinis, 
hommicio acta S. Sebast. 41 Migne 17, 1130 vaide errat qui 

putat lovem filium eius imperare ftUminibus, homuncionem 

in quo malitia et liUdo regnabat, 
spado bist, de excid. Hieros. urb. 1, 40 Migne 15, 2011 Quo 

proditOj suppliciis adacti spadones, obscenae hidibria libidinis 

manifestarunt .... illud prae ceteris, quod conspirare ei 

militarem manum ducesqtie exercitus^ et centuriones spadonum 

indicio compertum haberet. 

An zablreichen Stellen bat ferner Ambrosius noch spado 

gelegentlich eines Citates aus der Bibel. 
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Hieronjmius 
balatro ep. 85, 4 Migne 22, 753 ne me putes in modum rustici 

halatronis cancta Origenis reprobare quae scripsit, 
ganeo comm. in Isaiam proph. 2, 3 Migne 24, 63 et scortator 

recipit castüatem et ganeo frugalitatem^ 

ludlo contra loannem Hierosol. Migne 23, 409 ludione an 

episcopus haec loquitw^ 
morio ep. 130, 17 Migne 22, 1133 qaidam tantae sunt faUd- 

tatis, ut non mtUtum a pecoribus differant; quos moriones 

vulgo vocant, 
puslo ep. 54, 4 Migne 22, 551 an vererisy ne proks Furiana 

deficiat et ex te parens tuus non habeat pusionem, qui reptet 

in pectore et cervicem eius stercore liniat, 

ep. 79, 6 Migne 22, 728 Nebridius pusio patrem quaerentibm 

eahiiet, 
spado ep. 54, 13 Migne 22, 556 noli ad publicum subinde 

procedere et spadonum exercitu praeeunte viduarum cirrum- 

ferri l^ertate, 

ep. 108, 19 Migne 22, 897 a viris tanta separatio ut a 

spadonibus quoque eas seiungeret, 

(Migne 30, 2b K et voluntariis apadonibus regnum eoelorum 

promittens)^ 

(Migne 30, j 63 D d« quibus spadonibua Dominus in Evangelio 

repetit)y 
susurro ep. 11 Migne 22, 345 non eadem sententia est tribu- 

nalis eius et anguli susurronum^ 

ep. 108, 18 Migne 22, 895 novi susurronem quendam (quod 

genus nominum vel pemidosissimum est) quasi benevolum 

nuntiasse, 
YOrbero ep. 98, 21 Migne 22, 809 venditi servi eorum qui 

pro eis dedere pretium, et famuli et verberones vocantur, 

ep. 100, 14 Migne 22, 826 quos prius dominos et patrones 

vocabamus, eosdem quasi verberones nequissimos appeUemus^ 
Tirgo (Migne 30, 257 D Valendnus imperator octogenarius 

adhuc virgo), 

(Migne 30, 164 B virginem habuit matrem, virgo man- 

surus). 
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Augustinus 

baro ad fratres in eromo sermo 48 Migne 40, 1331 ukinam 
est Caesaria corpus praeelarvmj ubi magrdtudo divitiarum^ 
ubi multitudo dominorum, ubi caterva barommi^ ubi ades 
militum ? 

calculo de ordine 2, 12 Migne 32, 1012 quibus dmbm repertis 
nata est üla librariorum et calculonum professio^ 

eireeUlo (= clrcumcelUo) enarr. in ps. 132 Migne 37, 1750 
quid sibi vvlt nomen monachorum? quanto melius didmus 
7108, quid sibi vvlt nomen drcellio^iumf sed non, inquiunt^ 
vocantwr drcelliones ? forte corrupto sono nominis eos appd- 
lamus, dicturi sumus vobis integrum nomen ipsum? forte 
drcumcelliones vocantur, non drcelliones, 

eircamcelliol sermo 62, 17 Migne 38, 422 pravorum hominum 
est, furiosorum drcumcellionum, et ubi potestatem non habent 
saemre et velle mori properant sine causa, 
sermo 47, 17 Migne 38, 306 omitto ebriodtates vestras, 
fenus et usuras super usuras ; omitto greges et furias drcumr- 
cellionum, 

sermo 47, 19 Migne 38, 307 ager est mundus, seminator 
ßlivs hominis, m£ssores angeli, non prindpes drcumcellionum, 

fabnlo lib. de haeres. 88 Migne 42, 49 Uli autem, ut ita 
dixerim, fabulones, id est qui fabulas vanas easdemque 
longas perplexasque contexunt, tarn mvltis falsis dogmatvbus 
pleni sunt, ut etc., 

homiinclo manuale 34 Migne 40, 966 cur ergo per mvlta 
vagaris, homundo, quaerendo bona animae tuae et corporis tai, 
confess. 9, 3 Migne 32, 765 ibi mvit, unde me mvlta inter- 
rogabat homundonem inexpertum, 

Utterlo ep. 118, 26 Migne 33, 444 nomen Anaxagorae, quod 
propter litteratam vetustatem, omnes, ut militariter loquar, 
litteriones libenter sufßant, nos doctos et sapientes non fadt, , 
contra advers. leg. 1, 24 Migne 42, 635 legunt quippe isti 
litteriones, de enim potius quam litteraü appellandi sunt 
qtd legendo litteratos^ nildl sapere didicerunt, 

morio contra lulian. 3, 4(10) Migne 44, 707 qvis autem nesdat 
quos vulgo moriones vocant natura ita fataos ut quibusdam 
eorum pene sensus pecorum conferatur^ 
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^. 143, 3 Migne 33, 586 nam et UM qaos vulgo morione» 
vocant, quanto nuxgis a semu communi dissonant^ magisque 
absiirdi et inmlsi stmt, tanto magis nuUum verbum emittunt 
quod revocare velint^ 

mibvlo 4e civit. Dei 3,20 Migne 4J,i01 hie aliquid €tgerent 
dii hellwmes atque nehdones, sacrißeiorum adipibus inhianti- 
bu8 et fallacium divinationum caligine decipientes, 
de civit. Dei 9, 4 Migne 41, 259 (nach GelliuB 19, 1> 
respondit iUum pro anima nequiasimi nebtdonis merito non 
fmsBe sollidttmi, 

senno 367, 5 Migne 39, 1649 umbra mortis via peccati 
est, in qua nebulo pirataque diabolus reete gradienübus retia 
deceptionis expandit, 

oplUo app. serzn. 51 Migne 39, 1843 aut opüiones, sicut 
patriarchas et beatum Davidy aut piscatores, sient Petrum 
vd reliquos apostolos, 

spado conf. 8, 2 Migne 32, 749 audieram ex ore Veritatis esse 
spadones qui se ipsos absciderunt propter regnum caelorum, 
ep. app. 17, 9 Migne 33, 1106 voluntarüs spadonibus regnmn 
eoelorum promittens. 

Auch hier könnten noch zahlreiche Citate aus der Bibel 
Berücksichtigung finden. 

susnrro sermo 25,6 Migne 38,169 transierunt praeterita: 
fuerit lingua tua maiigna, fueris susurro, fueris criminator, 
fueris calummator^ fueris maledicus; ista omnia fueris, 
sermo 47, 12 Migne 38, 302 sunt hondnes temerarii iudices, 
detractares, suswrroneSf murmuratores, quaerentes auspicari 
quod non mderU, 

app. serm. 61, 3 Migne 39, 1859 laqueus mortis est lingua 
susurronis oc bilinguis, 

app. serm. 290 de contin. Migne 39, 2295 non debet esse 
vanüoquax et arrogans, non mendax neque incuriosus, neque 
bilinguis, non susurro neque detractor. 

Citate ans der Bibel sind hier übergangen worden. 

Sidonius ApoUinarls 

epnlo ep. 4, 7 Migne 58, 511 ae si inter Apidos epulones et 
Byzantinos chironomontas hueusque ructaverit^ 
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ep. 8, 12 Migne 58, 610 ad debellandos submgandoaqm 
istos MedvMcae suppeUeciüis epulones, 

hortulo ep. 5, 14, 2 ßgy^o pariter atque hortuloni L horttdordy 
C ortuloni, reliqui hortolano, 

pamilio ep. 7, 9 Migne 58, 578 aures üUco meaa incondüo 
tumuüu drcumstrepitas iffnobilium pumüionum murmur ewer- 
berat conquerentium^ 

SQSlirrO op. 5, 7 Migne 58, 538 et aures mariti virosa Bumr- 
ronum fasce compUta^ opporiunüate salsi sermonis eruderaty 

ylspillo ep. 1, 11 Migne 58, 468 per cathedrarios servos 
mspülonibvs tetriores domum raptus ac reportatus est, 
ep. 2, 8 Migne 58, 482 non vispülonum sandapilariorumque 
ministeria ominosa tumulavere, 

Yltupero ep. 8, 1 Migne 58, 590 ne . . . in aliquoa forsitan 
incidamus vituperones, 

ep. 4, 92 Migne 58, 527 tu ipse, cid datum est saltibus 
gloriae proterere posse cervices vituperonum. 
Ein zwingender Beweis dafür, dafs schliefslich das Gefühl für die 
ünfeinheit der nomina personalia auf „o, onis" gänzlich geschwunden 
war, ist natürlich auch darin zu suchen, dafs ihrer sich die christ- 
liche Dichtung anstandslos bedient. 

Frudentius 
amasio peristeph. 10, 181 nubunt pueüae, saepe luduntur dolis 

amadonum comprimuntur fraudibus, 
ganeo ham. 322 vivit ob hanc causam, medicata ut ferctda 

pigram ingluviem^ vetitamque gulam ganeonis inescent. 

Hierbei ist die Messung gäneo zu beachten, während die 

frühere Zeit die erste Silbe als lang ansah (vgl. Luc. Müller 

de re metrica p. 356). 
nebulo ham. 430 addictis subeunt cervidbus, et nebulonum 

spirituum iussis servire ferodbus Optant, 

in Symm. 1, 82 in quamcunque ßdem nebulonis cailida 

traadt, nequitia, infelix fadlem gens praebuit aurem, 
pasio cathem. 11, 13 emerge, dulds pudo, 

quem mater edit castitas^ 

cathem. 12, 104 mas omnis infans ocddaty 

scrutare nutricum dnus. 
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interque matema ubera, 
ensem cihientet ptmo, 

peristeph. 10, 665 sequamur quod probarit ptisio, 
peristeph. 10, 696 via haec profatus pusionem praecipü 
mblime toUant et manu puhent nates, 
spado peristeph. 10, 200 per muUa Matri sacra plorandita 
spado, 

in Symm. 2, 863 iamque lupereales ferulae, nudique petuntur^ 
discursus iuvenum. Megalesiua hinc spado diris, 
incensus furiis, caeca ad responsa vocatur. 
Es ist mir nicht zweifelhaft, dafs hinsichtlich der christlichen 
Autoren, die somit aufgeführt worden sind, noch mancherlei wird 
nachzutragen sein, und auch bei bisher nicht erwähnten Schrifb- 
stellern werden sich ab und zu noch far unsre Frage kostbare 
Wörter finden lassen. Doch kann in dieser Beziehung natürlich 
«rst mit der Zeit gröfsere Vollständigkeit garantiert werden. Einst- 
i^eilen genüge es noch hinzuweisen auf: 

aselllo Migne 53,610 Anonym, praed. haer. 1. 1,69 Immo 

ipse salvatorü nostri cruor ad conservandum coetum catholicae 

fidei defedt, quem sclua Donaius cum aliquantis a^ellionibus 

Byzacenis obünuib, 

durio Migne 48, 130 Marius Mercator lib. subn. in verb. luL 

quis scenicus turpio, quis durio, quis sannio ista proferret^ 
marclo Migne 68, 401 = 930 S, Aurel. cum mardonibus aut 
carpentariis, si aliquid necesse est fieri reparari, aut certa 
aliqua ratione abbati facienda, 
scribo Oregor Magn. ep. 2, 32 venientibus scribonibusj qui sictU 

audio iam illic tirones colligunt» Vgl. 10,64. 12, 14. 16. 
scurrö Migne 68, 1045 Lib. Diac. princeps iussit eum o^ 

scurrone duci et foras regiam civitatem occidi, 
telo Migne 48, 781 Nestoris sermo IV sursum ab angelis 

adorabatu/r et deorsum cum telonibus recumbebat, 
tarpio vgl. durio. 
Die persönliche Eigentümlichkeit der Träger des Suffixes „o, onis" 
brachte es natürlich mit sich, dafs nicht nur gegen das göttliche, 
sondern auch gegen das menschliche Becht Verstöfse begangen 
wurden. Zugleich mit den Theologen hatten sich also auch 
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Die Juristen 

auf die uns interessierende Menschenklasse einzulassen. Darum 
findet man denn in ihren Schriften nicht blofs die häufigsten Wörter 
wie eaupo, fullo, leno, maugo, mnllo, sondern auch weniger 
häufige wie 

agaso Dig. lust. 9, 1, 5 u, 32, 60, 1 (Alfenus); Dig. 28, 5, 35, 3 

(ülpian); cod. Theod. 8,4,2, 
elrcamcellio cod. Theod. 16, 5, 52, 
erro Dig. lust. 21, 1, 64, 2. 21, 2, 16, 2. 24, 1, 31, 5 (Pom- 

ponius); 49, 16, 4, 14 (Arrius Menander) ; 50, 16, 225 (Try- 

phoninus); Dig. 11,3,1,5. 11,4,1,5. 21,1,1,1. 1,4,3. 

21,1,17,14. 21,1,25,6. 21,2,32 (ülpian); cod. lust 

4, 49, 14, 
lanio Dig. lust. 1, 2, 2, 24 (Pomponius), 
llnteo cod. Theod. 10, 20, 8, 
opilio Dig. lust. 32, 60, 3 (Alfenus), 
pellio cod. Theod. 13, 4, 2, 
spado Dig. lust. 1, 7, 40, 2 u. 39, 4, 16, 7 (Modestinus) ; 

40, 2, 14, 1 (Marcianus); lib. sing. reg. 8. 6. Dig. 28, 2, 6. 

48,8,4,2. 50,16,128 (ülpian); institut. lust. 1,11,9; 

cod. lust. 5, 62, 1, 
gtrabo Dig. 21, 1, 12, 4 (ülpian), 
tabelllo^ cod. Theod. 9,19,1 § 1. 12,1,3; institut. lust. 

3,24; cod. lust. 1,2,46. 4,21,17. 4,42,2. 6,23,29,7. 

6, 23, 24. 8, 53, 31, 
yerbero cod. Theod. 9,9,1; cod. lust. 9,11, 
TispelUo Dig. lust. 36,1,7 (Maecianus); 46,3,72,5 (Mar- 

cellus); Dig. 21,2,31 (ülpian). 
Wörter von der höchsten Seltenheit sind endlich: 

•llntrio cod. Theod. 13, 5, 13 sicut olim de lintrionibus et 

naviculania divus Constantinus imtituü (cod. linteomhus; 

Gothofredus *lintriofdbus), 
OYllio Dig. lust. 33, 7, 25, 2 (lavolen.) pastoree oviliones kgata 

continerif 
polio Dig. lust. 50, 6, 7 (6) (Tarruntenus Patemus) et stratoreB 

et poliones et custodee armorum et praeco et buccinatCTy ii 

iffitur omnes inter eommunee habenbar. 
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Auch tabellanio mag in diesem Zusammenhange noch seine Er- 
wähnung finden (CIL 2 [ed. Dioclet, 7, 41] p. 831 tabdlanioni in 
^eriptura libelli bei tahutar in versibus n^ centum [*]). 

Die Mediciner 

bieten uns far unsre Frage fast gamichts an Material. Daran mag 
nicht zum geringsten der Umstand die Schuld tragen, dafs die 
griechische Sprache gewohnheitsgemäfs für körperliche Leidwi und 
körperlich Leidende die erforderlichen termini technici lieferte, dafs 
diese aber eben von den griechischen Ärzten nicht auf „aiy, mfog"^ 
gebildet worden waren. Daher ist denn bei dieser Gelegenheit nur 
Incubo zu erwähnen (Scrib. Larg. 100; Marcell. Empir. 20). 

Von ganz besonderer Wichtigkeit sind aber schliefslii^ noch 
für uns 

Die Grammatiker. 

Denn sie haben erstens eine recht ansehnliche Masse von Citaten, 
mit denen uns um seiner selbst willen oder auch nur gelegentlich 
ein nomen personale auf „o, onis" überliefert ist. In dieser Be- 
ziehung müssen wir auf das zurückweisen, was seiner Zeit über 
die älteste und ältere Litteratur entwickelt worden ist. Zweitens 
lassen sie garnicht selten sich auf grammatische Erörterungen ver- 
schiedener Art ein, namentlich aber über die Ableitung gerade 
eines nomen personale auf „o, onis^, das freilich alsdann in den 
meisten Fällen ein ganz bekanntes oder wenigstens nicht allzu 
seltenes Wort ist. Es erscheint ratsam, über diesen Punkt syste- 
matisch und ausführlich zu sprechen, und darum verweisen wir 
denn für ihn hier nur kurz auf ein späteres Kapitel. Drittens 
endlich bezeugen die Grammatiker oft auch nur ganz im all- 
gemeinen die Existenz eines nomen personale auf „o, onis", und 
in diesem Falle sind natürlich von ganz besonderem Werte die- 
jenigen Wörter, die gerade bei den Grammatikern als den ersten 
sich antreffen lassen und oftmals sonst, entweder als Ganzes be- 
trachtet, oder in eiuer lautlich näher modifizierten Form, nicht weiter 
vorkonmien: 

amatio (= amasio) Paul. 28,6 amatio ab amore denomi- 
natum, 

ambro Paul. 17, 2 Ambranes fuerunt gens quaedam OMica^ 
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qui subita inundatione maris quum amisissent sedea aua»^ 
rapinis et praedationibua se suosqtie alere coeperunt. Eos et 
Cimbros Teutonosque C. Marius delevit. Ex quo tractum 
est^ vi turpis vitae homines arnbrones dicerentur. Vgl. 
anthol. lat. B. 1, 19, 21 p. 69 = B. p. 1. m. IV, 209, 9 
p. 242. ß. I,il9,21 p. 70 = B. IV, 209, 22 p. 243; 
Aldhelm I, 12. 13. VII p. 100; poet. aev. Carol. 2,675,20. 

bambalo Martyrius K. gr. 1. 7,167,12 bambalo: xjJslXunrß; 
Cassiod. d. orthogr. V [612], 

blatero GoU. 1, 15, 20 neque minus insigniter veteres quoque 
nostri hoc genus homines in verba proiectos 'loeutuleios^ et 
^blaterones^ et Hinguaces' diaerunt^ 

caeso Paul. 57, 13 Caesones appellantur ex utero matris exsecti: 
Valerius Maximus de praenom. 6 ; Isid. or. 9, 3, 12, 

catillo Paul. 44, 12 catillones appeUabant antiqui gulosos, 

cerro (= gerro) Paul. 40,6, 

chilo und cilo Paul. 43, 10 chilo didtur cognomento a magni- 
tudine labrorum, cilo sine aspiratione, cui frans est eminentior 
ac dextra sinistraque veluti recisa videtur; Üharis. K. 1, 
102,1; Velius Longus. K, 7,69,13. 74,13; Cap. K. 7, 
97, 17; Cassiod. K. 7, 155, 12. Vgl. Brambach Lat. Orthogr. 
p. 290, 

COXO Non. 25, 13 catax didtur quem nunc coxonem voeant, 

cnpo (= copo = canpo) Charis. K. 1, 63, 10 communia 
cupo, cuponis; fullo, fvllonis, quamvis Vergüius librum suum 
Cupam inscripserit. Mag nun das bezeichnete Gedicht von 
Vergil selber herrühren oder nur von einem seiner Nach- 
ahmer, jedenfalls sollte man es nicht „Copa", sondern viel- 
mehr „Cupa" nennen. Wir haben hier wieder vulgären 
Übergang von „o" in „u". cupo für copo hat vielleicht 
auch Varro bei Nonius 25. Natürlich ist in eupo die 
erste Silbe lang. An sich wäre neben eüpo femer ja auch 
wohl cüpio denkbar, da „o'^ und „io" keinen wesentlichen 
Unterschied bedingen. Weil aber andrerseits nirgends 
*coplo oder *caiipio vorzukommen scheint, habe ich in 
dem zur capiuncala (bei Ennius) erforderlichen eupio 
lieber cüpio (zu cüp-ere) gesehen. 
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degulo Aagostim regula E. 5, 502, 4 Mc et haec degulo, 

faleo Paul. 88, 8 fcUcones dicuntury quorum digiti poUices in 
pedibus intro sunt curvati^ a simüitudine fatciB ; Paul. 43, 14 ; 
Servius zur Aen. 10, 147, 

felleo Paul. 86, 10 felicones {mali et nuUius usus) a felice 
dictij 

gnbernio Isid. or. 19, 1, 4 gubemio qui et gubemator^ quasi 
cohibematoT, 

g^rgallo (= enreullo) Prise. K. 2 (1) J45, 16 masculina 
sunt, ut hie stellio, gurgulio, 

halo Paul. 75, 17 halonem id est hesterno vino languentem, 

hamotraho Paul. 102> 14 hamotrahones alii piscatores, alii 
qui unco cadavera trahunt, 

helno (= hellao) Paul. 99, 10, 

lablo (= labeo) Charis. K. 1, 103, 8 labia immodica et inde 
labiones, 

laneo (= lanlo) Probus K. 4, 197, 29 lanius, non laneo; Schol. 
luven. 11, 141, 

layernio Paul. 117, 16 lavemiones fures antiqui dicebant, quod 
sub tutela deae Lavemae essent, 

Incrio Paul. 56, 14 "Kiqdojva, quem nos quoque lucrionem 
vocamuSy 

maehlo Isid. er. 19, 8, 2 machignes dicti a macMnis^ quibus 
insisitunt propter cdtitudinem parietum, 

miseellio Paul. 123, 7 miscelUones appellantur, qui non certae 
sunt sententiae, sed variorum mixtorumque iudiciorum sunt^ 

murgiso Paul. 144, 11 murgisonem diaerunt a mora et deci- 
sione, 

murlo (== morio) Schol. luv. 1,35 cod. PS, 

"^apilio oder *papIo Donat. E. 4, 376, 18 commune ut pomüio 
vel papilio. Ist diese Lesart richtig, so erfordert sie doch 
jedenfalls eine Erläuterung; Ich halte es nämlich f&r un* 
möglich, dafs die lateinische Sprache beim „Schmetter- 
linge^^ je könnte die Geschlechter unterschieden haben. 
Daher sehe ich denn in diesem papilio nicht papilio; 
der Zusammenhang mit pnmllio veranlafst mich vielmehr, 
darin ein an der „päpilla^ saugendes und deshalb als 
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päpilio bezeichnetes Wesen zu erketmen. Leider bleibt 
dies an sieh mögliche Wort ^papUio der Säugling^, das 
sich natürlich zum Masculinum ebenso stellt wie zum 
Femininum, doch fraglich, weil in den Handschriften ent- 
weder papilio erst aus paplo verbessert, oder in papinlo 
verdorben ist, was seinerseits freilich wieder auch nur auf 
papillio = papilio zu deuten scheint, weil fernem andre 
Handschriften schliefslich das Wort ganz auslassen oder 
an seine Stelle ein anderes setzen. Die fortschreitende 
Korruption liefs schliefslich aus papilio folgenden Unsinn 
entstehen (Änecd. Helv. Hag. 109, 33) hie et kaec papirio, 
id est avis quae nunquam cresdt, Untar Berücksichtigung 
aller dieser Momente kann man nur schwanken zwischen 
dem „päpio, das pappende Wesen^' und „päpillo das 
saugende Wesen". 
pedo Prob. Cath. K. 4, 10, 3; Mar. Plot. Sac. K. 6, 475, 12, 
petro Festus 206, col. H, 23 petrones rustici fere dimntar 

propter vetustatemy 
pomilio (= pnmilio) Donat. K. 4,376,18; Pompei oomm. 

in Don. K 5, 165, 11, 
roplo (= •rnbeo, •robeo, •robio) Mar. PloL Sacerd* K. 6, 

462, 2. (Vergl. p. 68.) 
sabnlo Macrob. sat. 2, 1, 9 sabulonia inpudiea ei praeteatcOa 
verha iadentis. Jan will das Wort durch Emendation in 
„fabulo" mit Unrecht beseitigen. 
strio (= hlstrio) Schol. luv. 1,1. 6,199; Anecd. Helv. 

Hag. 109, 33, 
vespero Serv. zur Äeneis 11, 143 vesperones deinde vespiUones 
a vespera dicti videntur^ qui funeri praeerant. 
Ober das thatsächliche Yorkonomen einiger bei den Qravamatikem 
auftretenden Wörter wird man Zweifel hegen und sie vielleicht nur 
als, so zu sagen, grammatische Präparate auffassen dürfen, z. B. 
lÜBtorio (Isid. or. 18, 48, 1 histriones quasi historymeB) imd terrio 
(Gellius 2, 21, 8 trionea . . . qucLsi quasdam terriones). 

An Wörtern, die gerade nicht zu den allerhäufigstea gehören, 
wennschon sie auch bei anderen Autoren gar nicht selten sind, 
bieten die Grammatiker noch folgendes Material: 
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agaao Poit>h7r. eu Hör. serm. 2, 8, 72 ; Servius zur AeneÜ 
3,470; SchoL Pers. 5,76. — balatro Porphyr, zu Hör. serm. 
1,2,2; Paulus 34,4; CaaBiod. de orthogr. V. (611); Martyriug 
K. 7,167,13. — baro (= varo) Isid. or. 9,4,31. — bmcco 
laid. or. 10, 30. — cachlnno Sohol. Pers. 1, 12. — calo Scholz 
Pers. 5, Ö5 ; Porphyr, zu Hör. serm. 1, 2, 44. epist 1, 14, 42 ; Serr» 
zur Äeneis 1, 39; Isid. or. 19, 1, 15. 20, 12,4. Prob. Cath. 
K. 4,19,26. — cerdo SchoL Pers. 4,51; Schol. luv. 4,153; 
Prob. Cath. K. 4,10,1-3; Mar. Plot. Sacerd. K. 6,475,11. — 
ciniflo Porphyr, zu Hör. serm. 1,5,4; Serv. zur Aeneis 12,611. 

— eIrcmncelUo Isid. or. 8,5,53. — coetio Porphyr, zu Hör. 
serm. 2, 3, 25 ; Paul. 20, 12 ; 51, 3. — eomedo Donat. K. 4, 374, 13 ; 
Cassiod. d. orat. I [594]; Priscian. K. 2, 121; Cledon. K. 5, 37, 20; 
Consent. K. 5,341,2, Eutych. K. 5,454,23; Paul. 58,7. — 
cnrcalio Porphyr, zu Hör. ars. poet. 47. — erro Diomedes K. 1, 
322,23. — ganeo Isid. or. 10,115; Prob. Cath. K. 4,10,18; 
Eutych. K. 5,454,23; Augustin. reg. K. 5,502,2; Mar. Plot. 
Sacerd. K. 6, 475, 26; Paul. 29, 5. — glutto Schol. luv. 4, 17. 29; 
Isid. or. 10,115; Augustin. reg. K. 5,502,2; Paul. 112,2. — 
gnlo Macrob. 7,12,9; Paul. 112,2. — homanelo Cassiod. de 
orat. I (593); Isid. or. 11,3,21. — incabo Porphyr, zu Hör. 
serm. 2, 6, 12; Prob. inst. art. K. 4, 121, 31 ; Cledon. K. 5, 35, 24; 
Eutych. K. 5, 454, 23. — labeo Phocas. K. 5, 413, 5. — lanlo 
Charts. K. 1,76,1. — llnteo Serv. zur Aeneis 7,14; Caper. 
K. 7, 105, 16. — Inrcho Serv. zur Aeneis 6, 4 ; Prob. Cath. 
K. 4, 10, 18; Mar. Plot. Sacerd. K. 6, 475, 26. — mirmlllo SchoL 
luv. 8,200; mormillo Festus 285 col. a. 11 u. 14. — morio 
Isid. or. 10,184; Marius Victorinus K. 6,231,13. — nebolo 
SchoL luv. 14,9; Porphyr, zu Hör. serm. 1,2,12; Charis. K. 1, 
39, 14. 545, 5; Festus 165, coL I, 31; — opillo Isid. or. 1, 39, 16; 
Cap. K. 7, 112, 5- — optio Isid. or. 9, 3, 41 ; Festus 198, coL H, 
11 u. 18; Paulus 184,13. — ovilio Isid. or. 10,201. — palpo 
Priscian. K. 2 (1), 121; Donat. K. 4, 374, 13; Cledon. K. 5, 37, 22; 
Consent. K. 5, 341, 2} Eutych. K. 5, 454, 23. 459, 34. 480, 11. — 
perdnellio Paul. 6^17. 102,7. — pnmllio Porphyr, zu Hör. 
serm. 1,3,45; Cledon. K. 5,42, 7-8. — pusio SchoL luv. 6, 34 ; 
Isid. or. 10, 231 ; Cledon. K. 5, 42, 5. — sannio SchoL Pers. 1, 61. 

— spado SchoL luv. 14,91; Porphyr, zu Hör. od. 1,37. epod. 

ViMCh, Nom. pers. auf „o, onis**. 3 
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9, 17. senn. 1, 1, 105 ; Isid. or. 10, 94. — stellio Prise. K. 2, 146 ; 
Phoc. K. 5,413,7; Festus 313, col. 2,13. — strabo Porphyr, zu 
Hör. senn. 1,3,44; Priscian 5,10 und 6,17. — snsnrro Isid. 
or. 10, 249. — tabellio Isid. or. 9, 4, 27. — uplllo Terent. Maur. 
K- 6, 360, Vers 1191 ; Caper. K. 7, 112, 5. — varo (= baro) 
Schol. Pers. 5,138. — verbero Diomedes. K. 1,322,22; Cledon. 
K. 5,37,22; Eutych. K. 5,454,23. — yespIUo Paul. 368,17. 
— TOlo Paulus 370,8. 



IIL 

Wie die nomica personalia auf ,,o, onis" durch Yerschiedene 
Accessorieo in ihrem Werte näher gekennzeichnet werden. 

1. Unser bisheriges Besoltat, welches die nomina personalia 
auf „0, onis" als Wörter der vulgären Verkehrssprache erscheinen 
liefs und einem sermo servilis, militariS; circensis, cavillosus zu- 
erteilte, findet eine willkommene Bestätigung durch besondere Er- 
scheinungen, die teilweise zwar schon im Vorausgegangenen hier 
und da angedeutet sind, die wegen ihrer Wichtigkeit aber doch 
noch eine zusammenhängende und vor allem eine genauere Be- 
handlung erheischen. 

Erstens nämlich wird eine Beihe von Personal-Substantiven 
auf „0, onis'^ von dem einen oder dem anderen Schriftsteller in 
ihrem Werte durch adverbiale Zusätze näher gekennzeichnet. Solche 
sind aber, zumal wenn sie bei verschiedenen Wörtern unter ver- 
schiedener Gelegenheit gleichmäfsig wiederkehren, für unsre Frage 
natfirlich von ganz besonderem Werte. Und wir müssen uns 
dabei noch vergegenwärtigen, dafs es zu derartigen Bestimmungen, 
wie wir sie alsbald auffuhren werden, für den Schreibenden doch 
inuner erst eines besonderen Anstofses bedurfte, dafs wir also von 
den thatsächlich vorhandenen Zusätzen aus einen Ausblick uns ge- 
statten dürfen auf eine noch weitere Ausdrücke umfassende Mög- 
lichkeit. Man betrachte demnach die besonderen Verhältnisse, 
welche sich im Anschlufs an nachstehende Wörter ergeben: 

agaso Servius zur Aeneis 3, 470: duces equorum quos vulgo 
agasones vocamus, 

attteambalo Sueton. Vesp. 2: per contumeliam anteam- 
bulonem fratris appellat, 

balatro Lucretius 3, 954: non merito indamet magis et voce 
increpet acri: aufer abhinc lacrimas, balatro, et com- 
pesce querellas, 
Varro de re rast. 2, 5, 1 : Q. Ludenus Senator, homo quamvis 

8* 
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humanus ac iocosus: Yidebo iam vos, inqoit, 

balatrones, 

Hieronym. ep. 1,85,4: in modum ru stiel balatronis, 
eotio Gellius 16,7,12: cotionem pervalgate dicit, 
enreulio Porphyr, zu Hör. ars poet. 47: curcalio sordida 

vox est, 
fabnlo Augustin. üb. de haeres. 88: illi autem, ut ita 

dixerim, fabulones, 
felico Paulus 86,10: felicones (mali et nullius usus), 
fallo Festus 166; col. 2, vers. 2: naccae appellantur yulgo 

fullones, 
glntto Löwe prodrom. 417 : molleolus : hoc nomen enim auditur, 

sed absorbetur, quia vulgo glutto appellatur, 
homnBCio Sueton. vit. Horat.: saepe eum interaliosiocos 

purissimum penem et homuncionem lepidissimum appellat, 
litterio Augustin. ep. 118, 26 : propter litteratam yetustatem 

omnes, ut militariter loquar, litteriones sufflant, 
Inrcho Sueton. de grammat. 15: Sallnstium historicum ...» 

acerbissima satira laceravit lastaurnm et lurcbonem 

et nebulonem popinonemque appellans, 
morio Hieronym. ep. 2, 130, 17: quos moriones vulgo vocant. 

Augustin. ep. 143,3 und c. lul. 3,4,10: quos vulgo 

moriones vocant, 
mnlio Suet. vit. Yespas. 4: propter quod vulgo mulio vocabatur, 
nebalo vgl. larcho, 
poplno vgl. lareho, 
sannlö Cicero de orat. 2, 61, 251 : quid enim potest tarn 

ridiculum esse quam sannio est, 
stelio Plin. bist. nat. 30,89: stelionum nomine in male- 

dictum translato, 
talabarrio Qellius 16, 7, 6 : talabarriuncnlos dicit quos vulgus 

talabarriones, 
trio Gellius 2,21.7: triones (rustico ceterum vocabulo), 
trno Paul. 367: GaecUius irridens magnitudinem nasi. 
Auch die Eigennamen erscheinen zuweilen unter eigentümlich be- 
leuchteten Verhältnissen: 

Balatro Horat. sat. 2,8: Servil ins Balatro, 

Serapio Valerius Maximus 9, 14, 3: Cornelius Scipio in 



— 117 — 

servilem Serapionis appellationem Tulgi sermone in- 

pactus est, 
Ornmio^ ein ehrlicher, aber simpler LaiKlsklaye in des Pfautns 

Mostellaria hat seinen Namen nach „gromus'S einem Worte, 

aber dessen Vulgarismus zu vergleichen ist Bebling, Ver- 
such einer Charakteristik der römischen Umgangssprache 

Kiel 1883, p, 17 f- 
Bei solchem Stande der Dinge begreift es sich natürlich auch 
sofort, warum nomina personalia auf „o, onis^' so leicht mit „iste** 
in irgend welche Verbindung treten: 

eanpo^ Hieronym. contra Vigilant. 1, 387 : iste caupo Oala- 

gurritanus, 
ellno (== hellno) Gellius 6, 16, 2 : quae elluones isti terra et 

mari conquirunt, 

Äpuleius apol. 57: est quidem Crassus iste summus helluo, 
Utterlo AugustiD. cont. advers. leg. 1, 24: legunt quippe isti 

litteriones, 
mirio Tertull. praescr. 3: solent quidem isti miriones, 
nebulo Cicero pro Bosc. Amer. 44, 128: nosque ab isto nebulone 

facetius eludimur, 

Cicero ad Attic. 2, 9, 1 : si erit nebulo iste cum his dynastis 

in gratia, 
nngo Äpuleius met, 5, 30: castiget asperrime nugonem istum^ 
praedo Cicero in Verr. II, 1,58,152: hoc ab isto praedone 

ereptum esse; vgl. II, 3,32,76. II, 4,10,23, 
rebellio Vulc. Gallic. vit. Cassii 9, 11 : istos rebelliones acer- 

rime persequaris, 
salaco Cicero ad fam. 7, 24, 2: cognosti meam causam et 

istius salaconis iniquitatem, 
stelio Äpuleius met. 5, 30: quibus; modis stelionem istum 

cohibeam, 
verbero Äpuleius met. 10,9: perspiciens malum istum ver- 

beronem. 
Ferner gesellen zu den nomina personalia auf „o, onis^' sich sehr 
gern auch alle jene Adjektive, welche einen gröfseren oder geringeren 
Grad von Schlechtigkeit bezeichnen, und zwar so, dafs sie selbst 
oft alsdann in den Superlativ treten: 

baro Petron. 53: baro insulsissimus cum scalis constitit, 
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eapito Plautus Persa 60: neque cognomentum is duris fuit 

capitonibus, 
ganeo Cicero pro P. Seitio 52, 111 : plura dixi, quam dicendum 
fuit, in furiosissimum atque egentissimum ganeouem, 
Valerius Maximus 6, 9 ext. 1 : ex infami ganeone maximus 
philosophus evasit, 
homancio Augustin. conf. 9, 3 : homuncionem inexpertnm, 
leno Cicero in Verrem II, 4, 32, 71 : in istius lenonis turpissimi 

domo, 
llbelUo Statins silv. 4,9,28: miser libellio, 
mirio Attius bei Varro de 1. Lat. 7,64: deformis miriones, 
mörlo Vulc. Gallic. vit. Avid. Cass. j,8: me luxuriosum 

morionem yocat, 
nebalo Gellius 19, 1, 10: sollicitus pro anima nequissimi 

nebulonis, 
praedo Cicero in Verrem 11, 2, 57, 141 : praedonis improbissimi 

statuae ponantur, 
seribo Gregor. Magn. ep. 10, 64 : propter malos scribones, 
verbero Hieronym. ep. 100, 4 : nequissimus verbero, 
yispellio Digest. Tust. 46, 3, 72, 5 (Marcellus) : si yispellionem 

aut alias turpem dederit bominem. 
2. Charakteristisch für das Wesen der nomina personalia auf 
„0, onis" ist sicherlich auch dies, dafs sie zur Erreichung eines 
bestimmten, aber gesteigerten Eindrucks verschiedenster Art ge- 
häuft werden: 

Naevius bei Festus 29: pessimorum pessime, audax, ganeo, 

lustro, aleo, 
Terenz Heaut. Tim. 1033: si scire vis, ego dicam: gerro, 

iners, fraus, helluo, ganeo, damnosus, 
Lenaeus bei Sueton. de gramm. 15: lurchonem et nebulonem 

popinonemque appellans, 
Martial 3,16: Das gladiatores, sutorum regule, cerdo, 
Quodque tibi tribuit subula, sica rapit. 
Ebrius es: neque enim faceres hoc sobrius unquam, 

üt volles corio ludere, cerdo, tuo. 
Lusisti corio: sed te, mihi crede, memento, 
Nunc in pellicula, cerdo, teuere tua. 
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3,59: Sutor cerdo dedit tibi, colta Bononia, monus? 
Fullo dedit Mutinae: nunc ubi copo dedit, 

Apuleius apol. 87: neget eam rationibus villiconum et upi- 
lionum et equisionum soUertissime subscripsisse, 

Arnobius adv. nat. 3, 14 : ergo esse dicendum est qnosdam 
capitones, ciluncnlos, frontones, labeones, simos, aUoa 
mentones, naevios atqae nasicas, 

Marius Merc. lib. sabn. in verb. lul. Migne 48, 130: quis scenicus 
turpio, quis durio, quis sannio. 
So sehen wir denn also auch von diesen Gesichtspunkten aus 
wiederum, dafs substantiva personalia auf „o, onis"" der Vulgär- 
sprache angehören. 

3. Unter den der Vulgärsprache angehorigen Ausdrücken mufs 
man aber natürlich verschiedene Klassen unterscheiden. Nicht jedes 
Wort auf „0, onis" besitzt denselben Grad des Vulgarismus wie 
alle anderen Wörter auf „o, onis", sondern es lassen sich durch 
bestimmte Merkmale nicht unwesentliche unterschiede machen. So 
ist zum Beispiel caapo, eanponis zwar ein vulgäres Wort, sein 
Vulgarismus ist jedoch nicht so intensiver Art, dafs ein guter 
Schriftsteller, falls die vorliegenden Verhältnisse ihn etwa darauf 
führten, von einem eaupo zu reden, dieses Wort nun durchaus 
nicht hätte anwenden dürfen. Da vielmehr das Schlechte durch 
Schlechteres zum Belativ-Guten werden kann, so wurde auch canpo 
zu einem desto passabeleren Ausdrucke, je mehr sich die vulgäre 
Nebenform copo zur Geltung brachte. Noch schlechter wieder als 
eopo scheint cnpo gewesen zu sein. Ebenso gilt „lanius'^ als ein 
gutes Wort, und lanio ist schlechter als dieses; beide aber sind 
wieder besser als laneo. Im einzelnen nun an den Wörtern auf 
„0, onis" die verschiedenen Grade des Vulgarismus zu erweisen, 
insonderheit auch beispielsweise zu zeigen, wie 'ennctio, *cnetio, 
eoetlo, eoeio, concio, eotio oder *rabeo, *rabIo, 'robio, ropio, 
die doch Glieder einer und derselben Gruppe sind, zu einander sich 
stellen, das halte ich nicht nur für überflüssig, sondern sogar 
für unmöglich. Möglich und durchaus notwendig ist es jedoch 
darzuthun, dafs die nomina personalia auf „o, onis'' als Ganzes 
genommen für alle jene lautlichen Veränderungen, welche Schuchardt 
in seinem „Vokalismus des Vulgärlateins" behandelt, auch ihrer- 
seits Beispiele uns darbieten, dafs sie demnach auch in dieser 
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Hinsicht wiBderum als Mitglieder des yolgären Idioms sich dar- 
stellen. 

Zuvor ist es jedoch yielleicht nicht unangemessen, zur richtigen 
Würdigung der lautlichen Veränderungen des Vulgärlateins eine 
Parallele mit dem Deutschen zu ziehen und auf die lautlichen Ver- 
änderungen im Vulgärdeutschen, natürlich aber nur ganz summarisch, 
hinzuweisen. Nehmen wir also Wildenbruchs „Die Quitaows" zur 
Hand, weil darin mehrfach sich wiederspiegelt, wie im Munde eines 
vulgären Berliners sich das Deutsche gestaltet. Darin findet sich, 
den Seiten nach citiert, folgendes Material, das zwar zunächst nur 
zeigt, wie Vulgär-Deutsch zum Hochdeutschen stellenweise sich 
verhält, das aber für denkende Leser auch erklären wird, wie über- 
haupt das Vulgäre dem ürbanen gegenübersteht. 

pag. 1 Du schläfst wol. — Ne doch. — 'rausgeschickt nach'n 
Wedding. — Das weefs ich Dir nich zu sagen. — Denn 
wer! ick mal 'n Wachmeester fragen, 
pag. 2 Was sehreist De? — Was for ein Vieh. — Na das 
von die Berliner. — Wie Du Eener bist. — Im Land 
'rumrabuschem. 
pag. 3 Der kommt doch nich so von alleene. — Keene Fahnen, 
keene Pferde, keen Geplinkere von Hauben und 
Schwertern und nischt nich. — In der Jegend. — In 
Berlin unterkriechen. — Et kann ooch nich sein, 
pag. 4 Was derbei zu thun is. 
pag. 6 Pfui Deibel. — Janz im Vertrauen, 
pag. 7 ünserm Markjrafen. 
pag. 9 Soll mir der Deibel holen, wenn wir nich die Pommern 

dichte auf die Nähte haben, 
pag. 12 Der Wein is jut. 
pag. 20 Hin nach Berlin will er, Herr Burgemeester. — Nischt 

dawider haben, 
pag. 21 Denn wird et wohl so sind. — Herrjott, Du hast Dir 

aber nich ein bisken verändert. — Derselbigte bin ich. 
pag. 22 Och im Winter. — Och deren zwei, 
pag. 23 Ob mir eener davon jut genung is. — Ick falle niemandem 

jerne zur Last, 
pag. 27 Janz jrasgnin. — Und dadermit legt er mir die Hand 
auf die Schulter. 
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pag. 28 Dadrauf jruDzt er so was. — Es is eine jrofsschnäozige 
Gesellschaft 

pag. 29 Kiekste da 'raus. 

pag. 30 Dieses selbigte hat er gesagt. 

pag. 31 Jifldg hin ich nidh. 

pag. 32 Na genug mit dem Qeträtsch. 

pag. 35 Sie is ja nich damang. 

pag. 36 Um pueklig zu werden is das. 

pi^. 38 Herr Du meine Jute. 

pag. 40 Das globe ich Such, Jungfer. — Jratuliere. — Jeht 
man, in Jottes Namen! 

pag. 41 Man sagt doch 'nem Menschen adjes. 

pag. 96 Ich werde Euch jetzt Eure Instrukschon geben. 

pag. 97 Aber so d&mlich werdet Ihr doch nicht sein. 

pag. 98 Sturz: Wenn ich man wäfste, was drin is. Martin: 
Muskateller. Sturz: Muskandeller — darum roch es 
auch so nach Zimmt. 

pag. 148 Blofs danut, dafs Da besser fortkommst mit Deine oUen 
Eselsknocben. — Es is man von wegen das Geschwitze. 
— Hat denn Eeener keenen Droppen zu trinken nich ? 

pag. 150 Sie kommen mit die Musike. 

pag. 152 Hunger und Durscht. — Käse und Wurscht. 

pag. 176 Was sein mufs, das mufs siod. 
Diese kleine Zusammenstellung zeigt uns deutlich, auf welche Weise 
vulgäre Personen, die da reden, wie ihnen der Schnabel gewachsen 
ist, ihre Muttei*spracbe verdrehen ; denn nur auf die lautlichen Ab- 
weichungen, nicht auch auf den lexikalischen Bestand kommt es 
ans hier ja an. Vokale werden also mit andern Vokalen vertauscht, 
ebenso Konsonanten mit andern Konsonanten. In ihrer Existenz 
berechtigte Vokale oder Konsonanten werden unterdrückt, und para* 
sitische Vokale oder Konsonanten werden erzeugt. Auch hinsicht- 
lich ganzer Silben zeigt sich Verschiedenheit. 

Wildenbruchs Drama erinnert nun aber lebhaft an den Sitten- 
roman des Petronius. Denn in beiden Werken wird stellenweise 
die Sprache ungebildeter mit deutlicher Absicht wiedergegeben. Und 
von anderer Seite aus haben wir bereits ermittelt, dafs nomina 
personalia auf „o, onis" vom Petronius gerade diesen als Un- 
gebildete charakterisierten Personen in den Mund gelegt werden» 
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Da ist deDn doch wohl auch die Möglichkeit zu berücksichtigen, 
dafs diese nomina personalia auf „o, onis^ gerade im Munde des 
Volkes können entstellt worden sein. Decken sich ja doch schon 
die beiden Werke, von denen unsre letzte Erörterung ausgegangen, 
in überraschendster Weise hinsichtlich einiger Punkte. Wie bei 
Wildenbruch „glauben" und „globen", so steht sich ja bei Petron 
canpo und copo gegenüber, und was bei jenem „genung" und 
„Muskandeller" wert ist, das mufs man sich eben bei diesem wegen 
seines eoncio nicht entgehen lassen. Und andere Nüancierungen 
ähnlicher Art lassen sich in den verschiedensten Zeiten der römischen 
Litteratur beobachten, weit öfter jedenfalls, als man dies wohl bis- 
her vermuten mag. 

Je länger man sich nämlich mit den nomina personalia auf 
„0, onis" sorg&ltig beschäftigt, desto öfter trifft man ein solches 
Wort bei dem einen oder dem anderen Schriftsteller dergestalt an, 
dafs es einen gröfseren oder geringeren Schaden durch die Tradition 
erlitten zu haben scheint. Die Masse dieser scheinbaren Gorruptelen 
wird schliefslich so grofs, dafs man sich die Frage vorzulegen ver- 
anlafst wird : „Wie kommt es nur, dafs gerade immer bei Gelegen- 
heit eines nomen personale auf „o, onis" solche kleineren oder 
gröfseren Verbesserungen erforderlich werden?" Und damit gelangt 
man denn schliefslich dahin, dafs man die Abweichungen nicht 
mehr als fehlerhafte Discrepanzen, sondern als vulgäre Abweichungen 
ansieht. In diesem Punkte, glaube ich, wird noch viel gut zu 
machen sein. 

Bis jetzt hat man nämlich immer, sobald an irgend einer Stelle 
ein nomen personale auf „o, onis" einen kleinen Schaden erlitten 
zu haben schien, diesen Schaden unbedenklich mit vermeintlichem 
Rechte auf dem kürzesten Wege beseitigt. So liest man z. B. 
Plautus Rud. 709 legirupionem hie nobis cum dis facere postulcu, 
obwohl in BCD le^e rupionem zu finden ist. Das Wort „legirupa" 
bedingt ja eben, wie man wähnt, einen legirnpionem. (Ebenso 
ändert Eyssenhardt bei Apuleius met. 8, 25 ein handschriftliches 
calcetronem in calcitronem.) Wie leicht man aber mit solchen 
Schlüssen zu falschen Resultaten konmien kann, lehrt ein anderes 
Beispiel. Denn im Nonius 161 steht den guten Handschriften zu- 
folge popiones, a popinis^ vel hi quos nunc didmus tabemarias, vel 
luxuriosi, qui se popinis dedunt. Jedermann wird sicherlich mit 
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den bisherigen Herausgebern zunächst sich einverstanden erklären, 
die far popiones einsetzten popinoaes. Ebenso sicherlich, hoffe 
ich, wird aber auch jedermann nachträglich nichts desto weniger 
stutzig werden, wenn ich auf Löwe prodrom. 267 verweise, wo die 
Glosse congerronem: conpopionem et migcUorem begegnet« Unmög- 
lich kann man sich doch auch in diesem Falle einfach wieder damit 
helfen wollen, dafs man das gewünschte conpopinonem ohne 
weiteres einsetzt. (Meine frühere Erklärung conpopio gehe auf 
„pupa" zurück, ist falsch ; und auch die Glossen A. Mai auct. class. 
VIII p. 424. 473 popa: crassus pinguis carmdentus inpinguatuB 
sind hier unbrauchbar.) Es mufs vielmehr poplo beibehalten und 
als eine aus popino, beziehungsweise popinio hervoi^egangene 
Entstellung angesehen werden, gerade so wie ja auch machlo erst 
aus dem zu „machina" gehörigen machinio entstanden ist. Die 
solcher Gestalt mit popio gemachte Erfahrung wird des Weiteren 
natürlich auch das zur Folge haben, dafs man nun selbst legeropionem 
nicht frischweg vermeintlich emendiert, sondern lieber in seiner 
Eigenart durch Parallelen zu erklären sucht. 

Ein interessanter Fall anderer Art ist zu finden im Septimius 
Serenus bei Diomedes K. 1,518. Dieser Dichter, der übrigens 
auch amasio (Diomedes E. 1, 514) kennt, hat darnach, wie man 
meint, puslo gebraucht in den Worten „puaioni meo septuenni 
hidem^. Aber erst die zweite handschriftliche Hand hat dieses 
pnsio eingeführt; von erster Hand liest man „iusioni", und A und 
B haben „visioni'*. Wie wären nun diese Gorruptelen überhaupt 
anders möglich gewesen, als dafs im Urtexte nicht pnsio, sondern 
*pIsio stand? Übrigens findet diese Nebenform in „pisinnus'* eine 
willkommene Unterstützung. 

Andere Stellen, an denen ein nomen personale auf „o, onis'' 
zu finden ist, scheinen üi diesem eine gröfsere Entstellung erlitten 
zu haben. Vergeblich hat man sich bisher über diese den Eopf 
zerbrochen. Das Richtige konnte eben darum nicht gefunden werden, 
weil man nicht den nächsten und bequemsten Weg ging, d. h. weil 
man in dem nur scheinbar verdorbenen Worte nicht die lautliche 
Entstellung durch den Vulgarismus erkannte. Ich erinnere hier 
nur an die seiner Zeit schon behandelten Dramentitel Murns 
montho und Pinto Gorgonins^ ferner an den pnnglo des luvenal, 
um zu schweigen von dem pendieo in den Priapea und dem eoneio 
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d«8 Petron. Einfaches Wahren und systematisches Erklären des 
Überlieferten ntacht in diesem Falle nicht nur bisher undeutliches 
verständlich, sondern bereichert auch vielfach unsre Kenntnisse um 
Doppelformen. 

Wie sehr man sich übrigens bei unseru Wörtern infolge dessen 
selbst vor den scheinbar besten Konjekturen hüten mufs, das lehren 
namentlich auch die Worte Petron. 50 (Trimalchio) Hannibal homo 
vafer et magnus scelio. Da man nämlich bisher aus dem von mir 
nachgewiesenen Grund scello nicht verstand, so las man früher 
dafar *seeIero; Bücheier fügte statt dessen in sehr bestechender 
Weise stelio ein. Abermals ist jedoch das Überlieferte durchaus 
aufrecht zu erhalten, und scelio ist als eine Corruption aus seelerlo 
zu betrachten, die dem aus popinio entstandenen popio ähnelt und 
in einiflo (= *cineriflo), macio (= *macerIo) [A. Mai auct. 
classic. Vin, 363] ihre engeren Parallelen hat. (Zur Vergleichung 
denke man an* die Catullianischen Formen „misti'' 14, 14 ; „recepso^ 
44,19; „luxti" 66,21; „subrepsti" 77,3; „abstersti« 99,6; 
„promisse'* 1 10, 5 etc. und an die Horazianischen „erepsemus" sat. 
1,5,79; „evasti" sat. 2,7,68; „surrexe" sat. 1,9,72.) Dieses 
somit konservierte seello erhält, um das Mafs des Erforderlichen 
überlaufen zu lassen, aber noch eine Stütze durch das Gognomen 
Maseelio (CIL 2, 2639), und da man aus letzterem wieder auf ein 
sippellativum *maseelio schliefsen darf, das also seiner vulgären 
Kleidung teilweise beraubt als gleich *mannsceIerio sich darstellt, 
so ^t von hi«r aus wieder ein weiteres Licht auf mascarplo 
und *masturbo. 

Solche Beobachtungen veranlassen mich nunmehr eine Tabelle 
zu geben, in der Dach Schuchardts Weise die durch gute Quellen 
zu stützenden Abweichungen lautlicher Art innerhalb der nomina 
personalia auf „o, onis*' übersichtlich verzeichnet sind. Es wird 
daraus die Notwendigkeit hervorleuchten, bei künftigen Editionen 
der lateinischen Schriftsteller manche Erscheinungsformen der nomina 
personalia auf „o, onis", die bis jetzt in den kritischen Apparat 
verbannt zu werden pflegten, aus diesem wieder herauszuholen und 
dem Texte unbedenklich zu belassen. Selbstverständlich ist es 
dabei, dafs nicht jeder einzelne Punkt im Folgenden bis zum letzten 
Atemzuge verteidigt werden soll. Es kommt mir vielmehr nur auf 
das Ganze der Erscheinungen an, und manches, aber auch nur 
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manches, will ich auch gern als durch die Flüchtigkeit oder auch 
den Schreibmodus eines librarius entstanden wieder aufgeben. Für 
die meisten lautlichen Prozesse wird man übrigens be^ Schuchardt 
mit Hülfe des im dritten Bande (Seite 332—342) handlichen 
Index Parallelen finden, die aber durchweg jüngeren Datums sind« 
Manches ist jedoch von ihm noch nicht behandelt worden, und dann 
bringe ich eben Neues. 

A. Qualitative Unterschiede 
I. in den Vokalen. 

1) e = i: felico (vgl. filix) Paulus 86, 10. A. Mai auct. class. 

VIII, 243 hat flllco ; nevo (vgl. niv-is) A. Mai auct. class. 
VII, p. 570; sandapelo (vgl. sandapila) Götz-Gundermann 
corp. gloss. II, 178, 21 ; calcetro (= ealeitro) Apul. met. 
8, 25 ; legernplo (vgl. legirupa) Plaut. Eud. 709 ; laneo 
(= lanio) App. Prob. K. 198, 19. Schol. luv. 9, 1 41. *aedoleo 
(=a edulio) gloss. Amplon. adoleo: gluUo. [Offenbar ist 
adoleo in aedoleo zu verbessern. Die Existenz von ednlio 
wird bewiesen durch A. Mai auct. class. VIII, 473 popi- 
nones .... eduliones» Unverstand hat in die erste Glosse 
ardalio eingeführt, dessen Begriff aber garnicht zu glntto 
pafst (vgl. gloss. Sangall. A 346 ardalio: glvUo)]. Bezeugt 
wird dieser Vorgang auch dadurch, dafs Verrius Flaccus 
sich stelio nicht von „Stella, der Sternes sondern von „stilla, 
der Tropfen« ableitete (Festus p. 313, 15). 

2) i ^= e: senieio (vgl. senec-tus) Afranius beiPriscian K. 2,1,114. 

A. Mai auct. class. VIII, 562 ; linio (= lineo) und lintio 
(= Unteo) Löwe-Götz, gloss. nom. 107. vgl. Probus app. 
K- 4,198; lablo (= labeo) Charis. K. 1,103,8; roplo 
(= rubeo) Mar. Plot. Sac. K. 6, 462, 2. Wie sehr in 
der Vulgärsprache „e« und „i« sich oftmals genähert 
haben, zeigt auch das Wortspiel des Pomponius mit aleo 
und „allio". 

3) «» u: volpio (vgl. vulpes) Apuleius apol. 86; *aedoleo 

(=z ednlio) gloss. Amplon. ; ropio (^^ rnbeo) Mar. Plot. 
Sac. K. 6, 462, 2 ; boceho (= bnceo) Apuleius ap. 81 ; 
pomilio (= pumilio) Donat. K 4, 376, 18 ; simpolo 
(vgl. simpulum) Sutrius bei Fulgentius 566, 7 ; coetio 
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(vgl. cunctari) Paul. 51, 3; *Lötio (vgl. lötium und lüteus) 
Plaut, mil. glor. 843. 

4) u == : impnno (— impono) Lucil. bei Non. 129, 28 u. 

167,22; cupo (= copo, eäupo) Varro bei Non. 129,28 
und Charis. K. 1,63,10; miirio (= morio) luv. Schol. 
1,35 cod. PS; mnro steht Form. Merow. 224^^ 226*; 
stülo (= stolo) Götz-Gundermann corp. gloss. II p. 189; 
bulo (= bolo) Hildebr. gl. Paris. 37. 

5) = au: copo (= caupo). Im einzelnen Falle bleibt für viele 

Schriftsteller hier noch manches zu thun. 

6) e = a: ardelio (= ardallo). Phaedrus hat ardelio, Martial 

dagegen ardalio. Letztere Form ist die ursprüngliche 
und gehört zu „ard-ere". Hinsichtlich ihrer Bildung unter 
Benutzung des Mittelgliedes „al" ist zu vergleichen Ttvlyeiv 
und TtvtyaUiüv. Schreibfehler ist „arduUo" im Mart. 2, 7, 8 
cod. G. In den Glossen ist unser Wort ungehöriger 
Weise geraten unter die Begriffe wie glntto. Alsdann 
steckt wahrscheinlich im Grunde genommen dahinter ein 
*aedoleo. 

7) ae = e: *aedoleo (= edulio) gloss. Amplon.; praeco 

.(= preco). Die vulgäre Form hat den Sieg davon- 
getragen, denn preco findet sich nur bei Livius Andronicus 
und Ennius. Ebenso schwankt aeco und eco nebst „ Aegeria^ 
und „Egeria". 

8) e = ae: pedico (= paedlco) Firm. Mat. 6,31,317. 

9) y = i : yrco (= hirco) Löwe prodr. XIII ; vjnrgo (= virgo) 

ProbuB K. 4,198; myrmlllo (= mirmillo). Auch hier 
sind im einzelnen Falle f&r viele Autoren noch Unter- 
suchungen nötig. 

10) i = y: pitho (= pytho) Aldhelm 1,44 p. 59; phriglo 

(= phryglo) Apul. apol. 29 cod. FV. 

11) y = u: lyrco (= lurco) Apuleius met. 8,25; Satyrlo 

(= Satnrlo) Festus p. 162 col. II. 

12) i == u: postilio (= *postiillo) Varro de 1. Lat. 5,148; 

hello (= heluo, helluo) Varro bei Non. 5 ; *pl8io (= pusio) 
SerenuB bei Diomedes E. 1, 518 ; mirmillo (= murmlUo) 
Die diplomatische Textkritik hat auch hier noch Fort- 
schritt zu machen. 
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II. in den Konsonanten. ' 

1) c = g: cerro (= gerro) Paul. 40,6. A. Mai auct. class^ 

Vm, 151. 

2) g = c: gnrgnllo (= enrealio) Priscian. K. 2 (1), 145, 16. 

3) d = t: eondo (vgl. contarius) A. Mal auct. dass. VIII, 143 

und p. 111. 

4) t = d : *inceiito (vgl. accendo) gloss. Ampi, incentores : stimu- 

latores, worin für incentores wird Hncentones zu lesen sein. 

5) t = c: cotio (= coclo, coctlo) Gellius 16, 7, 12 giebt Be- 

leg för cotlo, capit. Carol. Magn. 60, 41. 104, 15, Porphyr 
zu Hör. serm. 2,3,25 für cocio, Paulus 51,3 für coetio 
unter Berufung auf eine ältere Form ^cuetio^ die mit 
„ounctari^ zusammenhängen soll. Petron hat conelo. 
Man sieht also doch wohl deutlich, wie sehr der Vulgaris- 
mus dieses Wort gepeinigt und verzerrt hat; homuntio 
(= homnneio) Marculfns Monachus Migne 87, 886. 

6) p = b: ropio (= rubeo) Mar. Plot. Sacerd. K. 6,462,2; 

Oceupo Petr. c. 58. Es wird also dies Wort nicht zu 
„occupare^ gehören, sondern dem Ineubo auch lautlich 
zur Seite stehen. 

7) r = 1: baratro (== balatro). Lucretius III, 952 lautet in 

den Handschriften auf er ahhinc lacrimas haratre et compesce 
querellas. Darin wird für baratre zu setzen sein ^baratro, 
ein Wort, dessen Existenz die Glossen bekunden, wenn sie 
balatro, baratro, barathro durcheinander mischen. 

8) b = v: bispello (= vispello) Eutrop. VII, 23, (i cod. A. 

ähnlich cod. B. Götz-Gunderm. gloss. H, 30. 

9) V = b: glevo (= glebo) Hildebrand gloss. Paris, p. 156; 

gibvero (vgl. gibber) Götz-Gundermann corp. gloss. II, 33, 53. 
Bei baro = varo und combibo = eonvlvo ist es unmög- 
lichy den ursprünglichen und den vulgären Laut zu unter- 
scheiden, weil die Ableitung dieser Wörter nicht sicher ist. 
Hängt z. B. das erste Wort mit „barrus'' zusammen, dann 
ist varo vulgärer; hängt es aber mit „varus^ zusammen, 
dann ist baro vulgärer. 

10) t = s: vertiplUo (= verslpillo) Götz-Gundermann corp. 

gloss. II, 207,7. 356, 50. 475,18; amatio (= amasio) 
Paulus 28. 
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IIL im Verhältnis zweier Laute. 

1) yr = ry: phyrgio (=« phrjrg^io) Plautus Aul. 608. 

2) ph-t = p-th: phito (= pltho, pytho) Cap. CaroL Magn. 

104, 6 nee sint tnalefiei neo incantatores nee phüones. 

3) gn = ng : magBO (=^ maBgo). In ünkenntDis dessen, dafs 

mango aus einem zu „fxdyyavov^ gehörigen *maiigano 
durch vulgäre Silbenunterdrückung hervorgegangen ist, 
suchte der gemeine Bömer sich dieses Wort volksetymo- 
logisch wenigstens nach seiner sachlichen Seite zu erklären. 
Die hohen Preise, welche die maogones nahmen, gaben 
daher Veranlassung, sie zu magnönes zu machen. Vgl. 
Lucilius bei Non. 274, 15 und SHA. lul. Capit. vit. Opil. 
Macrin. 11 auch Seneca rhetor (Asp^nas) controv. 1, 2, 9. 

4) li = II : pusllio (vgl. pusillus) Götz-Gundermann corp. gloss. II, 

590; *päpiIio (vgl. papilla) Donat. K. 4, 376, 18; eatlUo 
(= catlllo) A. Mai auct. class. VIII 91. 139. 150. 361. 473. 

B. Quantitative Unterschiede 
I. in den Vokalen. 

1) * = e: Congrio (= •Congerio) Plaut. Aul.; bezeugt wird 

dieser Vorgang auch dadurch, dafs nach einigen, z. B, 
auch nach Varro, latro zu „latus, lateris^' gehört, also 
*Iatero voraussetzt. 

2) "^ = i : Das italienische „paltone, der Bummler" setzt ein von 

dem Verbum „palitari" gebildetes *pallto, beziehungsweise 
*palto des Lateinischen voraus. 

3) * = o: Dieser Vorgang wird dadurch bezeugt, dafs Isidor sich 

histrio als aus hlstorlo entstanden denken konnte. Vgl. 
„arbor" und „gens Arbronia". 

4) a \ _ • . f balatro 1 . . , . bälätro hat, wie die Quanti- 

e j "" 'Iblatero )^~ ^ ^ tat zeigt, nichts mit „bälare" 

zu schaffen, ist darum auch nicht aus „bäla-latrare" her- 
vorgegangen. Vielmehr ist bälätro mit blätöro zusammen- 
zufassen und unter dem Gesichtspunkte der Svarabhaktie 
zu beurteilen (vgl. Iwan Müller, Handbuch II [2. Aufl.] 
pag. 278). Leider ist Paulus 34, 4 verdorben. Doch wird 
blatro bezeugt vom interpres Cruquii in Hör. serm. 1, 2, 2. 
Dieses ist abgeleitet von dem bei Paulus in „blatea" ver- 
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dorbenen „'^'blatra^. S^arabhaktisohe Vokale Uefsen aus 
blatro einerseits tudatrOt andererseits blatero hervor- 
geben. Aus blatero wiederum ist mit Unterdrückung der 
Silbe „er" blato(lo) entstanden (Qötz-Gundermann 11, 30). 

n. in den Konsonanten. 
a) Verdoppelung einfacher Konsonanten. 

1) U == 1: cillo (= cilo) Götz-Gunderm. corp. gloss. 11, 100. 

2) nn = n: Tinnnlo (vgl. vinum) A. Mai. auct. class. VIII, p. 267 ; 

ganneo (= ganeo) Salv. gub. 3, 9, 44 cod. A. 

3) tt = t: glutto (= gluto) glntto unter anderem A. Mai 

VI, 522. 533; gluto Paulus 112,2. A. Mai VIH, 50. 91. 
139. 172. 262. 361. 

4) SS SS s: morgisso (= murglso) murglsso anthol. latina 

1,19,19 E.; A. Mai VI, 534; murglso Paul. 144,11. 
Plac. gloss. 

ß) Vereinfachung doppelter Konsonanten. 

1) 1 = U: stello (= stelUo) PUn. bist. nat. 39,8; heluo 

(= heUuo) Paulus 112, 2. A. Mai VIII, 172. 

2) n = nn: bleuo (vgl. blennus) Löwe prod. 266. 

3) t = tt: muto (vgl. muttonium bei Löwe prodr. 302). 

4) c = cc: buco (= bucco) Plaut. Bacchides 1088; A. Mai 

VIII, 72. 79. 139. 

5) p =- pp: vaplo (vgl. vappa) CIL 10,8069«. 8070^«. 

6) r = rr: congero (= congerro) Plaut. Trucul. 101; auch 

baro (= varo) würde hier aufzuführen sein, wenn dies 
Wort zu „barrus" gehört (A. Mai VIII, 69). 

7) s = ss: baso (== 'basso) Pomponius bei Prisoian K, 2 (1) 

213. Vgl. gens Musonia (nicht zu „musa^, sondern zu 
„mussus'' gehörig). 

y) in h-Lauten. 

1) h » *: hardalio (= ardallo) Götz-Gunderm. II, Vor- 

rede XLVL 

2) * «= h: elluo (= helluo) Gellius 2, 3, 3 ; yrco (= hyrco) 

Löwe prodr. XIII; arpago (= harpago) Götz-Gunder- 
mann n, 23. 

nieh, Nom. perf. auf «o. onU.** 9 
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3) p «• ph: pago (=* pbago) Titel einer Palliata des Piautas; 

♦pito (= phito). Vergl. Seite 132. 

4) c = ch: cilo {— ehilo); lureo (= Inrcho) Serv. zur 

Aen. 6,4; *teciiio (= technlo). Vergl. Seite 133- 

5) ch = c: boccho (= bncco). Apul. apol. 81. 

S) in sonstigen Lauten. 

1) * = r: *mumarlo (= *murmiirio) A. Mai VIII, 362. 

2) * = t: cocio (= coetio); indirekt wird dieser Vorgang 

auch dadurch noch bezeugt, dafs Isidor sich morlo ala 
aus einem zu „mors, mortis" gehörigen *mortlo entstanden 
denken konnte. Vgl. A. Mai VII, 569. 

3) * = c: llnlflo (vgl. — ficus) SHA. Flavii Vopisci Saturninus 8- 

4) 't' =: 1: baeo (= blaco) gloss. Monacens. bacones: atultir 

rustid. Vgl. A. Mai auct. class. VI, p. 511. VII, p. 553 
hlax: 8tuUu8. Es wäre falsch, baeo in bueo, bneco ändern 
zu wollen. 

5) m = *: strambo (= strabo) Löwe prodr. 391 adn. 

6) n = *: montho (vgl. (lo&wv) im Titel eines mimus des 

Publilius Syrus; pinto (= "^üo^ pblto, pitbo^ pytho) 
Titel einer Atellane des Pomponius. eoncio (= coelo) 
Petron. 14. 15 ; pendlco (= pedlco) Priapea 68, 8 ; 
pungio (= 'pnglo) luvenal 6, 34. 35. 

in. in ganzen Silben. 

1. strio (== hlstrio) SchoL luven. 1,1. 6,199; Aethic. 34; 

Anecd. Helv. Hag. 109, 33- 

2. elrcelUo (= elrcumcelUo) Augustin. enarr. in ps. 132^ 

Migne 37,1750; A. Mai auct. class. VIII, 138. 

3. mango (vgl. fxäyyavov) also eigentlich 'mangano. 

4. poplo (vgl. „popina'') also eigentlich *popiiilo als Nebenform 

zu popino. Nonius 119. 

5. machio (vgl. machina) also eigentlich '^'machiiiio. Isid» 

or. 19, 8, 2. 

6. öpillo aber nplUo^ ersteres mit Silbenunterdrückung ent- 

standen aus ö(Ti)pilio. 

7. scelio (vgl. „scelus, sceleris^) also eigentlich *sceIerio» 

Petron. 50. 

8. bIato(lo) = blatero Götz corp. gloss. n, 30. 
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9. einiflo (vgl. „cinis, cineris'^) also eigentlich *eüieriflo. 

10. maelo (vgl. maceria) also eigentlich '^'maeerlo. A. Mai VIII, 

p. 363 maciones: maceriarum instructores. Das zu „machina^ 
gehörige machto wurde von diesem macio angezogen und 
dann allmählich erdrückt. 

11. trio (= teiTlo) Gellius 2, 21, 8. 

12. mftsearplo. Dies Wort ist bisher vollständig mifsverstanden 

worden. Georges im Handwörterbuch "^ hat dazu eine falsche 
Bedeutung (Onanist) und Bücheier in WölSlins Archiv I, 
107 eine falsche Etymologie (manu-s-carpere). Es bezeichnet 
vielmehr eine Person, die an der Hand die Erätze hat, 
und gehört zu „scaber", nicht zu „carpere^ oder gar 
„scarpere'^. Zum Beweise nehme man das allerdings den 
Onanisten bezeichnende „masturbator^ , beziehungsweise 
'^'masturbo hinzu und betrachte nun folgende beiden Reihen ' 

scaber stuprum 

scabrio stupro 

scarbio sturpo 

scarpio stürbe 

manu-scarpio manu-sturbo 

mascarplo mastnrbo 

Demnach haben wir beide Male eine bekannte Metathesis 
des „r" und einen Wechsel zwischen „b" und „p". Auch 
pafst die somit neu gewonnene Bedeutung „an der Hand 
krätzig" vortreflflich für die Stelle des Petronius. Denn 
Encolpius, sonst kein Kostverächter, schaudert mit Recht 
zurück, als ihn die alte, aber geile Proselenos mit ihren 
Händen betasten wiU. Durch Drohungen der hinzu- 
kommenden Oenothea erschreckt, giebt er sich (zu Anfang 
des Kap. 135) schliefslich mit schwerem Herzen der 
Proselenos dennoch preis; und da beginnt denn die Alte 
ihre Experimente an dem jungen Manne, was far die Er- 
klärung von mascarplo wichtig ist, detersia curiose manibus. 
Wer nach allem diesem nun noch „masturbator" mit 
„turbare" oder mit „fiaar^onog^ und nicht mit „stuprator" 
in Verbindung zu bringen vermag, dem ist allerdings nicht 
zu helfen. 



9* 
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Somit denke ich denn wohl genugsam bewiesen zu haben, dals 
der Lautbestand innerhalb der nomina personaüa auf „o, onis^ durch 
den Vulgarismus vielfach verändert worden ist. Je mehr Buch- 
staben des ursprünglichen Wortes aber stehen geblieben sind, desto 
leichter ist es natürlich auch, die Genesis eines Wortes zu erkennen. 
Umgekehrt ist es unmöglich über Wörter wie luno^ homo, leno 
kurzer Hand schon jetzt ein Urteil hinsichtlich ihrer Etymologie zu 
fällen, weil einerseits die Zahl der beachtenswerten Buchstaben zu 
gering, andererseits die Bedeutung zu umfangreich ist, und weil 
schliefslich noch gar nicht einmal feststeht, welche lautlichen Vor- 
gänge beim Zustandekommen dieser Wörter sich geltend gemacht 
haben können. In dieser Beziehung ist namentlich die Entstehung 
von tiro sehr lehrreich. Denn der Vulgarismus hat allmählich 
*tenero über *tInero, *tIiiro, *tlrro zu tiro entstellt, so dafs man 
nunmehr kaum noch ohne weiteres in tiro das „teuer" wird 
wiedererkennen wollen. Erst wenn man sich das Wesen des sermo 
militaris ins Gedächtnis zurückruft und wenn man zu den postulierten 
Lautveränderungen parallele Erscheinungen bei anderen Wörtern 
vergleicht, wird man zu der Überzeugung kommen, dafs schon früh 
die Triarier der republikanischen Heere sich über die „zarten", noch 
wenig abgehärteten Rekruten lustig gemacht haben. Unsicher in 
seiner Bildung ist dagegen wieder calo, und selbst die an sich 
erforderliche Zusammenstellung dieses Wortes mit „cacula" ver- 
schafft uns keine Aufklärung. Freilich lehrt sie uns, dafs es mit 
der Etymologie des Paulus (45, 16) „calo : cala, xaAov" schlecht be- 
stellt ist, an der übrigens Paulus selber zweifelte (vgl. 225, 8). 

Die lautlichen Verderbnisse innerhalb eines nomen personale 
auf „0, onis" gingen allmählich immer weiter, und daraus erklärt 
sich denn, dafs bei manchen Wörtern so viele Abweichungen sich 
zeigen. Freilich lassen *aedoleo und roplo voraufgegangene Formen 
nur ahnen, in denen nicht gleich an drei Stellen auf einmal der 
Vulgarismus sich wirksam zeigt. Dagegen treten schon pytho, 
pitho, phltOy plnto zusanunen, und es fehlt nur ein Beleg f^r das 
Mittelglied '^'plto. Ebenso gehören murmillo^ mlrmillo^ myrmillo 
und eaupOy copo^ eiipo zusanunen. In der Reihe ^cunctlo, 
*ciictlo, eoetiOy coelo^ conelo oder eotio fehlen die ersten Glieder. 
Die zahlreichsten Verzerrungen hat freilich vesplllo (vespiUlo) 
erfahren : vesplllo häufig und z. B. Firm. Mat. 2y 10, 15, vespUUo 
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Pinn. Mai 8, 27, 9. 8, 29, 35, Tispillo Apul. flor. 19; Sidon. Apdl. 
1,11. 2,8; A. Mai auct. class. 8,624, Tispillio Götz-Gunderm. 
corp. gloss. n, 375, 32, MspUllo Eutrop. 7, 23, 6 cod. B, TispUio 
A. Mai auct. class. 8, 624, ^osplllio Götz-Gandermann corp. gloss. 
II, 211 (freilich verdorben in usplnlo), plIUo A. Mai 8,483, 
Tispellio ülp. Dig. 21, 2, 31. Dig. lust. 46, 3, 72, 5, blspelUo und 
bispello Götz-Gunderm. corp. gloss. H, 30, 24 u. 25. Eutrop. 
7, 23, 6 cod. A, Tospello Aldhelm XIV p. 298, respelllo gloss. 
Monac. 

Wie weit man im einzelnen die lautliche Depravation eines 
nomen personale auf ,,0, onis^ verfolgen soll, darüber wird sich 
hier und da streiten lassen. So konnte technlo (A. Mai YII, 582 
teehnumem: mcUarum artium) über *teeiilo wohl zu '^'tegiiio (A. Mai 
Vin, 590 tegna: fraus) werden, und *tegiiio wieder zu tegio 
(A. Mai VI, 548 tegionem: malarum artium). Dann Würde eine 
Parallele dazu gefunden sein, dafs mango nicht nur magno neben 
sich hat, sondern auch mago. Andrerseits kann man aber doch 
wieder auch die Möglichkeit nicht ganz in Abrede stellen, zumal 
bei den Glossen, dafs eine lautliche Abweichung auf die Rechnung 
der Flüchtigkeit eines librarius gehört. Erst mit den Fortschritten 
der diplomatischen Textkritik wird in dieser Beziehung gewifs noch 
manches Zweifelhafte sich entscheiden lassen. 

Es liegt auf der Hand, dafs den lautlichen Vorgängen des 
Vulgärlateins künftig eine noch gröfsere Aufmerksamkeit wird ge- 
schenkt werden müssen, als dies in der letzten Zeit der Fall war. 
Schuchardts Fingerzeige, als ganzes genommen, hätten doch gröfsere 
Beachtung finden sollen. Die Frage der nomina personalia auf 
„0, onis^ wenigstens würde, wie ich gern bekenne, ohne sein Werk 
an vielen Punkten eine dunkle geblieben sein. Wohin man kommt, 
wenn man vulgären Lautwechsel nicht berücksichtigt, sieht man 
deutlich an Donat K. 4, 376. 18 commune ut pomilio vel papilio. 
Anstatt darin pumlUo und päpillo richtig zu erkennen, fällt man 
alsdann auf einen „Obsthändler'^ (vgl. A. Mai auct. class. VIII, 479 
pomilio: pomorum venditor vel aquarum venditor, portitor) und einen 
„Schmetterling" gehörig hinein. 

4. Auch über die Quantitätsverhältnisse der nomina personalia 
auf „0, onis^ sind hier noch einige, nicht unwesentliche Bemerkungen 
anzuknüpfen. Was nämlich erstens das Suffix „o, onis" selbst be- 
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trifft, 80 läfst sich in der MeBsnng des Nominativus und Vocativus 
eine bemerkenswerte Verschiedenheit beobachten. Denn während 
diese Casus, den übrigen entsprechend, bis dahin lang gemessen 
worden sind, kommt mit der Eaiserzeit für sie aUmählich die Eürze 
immer mehr in Anwendung. Persius schwankt noch. Denn er hat 
zwar schon (ö, 138) Barö^ regustatum digito terebrare salinum^ aber 
noch (5, 112) Nee gluUö sorbere salivam MercuriaUm und (5, 176) 
Itu habet iUe svi palpö^ quem duck hianbem. Aber Martial und 
luvenal haben schon überall die Eürze durchgeführt, so dalis sich 
im einzelnen folgende Gegenüberstellungen machen lassen: 

Hör. sat. 1, 1, 29 Perfidue hie caupö, mües, nautaeque per onme, 
Mart. 3, 57, 1 Callidus tmposuit nuper mihi copö Ravennae^ 
Hör. sat. 1, 6, 86 Si praecö parvas aut (rd fmt ipse) coaetar, 
Mart. 1, 85, 1 Venderet eacidtos colles cum praecö facetusj 
luven. 6, 439 Turba tacet; nee eausidicue nee praecö loquetur. 
Hör. sat. 1, 3, 106 Ne quis für esset neu latrö neu qids aduUerj 
Mart. 11,58,8 Latrö rogat; res est imperiosa timor. 
Zuerst zeigt sich übrigens dieser Wechsel in der Quantität bei den 
Eigennamen (vgl. Gofsrau lat. Sprachlehre 2. Aufl. p. 47). 

Hinsichtlich des Stammteiles innerhalb eines jeden nomen 
personale auf „o, onis'' kommt es für die Quantität natürlich an 
auf die desjenigen Wortes, von dem abgeleitet worden ist (also 
cicäro, weil „cärus" ; concibo, weil „cibus" ; eäpo^ weil „cäpus" ; 
lustro, weil „lüstrum"; päpiUo, weil „päpilla^). Es ist bekannt, 
dafs wir in der Beachtung dieser Quantitätsverhältnisse beim Sprechen 
ebenso nachlässig sind, wie die Bömer sorgfältig waren (Cicero or. 
51, 173 in versu quidem theatra tota eaclamant, si fuit una syllaba 
aut brevior atd longior). Daher bringt man denn auch oftmals, 
ohne es zu merken, die gröfsten Dummheiten zustande (vgl. Bouter- 
wek und Tegge, die altsprachliche Orthoepie und die Praxis. Berlin 
1878, pag. 54). Auch von selten der nomina personaliarauf „o, onis" 
ist deshalb dringend anzuraten, doch ja die Quantität nicht aufser 
acht zu lassen. Der Unterschied zwischen lütlo, lötio und lütio, 
lötio freilich ist zufällig nicht allzugrofs, und wer im Miles glor. 
des Plautus wegen des in den Handschriften zu Vers 843 über- 
lieferten VOTIO an lotio denkt, dabei aber nach „lütum" greift,, 
der hat zwar gegen die plautinische Metrik gesündigt, er hat aber 
doch mit seiner Emendation so ziemlich das Richtige getroffen. 



- 135 — 

Denn Schmutz bleibt Schmutz, ob er nun ,,lütum^ heifst oder 
^Idtium^S welches letztere übrigens natürlich nur die vulgäre Form 
f&r „luteum'^ ist und somit nach einer gelblichen Farbe ganz 
passend bezeichnet wird. Weit schlimmer dagegen wird die Sache, 
wenn man z. B. von einem bekannten Dichter „Pedo Albinovanus^ 
spricht, und dieser Übelstand bleibt auch bestehen, wenn man ein 
Übriges thut und „Albinovanus FBdo^ sagt. Der arme Mann ist 
dann nämlich aus einem pMo, einem Plattfufs (zu „pes, pedis"), 
zu einem pedo (zu pedare !), auf Griechisch gesagt, einem ^ogdtivf 
geworden. Hätte wirklich einmal in denjenigen Kreisen, in denen 
„Albinovanus P&do" verkehrte, jemand einen p6do zum pedo verdreht, 
80 würde das meiner Ansicht nach auf die feingebildeten Männer 
der augusteischen Zeit denselben peinlichen Eindruck haben machen 
müssen, welcher heute hervorgerufen wird, wenn unter gebildeten 
Leuten ein Deutscher infolge eines lapsus linguae im Worte „schiefsen^ 
irgend eine Form nicht ordentlich zum Ausdrucke bringt. 

Freilich ist zuzugeben, dafs in einigen Fällen auch der Haupt- 
teil die Quantität, aber erst spät, verändert hat. Es findet sich neben 
spädo auch spado (Arat. a. ap. 1 , 673), neben gfineo auch gäneo 
(Prud. ham. 321)i neben morio beziehungsweise moro auch möro 
(Ennodius CCCXXVP). Alsdann bedarf es also nicht etwa, wie 
man wohl ab und zu dies bisher annahm, einer Emendation. 

5. Hinsichtlich des Oeschlechtes haben schon die alten 
Grammatiker teilweise die richtige Bemerkung gemacht, dafs die 
nomina personalia auf „o, onis'^ als generis communis anzusehen 
seien. .Ohne im allgemeinen freilich die Begel bestimmt auf- 
zustellen, bezeugen sie nämlich doch für eaupo^ fuUo^ ganeo, 
glottOy degnlo, helluo^ homo, latro» morio, mulio, nebnlo^ 
nemo, papilio, pamillo, pusio, strlo sowie das Cognomen Marc 
im besonderen beide Geschlechter (Pompei comm. in Donat. K. 5, 
165, 11 terminatus nominativus recipit commune, ut pomillo; Charis. 
K. 1, 63, 10 communia copo, copoms, fuUo fullonis 545, 5 communia, 
vehd Idc et haec latro, hie et liaec nebulo^ hie et haec homo; Prise. 
K. 2, 146, 8; Donat. K. 4, 376, 18 commune ut pomilio vel papilio; 
Oledon. K. 5, 42, 5 commune ut pumilio vel pusio ; Mar. Vict. K. 6, 
231, 18 latina masculina vel communia corripiuntur ut Maro^ mulio^ 
latro, morio, fuUo; Anec. Helv. Hag. 110,6 hie et haec fullo, hie 
et haec strio, . . ., hie et haec homo^ hie et haec Za^ro ;"] August, reg. 
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E. 5, 502, 2 hie et haee latro: ad harte formidam deeUnabU: homo, 
ffaneo^ degulo, caupo, ftdlo^ nemo, helluo^ ^m et glvUo), Es ist jedoch 
klar, dafs diese Geschlechtslosigkeit auf alle nom. pers. auf „o, 
onis^ wenigstenis theoretisch ausgedehnt werden mufs. Indirekt 
folgt dies auch daraus, dafs es z. B. zu tiro und amasio giebt 
beide Erweiterungen tiraneulas und tirancnla, beziehungsweise 
amasiuneulus und amasiuHeula. Auf uuserm Gange durch die 
Litteratur sind wir auch begegnet bei Ennius einer enplnnciila^ 
bei Pomponius einer baso^ bei Lucrez einer pumillo^ bei Petron 
einer masearpio, bei SHA. AeL Lamprid. vit. Anton. Heliogab. 26 
einer eommilito. Für manche andere Wörter ist das genua 
femininum an sich wahrscheinlich, z. B. auch fOr dniflo (vgl. Löwe 
prodr. 188 dniflones: ornatrices). Darum sind endlich auch homo 
und Tirgo, die, wie wir schon früher einmal betonten, durchaus als 
nomina personalia auf „o, onis" angesehen werden müssen, hin- 
sichtlich des Geschlechtes ebenso bestellt. Denn homo wird auch 
vom femininum gesagt (z. B. Cic. Cluent. 70, 199 ; Ovid fast. 5,620; 
luven. 6,284; Plin. 28,9,33). Dementsprechend kommt yirgo 
auch vom masculinum vor (z. B. Tertull. virg. vel. 8 ; Hieronym- 
adv. lovin 1, 4. ep. 22, 21 ; Paul. Nol. carm. 22, 2). 

Geschlechtslos ist virgo auch auf dem Duenostöpfchen. („love 

Sat. deivos qoi med mitat, ne ited endo cosmis, virco sied ; aa 

ted noisi ope Toitesiai pacari vois" = „Wer den Göttern Jupiter und 
Saturn mich darbringen will, der sei, damit er nicht etwa gehe „endo 
cosmis^S noch unbefleckt; prüfen mögest du dich daher, wenn du 
nicht willst durch die Macht der Toitesia gesübnt werden," Bei 
solcher Verteilung hat man nicht nötig, die pronominalen Be- 
ziehungen auf unnatürlichste Art zu verrenken. Über das rätsel- 
hafte „cosmis" weifs ich freilich nur dies zu sagen, dafs ich es für 
einen Acc. plur. halte, und dafs mir „ne ited endo cosmis" sich 
inhaltlich auf dieselbe Prozedur zu beziehen scheint, auf welche mit 
„noisi ope Toitesiai pacari vois" angespielt wird. Das erste Wort 
des zweiten Satzes, eine Verbalform in der 2. Person eines Gonj. 
Präsent., ist leider verloren gegangen.) 

6. Eine andere Beobachtung der alten Grammatiker über die 
nomina personalia auf „o, onis" ist indessen falsch, oder wenigstens 
in der vorgebrachten Form zu modifizieren. Priscian sagt (K. 3, 
522, 29) littera terminata praeposita vocali e paentdtimam corripiurU 
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ut ganeo, labeo^ aleo^ quae solos nondncUivos habent et vocativ(>9 
carrtpiunt; ähnlich Phocas (E* 5, 41 3, 5) o terminata maaculini 
generis sunt vi hie ganeot aleo^ labeo^ quae nominativum et vocativum 
eolum habent. Man kann nun darin erstens einzig und allein den 
Sinn suchen wollen, dafs die nom. pers. auf „o, onis^ im Nomina* 
tiyus und Yocativus Singularis das „o^ verkürzen, was ja, wie wir 
vorher besprochen, seit Martial und luvenal im Gegensatz zur vor- 
aufgegangenen Zeit allerdings der Fall ist. Alsdann wären die 
Texte der Grammatiker zu emendieren (Prisdan etwa: ^o« sohs 
nominativoe habent et vocativos correptos, ÜÜB man nicht auch habent 
einfiEU^h streicht und corripiunt beibehält, Phocas : quae nominativum 
et vocativum solum habent carreptum). Zweitens aber kann aller- 
dings etwas Richtiges in jenen Bemerkungen stecken, indem nämlich 
aleoy ganeo^ labeo thatsächlich zwar nicht ausschliefslich, aber 
doch wenigstens vorzugsweise im IJ^ominativus und Yocativus uns 
begegnen. Daran hat aber offenbar nur der umstand schuld, dafs 
die nom. pers. auf „o, onis^ überhaupt Schimpfwörter sind, deshalb 
besonders gebraucht werden im Vokativ und als Prädikat bei esse 
im Nominativ. Vgl. die Casus in folgenden Citaten : 1) aleo 
Naevius bei Paul. 28 peadmorum peedme^ audaas, ganeo, luetro, aleo; 
Pomponius bei Nonius 147, 3 aleo non Ivdam sane^ ne meae male 
olant manue; GatuU 29,2,10 impudicua et vorax et aieo; Tertull. 
fug. in persec. 13 inter aleonee et lenonee Christiani quoque vecti- 
gales habentur; Ambros. de Tob. 11, 38 aleonum consäium iudicavit. 
de poenit. 18 eaerdtio aleonis intentum; 2) ganeo Naevius bei 
Paul. 29 peedmorum pesdme audaXj ganeo, lustro aleo; Terent. 
Heaut. Tim. 1033 d sdre vis ego dicam: gerro, iners, fraus, helluo, 
ganeo j damnoeus; Varro sat. Menipp. bei Non. 55 u. 119 et hoe 
interest inter Epicurum et ganeonea nostroa, quibua modulua eat vitae 
culina ; Cicero Cat. 2, 7 qyda ganeo, quia nepos, quia adtdter. post 
red. in sen. 5, 12 quo vultu dndnnatua ganeo non solum dvium 
lacrimas verum eüam patriae preces reptidiavit, pro P. Sextio 52, 111 
nesdo plura dixi quam dicendum fuit, in furiosisdmum et egen^^ 
tisdmum ganeonem; Sallust. Cat. 14 impudicus, adulter, ganeo; 
Seneca epist. 95,41 ut isti ganeonea loquuntur; Valer. Maxim. 6,9 
ext 1 ex infami ganeone; luven. 11, 58 aed laudem dliquaa oocultu» 
ganeo, pultes; Tacit. ann. 16,18 habebaturque non ganeo et proflir 
gator; Lact, inst» 3, 26 da ländinosum^ aduUerum^ ganeonem; Firm. 
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Mat. 3, 6, 3; 11 miseros, ganeones et qui sordida et absconsa loca 
semper sectentur; Hieronym. comm. in Isaiam proph. 2,3 Migne 
24, 63 et scortator recipit castitatem et ganeo frugalitatem ; Prud. 
liam. 322 vetitamque gtdans ganeonis inescanU Man wird nicht 
leugnen können, dars schon in diesen Citaten der Nominativas and 
Yocativus ein gewisses Übergewicht hat; im täglichen Leben war 
^as natürlich noch weit mehr der Fall. 

7. Ferner sei hier auch noch von der Wortklasse gehandelt, 
zu der mau die nomina personalia auf ,,o, onis'' zu rechnen hat 
A. Baudoin schreibt nämlich in der Bevue critique d'histoire et de 
litterature vom 17. Dezember 1 888, indem er mein 1888. Oster- 
programm vom Andreas-Bealgymnasium auf sehr dankenswerte 
Weise behandelt: „Mais M. F. aurait du marquer plus express^ment 
que le Suffixe o, onis ^tait selon toute vraisemblance un sufiSxe 
d'adjectif". Darauf ist zu erwidern, dafs unser SuflBbt „o, onis" 
weder allein substantivisch^ noch auch allein adjektivisch ist, sondern 
zwischen beiden schwankt. Deshalb habe ich auch dies Mal die 
Bezeichnung „nomen personale auf o, onis" gebraucht, so dafs also 
^ubstantivum und adjectivum zugleich damit ihre Rechnung finden, 
und während wir von anderen Sprachen noch vorläufig absehen, 
sei hier nur im allgemeinen hervorgehoben, dafs im Lateinischen 
die substantivische Verwendung des „o, onis" bei weitem die über- 
wiegende ist. Adjektivischer Gebrauch tritt uns beispielsweise an 
folgenden Stellen entgegen : Apul. met. 7, 25 puerum eiusdem 
-agasonem; Aldhelm 1, 11 btusds ambronibus; Nep. Miltiad. 1 vento 
aquilone; Mart. 4, 78, 10 ardalione sene; Apul. met* 8, 25 quietum^ 
non mordacem nee calcetronem ; Titel einer Atellane des Novius 
Bubulcus cerdo; Mart. 3, 59, 1 sutor cerdo; Senec. rhet. suas. 2, 17 
commüitones deös; Flor. 1,11,4 commüüonibus du; TertuU. cor. 1 
inter tot fratres commüitones; Plaut. Mosteil. 1049 senatum conger- 
ronem; Cassius Hemina bei Nonius nemo vicinus consedo; Titel 
^iner Atellane des Novius Maccus copo ; Ennius bei Nonius 95, 32 
nebüo homo; Liv. 33,42 triumviri epulones; A. Mai auct. dass. 
VIII, p. 255 hie glabrio, nis: cälvus vel imberbis; unde Cicero: 
in qua re signißcat glabrionis patris mm et acrimoniam; Augustin. 
•de civ. dei 3,20 dii helluones atqne nebulones; Gellius 2,18,3 
lenone domino; Aldhelm 1,11 labris lurconibus; Titel eines mimus 
des Publilius Syrus Murus montho; luven, 8, 148 mulio conaid; 
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Prud. ham. 4,30 nebulonum spirituum; Gellius 1,2,7 nebulonis 
hominis; Macrob. Saturn. 6,9,3 nebulonis hominis; Liv. 28,38 
neminem Carthaginiensem ; Liv. 28,44 neminem ducem Romanum; 
Liv. 38,53 nemo miles Romanus; ephem. epigraph. V. No. 317 
socii nitiones; Mart. 6,33,1 paedicone Sabdlo; Ovid. fast. 4,591 
praedone marito; SHA. Vulc. Gallic. Avid. Cass. 10 senem spadonem; 
Plaut. Eud. 317 silonem senem; Liv. 42,55; Suet. Galb. 6 tironem 
militem; Liv. 23,45 tirone milite; Liv. 21,43 cum eaercitu tirone; 
Plaud. Pseud. 1205 hominem verberonem; Titel einer Atellane des 
Pomponius Maccus virgo; Liv. 14, 16 volonum militum. Dafs 
übrigens auch auf diesen Punkt die alten Granunatiker schon ge- 
achtet haben, geht aus dem hervor, was Gharisius über nemo und 
Nonius über tiro sagt (Chans. E. 1, 96, 15 nemo in homine 
proprium est, quia signißcat ne homo. anüqui et pro nullo saepe 
posuerunt, ideoqus nemo dicentes, quasi minus signißcarenl, et homo 
addebant etc, ; Nonius 180, 21 tironem positum pro ignaro. Cicero 
de oral, üb. I: fateor enim callidum quendam hunc et nulla in re 
tironem ac rüdem nee peregrinum et hospitem in agendo esse dicere), 

8. Wenn endlich im Lateinischen unser Suffix sich unter der 
Form von „o, onis" darstellt, so ist natürlich für den Nominativ 
der Abfall des „n^ zu postulieren. Es läfst sich aber erweisen, 
dafs auch im Altlateinischen noch entsprechend dem Sanskrit und 
dem Gotischen seine Form „an, anis" lautete; folglich mufs auch, 
wenn selbst nur kurze Zeit hindurch, in prälitterarischer Zeit „on, 
onis^ thatsächlich vorgekommen sein. 

Das absterbende Latein scheint seinerseits dieses „n^ auch im 
Nominativ wieder allmählich zur Geltung gebracht zu haben; und 
innerhalb der neueren Sprachen ist es ja bekanntlich regelrecht. 
Die ersten Ansätze dazu, dafs so der Nominativ sein „n^ wieder, 
wie in archaischer Zeit, nicht verflüchtigt, glaube ich in folgenden 
Glossen finden zu können: A. Mai auct. class. 6,505 agason: 
minister offocialis vel qui negotia aliena anteambulat; 6,510 avidus: 
glutton. Dagegen ist gloss. Monac. scorion: meretrix leider in sich 
nicht sicher genug, um hier verwendet werden zu können. 



IV. 

Die Glossen und die nomina personalia auf ,,0, onis''. 

Wiederholt haben wir im zweiten Abschnitt die Bemerkung 
machen können, dafs an nomina personalia auf ,,0, onifl" nicht nur 
darum gar vieles uns verloren gegangen ist, weil das allein ge- 
sprochene Wort als ein Augenblicksprodukt schnell vergeht, sondern 
auch noch deshalb, weil ferner wieder von denjenigen Ausdrucken» 
die infolge irgend welcher Veranlassung eine schriftliche Fixierung 
gefunden hatten, nicht Unbeträchtliches die Zeit nicht überdauert 
hat. Was besäfsen wir nicht noch alles an köstlichem Material 
fär unsre Frage, wenn uns auch nur Lucilius und Petronius voll- 
ständig erhalten wären! Setzen wir aber einmal den Fall, dafs, 
was doch an sich höchst wahrscheinlich ist, von den uns nunmehr 
nicht und nur fragmentarisch erhaltenen Autoren der eine oder der 
andere damals noch vollständig eingeblickt werden konnte, als die 
glossographische Thätigkeit eines, sagen wir etwa, Ansileubus be- 
gann, so werden wir sofort eine Ahnung davon bekonmien müssen, 
dafs für unsre Untersuchung auch die alten Glossarien von ganz 
unendlichem Werte sind. 

Oarnicht wenige unter den nom. person. auf „0, onis'^ sind 
Wörter seltenerer, ja seltenster Art, haben nach der einen oder 
der anderen Seite hin etwas Besonderes an sich, gehören vor allem 
iex gesunkenen Latinität an. Das genügte natürlich einem Olosso- 
graphen, um bei seinen Arbeiten auf sie einzugehen. Darum sehen 
wir denn auch zunächst^ dafs mehrere von denjenigen nom. pers. 
auf „0, onis", die wir schon aus der Litteratur kennen gelernt, wie 
ambro^ eoelo^ fabnlo^ gerro^ glutto^ helluo^ homunelo^ mnr- 
glsso^ nebulOy susurrlo^ pnslo^ tlro u. s. w., auch in den 
Glossarien wiederkehren. Dieser Fall kann aber natürlich nur wenig 
Interesse beanspruchen, und man wird mir für ihn die Citate wohl 
gern erlassen. Gröfsere Freude macht es, wenn wir ein aus der 
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Litteratur bereits bekanntes Wort durch die Glossen in|einer irgend«- 
wie lautlich modifizierten Form zu J Qesichte bekommen (z. B. 
mirio und dazu miro A. Mai auct. class. 8, 361, comedo und 
dazu comedio gloss. Amplon., eilo und dazu eillo Götz. corp. 
gloss. 2, 100, catillo und dazu eatllio A. Mai auci [class. 8, 13% 
yespillo mit allen seinen Nebenformen und dazu ylpilo Götz. corp. 
gloss. 4, 193), oder wenn eine in den Handschriften zwar vor- 
kommende, aber bisher noch nicht urgierte Nuance lautlicher Art 
durch die Glossen ihre Bestätigung findet (z. B. nicht seneeio, 
sondern senieio bei Afranins und dazu senleio A. Mai auct. class. 
8^ 562). Am wichtigsten aber ist allerdings der dritte Fall, welcher 
uns Ausdrücke vorf&hrt, die in der Litteratur anscheinend nicht 
von uns nachgewiesen werden können. Alsdann müssen wir eben 
annehmen, dafs der Glossograph aus Quellen geschöpft hat, die für 
uns nicht mehr zugängligh sind. 

Nun ist aber die Benutzung der Glossare bekanntlich mit 
weitreichenden Schwierigkeiten verknüpft, namentlich deshalb, weil 
ihre Oberlieferung eine sehr korrumpierte ist. Am unangenehmsten 
wirkt eine solche Korruption natürlich in dem Fall, dafs wir es 
mit einem sonst nicht wieder begegnenden Worte zu thun haben. 
Zu berücksichtigen ist andrerseits die Thatsache, dafs alte Glossen 
allmählich mit Absicht erweitert, umgestellt, kombiniert, emendiert 
worden sind, und dafs schon dadurch uns der Einblick in das ur- 
sprüngliche oft recht sehr erschwert ist. Kommt dann noch eine 
Korruption hinzu, so ist der gordische Knoten fertig, für den ein 
auch noch so schneidiges Schwert aber nichts zu nützen vermag. 
Für unsre Wörter bleibt schliefslich im speziellen auch noch die 
Möglichkeit zu erwägen, ob nicht eine ursprüngliche Wortform in 
eine vulgärgei^bte übergegangen sei. Oftmals mufs daherSvor einem 
„non liquet^ Halt gemacht werden. Es kann z. B. Götz-Gunder- 
mann corp. gloss. II, 414 in TtoqqwqLcDv pupurio ein Fehler stecken 
hinsichtlich des fehlenden „r^. Es kann aber auch pupurio an 
sich ganz richtig sein, da der Vulgarismus auch anderweitig noch 
«in „r^ hat ausfallen lassen (Götz. corp. gloss. II, 118 cuculio). 
Wer will nach dem dritten Abschnitte unserer Monographie und nach 
Schuchardts „Vokalismus des Vulgärlateins'' die Form einnifo 
{Götz-Gunderm. corp. gloss. II, 265 yvvavKujfif i^oafirfEir^: einnifo) 
neben elniflo far durchaus unmöglich halten, obgleich ja auch 
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wieder die M<öglicfakeit einer handschriftlichen Eormptel nidit be- 
stritten werden soll? 

An einigen Beispielen sei zunächst gezeigt, wie man durch 
Hindemisse aller Art aufgehalten wird, wenn man die Glossen far 
unsre Frage benutzen will: 

Erstens fragt es sich nämlich zuweilen, ob uns überhaupt ein 
nom. pers. auf „o, onis^ vorliegt, oder nicht. Wie wir bei Lucilius 
seiner Zeit „convivonum" in „convivorum" verschrieben fanden, 
scheinen eben auch die Glossographen „n" und „r" oft ver- 
wechselt zu haben (vgl. z. B. hamotraho und dazu „hamotrahores^ 
Mai auct. class. 8,276, mnrgiso und dazu „murgisores^ A. Mai 
auct. class. 8, 362, nugo und dazu „nugorem^' A. Mai auct. class. 
6, 535 und Götz. c. gl. IV, 127). Können also nicht noch weitere 
Fälle gleicher Art vorgekommen sein, ohne dafs wir das zu erbessernde 
Wort bereits besitzen? Also ist es sehr fraglich, ob die Glosse 
tesserarius: praepositus currorum (A. Mai auct. class. 6,548) ein 
cursorum, wie Mai wollte, und nicht vielmehr ein curronum ver- 
langt, wodurch man also ein '^earro erhält. Ebenso scheint mir 
•elico und *iiiceiito (= Incendo) vorzuliegen in 1) A. Mai auct. 
class. 8, 196 elicores: hortulani ab aqua elicienda, 2) gloss. Amplon. 
incentores: stimulatares ; vgl. accendo bei Tertullian. 

Zweitens aber kann der Fehler in dem Stammteile eines 
Wortes stecken, und dabei sind alsdann wieder verschiedene Arten 
von Korruptionen möglich: 

1) Die glossae Amplonianae haben adoUo: glutto. Eine leichte 
Änderung in *aedoleo: ghMo macht die Glosse sofort klar, da 
aedoleo alsdann nur eine höchst interessante Nebenform zu 
edulio ist, also zu einem Worte, das bei A. Mai auct. class. Ym 
p. 473 popinones .... edtdiones verzeichnet ist. Statt der 
richtigen Emendation mufs aber schon früh eine verfehlte Ände- 
rung versucht worden sein, die es zu Wege brachte, dafs jetzt 
mehrfach in Glossaren zu finden ist ardalio: glutto. Die Be- 
deutung von ardalio hat mit der von glutto auch nicht das Mindeste 
zu thun. 

2) Dieselben glossae Amplonianae haben heUies: morrio. Hier 
ist die Bichtigstellung schon schwieriger und auch deshalb frag- 
licher, weil Lemma und Glosse geändert werden müssen. Bis 
nichts Besseres gefunden ist^ möchte ich *hellao: '^morsio vor- 
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schilpen, indem ich dabei von dem Gedanken ausgehe, die Glosse 
habe anfänglich: ^morsio: ^helluo gelautet. 

3) Dieselben glossae Amplonianae haben causo: gut vinum cum 
aqua mücet. Wer da nun denkt, mit „causo^ einen Fund gemacht 
zu haben und dann gar noch, an diesem Worte herumdokternd, aus 
ihm etwa das Richtige und Absonderliche erst gewinnen will, der 
würde doch sehr irre geleitet werden. Die Glosse lautet nämlich 
richtig gestellt „miacdlio: caupo, qui vinuin cum aqua miscet^ und 
ist ein Gegenstück zu Paulus 123, 7. Freilich hat sie unglück- 
licherweise irgend einmal ihr Lemma verloren. Vgl. A. Mal 
auct« class. VIII, 346 u. 363 misceUio: qui novit artem miscendi 
diversos potus, 

4) Die glossae Monacenses besagen scorion: meretrix. Von 
meretrix aus kommt man über „scortum^ zuerst ganz leicht auf 
"^scorto oder selbst *8cort(m, da, wie wir schon gesehen haben, daa 
„n^ unsres Suffixes auch im Nominativ sich schliefslich wieder 
Geltung verschafft zu haben scheint. Damit ist die Glosse jedoch 
durchaus nicht zweifelsohne erläutert. Denn einerseits fragt ea 
sich, ob nicht von „scortum^ *scortio^ beziehungsweise *scortion 
gebildet worden sei, aus denen durch vulgäre Unterdrückung des 
„t^ scorio, beziehungsweise scorion entstanden sein könnte. Dann 
wäre unsre Glosse also überhaupt der Emendation nicht bedürftig. 
Andrerseits bleibt aber auch noch zu berücksichtigen, dafs in den 
Glossen sich die Spur eines von „scoria^ (vgl. A. Mai auct. class. 
VIII, p. 563 seoria: sordes metaUorumj quod saginus dicitur) ge- 
bildeten *seorio (vgl. A. Mai auct. class. VII, p. 579 scories : stuhi^ 
stolidi^ worin acoriea natürlich in „^scoriones*^ zu emendieren sein 
wird) findet. Wie, wenn nun scorion: meretria durch fehlerhafte 
Zusammenziehung folgender beider Glossen entstanden wäre: 

scorion[es: stulti, stolidi. 

scortum]: meretrix? 
Hat man also in diesem Falle nicht wirklich die Qual der Wahl? 
5) In den gloss. Monacenses steht bacones : stuüi^ rustici. Auf 
den ersten Anblick wird man wohl diese Worte als verdorben an- 
sehen und bacones mit Hülfe von bueo» bnceo emendieren wollen. 
Das wäre aber unrichtig. Denn bacones ist Vulgata aus blaconesy 
und blaeo gehört zu „blax" (vgl. A« Mai auct. class. VI, 511. 
VII, 553 blax: stultus). 
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6) A. Mai auct. class. Vni, p. 627 findet man vovdanes: 
edaces, voratores. Das rätselhafte vovelonee läfst auf gar manches 
schKefsen (z. B. ^vorulones, weil „voratores" dabei steht, *volv7dones 
nach dem bekannten Leckergericht der „volva", *vomit<me8 nach 
einer bekannten Unsitte der antiken Fresser), ist aber in sich sogar 
vielleicht zu zerlegen, da die gloss. Amplonianae besagen vorn: 
elones, edaces, wobei elones wieder fraglich erscheint, da es anf 
edones oder auch auf eluones, elluonesj heHuones zurückgeführt 
werden kann. 

7) Mehrfach sind auch unverdorbene Qlossen aus bestimmten 
Gründen für uns nicht zu gebrauchen. 

a) historiones: propositae meretricum heifst es in den glossae 
Amplon. Aber diese Angabe Hut in sich zusammen. Denn hlstrlo 
ist gleich ladlo^ Indio gleich „ioculatrix", „ioculatrix" = leno, 
beziehungsweise „lena" (vgl. A. Mai auct. class. VIII, 324 ludia: 
ioculatrix, quae et lena dicitur\ lenö ist „praepositus meretricum", 
histrio ist nach Isidor gleich historio. So treten denn schliefs- 
lieh infolge fortwährender Erweiterung und Verzerrung von selten 
der Glossographen die Endglieder liistorio und „praepositus mere- 
tricum" zu einer nichtssagenden Glosse zusammen. 

b) A. Mai auct. class. VIII, 65 u. 76 balatro, olamoms, 
ioctdator, a balando, vel Itucuriosus qui omnia mittit in barathrum 
ist ganz tolles Gezeuge. Denn erstens ist nicht balatro und 
barathro streng von einander geschieden (Götz. corp. gloss. II, 569 
barathro, in occuUo peccans), wobei die aus balatro entstandene 
Vulgata baratro (vgl. Lucretius 3, 952) verführt haben kann. 
Zweitens ist die Ableitung von „balare" ganz unrichtig, da sie 
gegen die Quantität verstöfst und auch das Verhältnis zwischen 
balatro und blatero nicht aufklärt. 

c) A. Mai auct. class. VIII, p. 458 u. 479 pomilio: pomorum 
venditor vel aquarum venditor, portitor. Ich furchte sehr, dafs hier 
eine grobe Unkenntnis vorliegt, dafs also ein Glossograph nicht be- 
griff, in pomilio sei das stammhafte „o" aus einem ursprüng- 
lichen „u" entstanden, und dafs er deshalb zu pomilio eine 
auf „pomum" sich stützende Erklärung gab, die uns zu nichts 
nütze ist. 

d) A. Mai auct. class. VIII, 136 u. 148 Mc corbio, ia: iUe 
qui facit carbea ; unde luvenalis : corbio via ferret tot vasa ingentia. 
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Non kann es wohl inunerbm eorble gegeben haben, ebenso vrie 
IMMrbiilo (gloss. in lav. ecL E^ eorhulo vd nomen tä vallidissimi 
latararii vd vinitorem dicit)\ aber weder dies noch jenes steht 
luvenal 3,251. Daselbst wird mit Corbulo viehnebr migespielt 
auf Cn. Douütius Corbolo, Neros berühmten Feldherrn, von dem 
es bei Tacit. ann. Xin, 8 beifst: amniiun ora in $e verteret corpore 
ingens. 

Die erwähnten Beispiele werden genfigen, um die Schwierig- 
keiten zu schildern, mit denen man bei einer angemessenen Ver- 
wertung der Glossare zu kämpfen hat. Nicht aber um diesen aus 
dem Wege zu gehen, werde ich mich im Folgenden auf alles frag- 
liche Glossen-Material nicht einlassen. Ich habe vielmehr nur 
keine Lust, mich in Vermutungen zu ergehen, die möglicherweise 
schon nach kurzer Zeit von Götz und Gundermann durch ihre 
ferneren Publikationen (Band 2 habe ich benützt; den während des 
Druckes erschienenen Band 4 konnte ich nur noch stellenweise ver- 
werten) einfach über den Haufen geworfen werden könnten. 

Vorläufig scheint es mir für dieses Kapitel also noch am rat- 
samsten zu sein, aus den Glossaren nur das zusammenzustellen, 
was auf Beellität Anspruch machen kann, weil es entweder auf 
mehr oder weniger kritisch gesichteter Grundlage beruht oder in 
sich wahrscheinlich ist. Dabei gebe ich gern zu, dafs mit den 
Fortschritten der Wissenschaften auch dieser Teil der Darstellung 
wird Veränderung erleiden, namentlich aber Erweiterung erfahren 
müssen. 

*aedoleo (= ednllo) gloss. Amplon. adoleo: glutto. 

aeqnltlo (= eqnltlo) Götz corp. gloss. IV, 13 agasone: 
aequitione. Vgl. IV, 472 agarsone: aequisione, 

agason Götz corp. gloss. IV, 204 u. 306. Vgl. auch agaron. 

aratrio Götz. corp. gloss. II, 568 aratrio: ah arando. 

artepelllo A. Mai auct. dass. VI, 509 artepeUiones : gunnarii. 

aullo Götz corp. gloss. II, 26 auliones: avXrp;ou. 

bacario Götz corp. gloss. 11, 28 bacario: tvo^o . diäxotfcg. 

baeo (»* blaco) gloss. Monaoens. baconee: stidtiy ruatici. 

baratbro Götz corp. gloss. II, 569 barathro: in occuUo 



baroo Götz corp. gloss. IV, 313 baruo: baruncidus. Neben 
baro gab es natürlich auch barlo. Der Vulgarismus liefs 

liaeh, Nom. p^ra, auf »o, onis**. j^Q 
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bei diesem Worte yielleieht auch einmal im Suffix das „i^ 

in „u^ übergehen. Vgl. „dorsum'' und Fabios Dorsuo bei 

Valerins Maximns. 
blspello Götz corp. gloss. 11, 30 büpdlo: vex^oq>OQog. 
blasto Götz. corp. gloss. IV, 210 blaato: cubieulariua. 
blato (»» blatero) Götz corp. gloss. n, 30 blato: fiaraioXoyog. 
bleno (= blenno) Löwe prodr. 266 blenones: putidi^ hircones. 
bolo A. Mai auct. class. VIII, 80 bolones: qui diversa genera 

piscium vendunt. Vgl. Hildebr. gloss. Paris, bnlones. 
bnteo Löwe prodr. 398 buteonem: iuvenem. 
catilio (= catlUo) A. Mai auct. class. YIII, 139 catiliones: 

. . . pandones, 
eentyrio (= centurlo) Götz corp. gloss. IV, 317. 
clllo (= cllo) Götz corp. gloss. 11, 100 cillo: TCQoxetpakog. 
cilto Götz corp. gloss. II, 431 oifiog: simus, cäto. 
cinnlfo (= clnlflo) Götz corp. gloss. II, 265. 
COClo Götz corp. gloss. II, 116 coqum: fiäyeiqog; cocio: 

fieräßolog. ^ Diese Glosse ist deshalb interessant, weil sie 

vor einer falschen Ableitung des cocio warnt. Vgl. 

cocistrio. 
eomedio (= comedo) gloss. Ampi, comedio: vorax^ edax. 
conbiblo (= conbibo) Götz corp. gloss. IV, 223. 
condo (= cottto) A. Mai auct. class. VIII, 111 und 143 

condones : gladiatores. 

coniflo (= ciniflo) Götz corp. gloss. 2, 109 conißo: efiTtkixrrjg. 
eonpopio (= conpopinio) Götz corp. gloss. IV, 41 congerronem: 
conpopianem et nugatorem. 

copio (= cnbio) Götz corp. gloss. IV, 326 copio: masculus. 

cublo Hildebr. gloss. Paris. 86 cubio: masculus. 

45acaIio (= carcnllo) Götz corp. gloss. II, 118 cuculio: 

eyc€7taGTov, 
, *C11IT0 Götz corp. gloss. IV, 183 tesserarius: prepositus currorum. 
daellio A. Mai auct. class. VIII, 177. 261 dueUio: dueUi 

Victor qui et duellator dicüur et dueUans, 
dnlclario Götz corp. gloss. II, 263 yhmeo7t(jQvrjgi dulciario. 
eco Löwe prodr. 377 econes: sacerdotes tw«*w». 
edullo A. Mai auct. class. VIII, 473 popinones: . . . eduliones. 
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*elico A. Mai noet daas. Vm, 196 eUcoreB^ hortutani ab aqua 

dicienda. 
eqnillo 65tz corp. gloss. n, 332 inftoxofwg: agaso, equilio. 
equislo Q^tz eorp. gloss. n, 62 equmio: ircnoMiwg. 
flllee A. Mai aiiei dass. Vin, 243^'cone«: inutUeB vifiUoB herba, 
garro Götz corp. gloss. IV, 81 garro: gctrrdu»^ verbosus. 
^geno Götz corp. gloss. lY, 82 gern: hämo vultus mamUae 

(mdtaoaaef). 
gestio Götz corp. gloss. 11, 33 gestio: xcncoßiog. 
gibyero Götz corp. gloss. U, 33 gibbus et gibvero: xvQi^og. 
glebo Löwe prodr. 117 glebo: nuticus, arator. 
gleyo (= glebo) Hildebr. gloss. Paris. 156 glevo: arator^ 

rusticus. 
glutio Götz corp. gloss. U, 574 comeasor: glutio. 
gorgo A. Mai auct. class. YIU, 264 gorgonea: meretriees, lupae^ 

fumariae. 
hato Götz corp. gloss. IV, 242 hato: mendax. 
*bermlo A. Mai auct. class. YUI, 276 herma castratio ...» 

didtur quoque hie hemuo pro eervo, 
hlreo Löwe prodr. 266 blenones: putidi hircones. 
histro Götz corp. gloss. IV, 87 histrones: saltatores. 
homonelo (= homuiieio) Götz corp. gloss. TL, 227 ctv&fOH 

TtoQiov: hcmvlluSj homoncio, 
homuntio (= homnnclo) Götz corp. gloss. IV, 245 homuntio: 

non grandis forma. 
humillo Götz corp. gloss. 11, 374 i'crvo^: hvmilio. 
^Ineentones (= *incendone8) Götz corp. gloss. IV, 247 

incentores: inritaiores. 
incurio gloss. Amplon. incurio: non curiosus. 
lentio Götz corp. gloss. II, 122 lenüo: sv rcHg Ttivd'Baw 

ligo A. Mai auct. class. Vni, 328 ligones: quod terram levent^ 

qium leviones. 
llgiurlo Götz corp* gloss. EL, 123 ligurrio: dlxvog^ hfißög. 
llnetero Götz corp. gloss. U, 586 homo qid de Uno et lana 

vestem texit. 

^^ } Götz corp. gloss. IV, 361. 

10* 
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. Hbflß A* Mai auoi olasB. Vlllt 329 liaum^: aqvMrum pattitareB. 
11x0 A. Mai auct. dass. Yin, 312. 
Ill41p Qöte.<^xp. glQ80. n, 480 aatvQumjg, wupnwg^ ludio. 
ludo OOtz cQrp. gloss. n, 1^4 A«2p.* owv^ioir^. 
^ VMNDelUo A* M^ auct. olass. YIII, 361 maceilio: ^maaellarius, 

camicida, lanio. 
.maeeUo A. Mai auct. class, VlU, 176 wMarii^ maeMmes. 
macerlo A. Mai auct. class. YIII, 348. 
macio (=^ miicerio) A. Mai aucL claas. VHI, 363 mado: 

maceriarum instructor, 
malehlo Götz corp. gloas. II, 126 malcldo: oTjdfjg. 
marsto Götz corp, gloss. II, 390 og>i4)öi40Kvr]g: marsio. 
mllito A. Mai auct. dass. VIII, 366 müüones: miläea, equäes^ 

proceres ete. 
mhno Götz corp. gbss. IV, 244 hütHo: ndmo^ $cenieu8. 
mlro A. Mai auct. dass. VIII, 361 ndrones: miratorea. 
miscelllo A. Mai auct. dass. Vin, 346 und 363 müceUio: 

qui novit artem miscendi diverses potus» 
*morslo gloss. Amplon. hellies: morrioj was vidleicht heUuo: 

mordo lauten mufs. 
^ummurlo (= marmiirio) A. Mai auct. class. VIU, 362 

mumwrconea: mwrmuratorea^ mugissareSy munitatores» 
murgyso (= margiso) Götz corp. gloss. IV, 539 murgyso: 

callidua murmuraiur vel fallcuß, 
murio (= morlo) Götz corp. gloss. IV, 243 u. 261. 
nabllo Götz corp. gloss. II, 588 nablio: cantator. 
pario Götz corp. gloss. IV, 367 nario: subsannana. 
nenllo (= nebnlo) Götz corp. gloss. IV, 124 neuUo: inductor^ 

fallaa. 
«eyo (s» Qiyo) A. Mai auct. dass. Vn, 570 nevo: eandidus. 
nlhilo Götz corp. gloss. 11, 388 ovdafirp^os nihüo nugatariua 

gerra, nihilo indecUnabüe est. Über die Bedeutung des 

grammatikalischen Zusatzes vgl. pag. 136 ff. 
noetlTftgO Götz cozp. gloss» 11, 377 vmvoiQOfiog: noctioago. 
imbllo Götz corp. gloss. IV, 344 u. 369 nubilo: /raudaiur 

pemmus vel obscuro. 
obscnro vgl. nubilo. 
paipo A. Mai auct. class. VIII, 474 qui ducunt caecoß. 
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paade Jl Hai aaet das«. YHt, 199 catlHones: . ..pandones. 
pedlto 05tz corp. gloss. ü, 569 pediU^x homo qtd salutare 
potesL {BoMikLtely 

pegaso Götz corp. gloss. IV, 139. 143. 270; 375 pegasoi 

Jiomo iocularis. ' 

porplfyrla OOtz corp. gloss. IV, 557 pcrphyrtonem: peÜieanum. 
praedo Götz corp. gloss. IV, 154 praedones: quae praedant. 

Diese Glosse bezieht sich alsa atif das doppelte Qesichlecht 

der nom. persoD. auf „o, onis^. 
puglllo A. Mai auct. class. VllI, 484 pugUlonea: pugiUatores. 
papurio (= pnrpurlo) Götz corp. gloss. 11, 414 Tto^qm^Movi 

pupurio. 
pnsilio Götz corp. gloss. 11, 590 pudlio: puaülus. 
quatemio A. Mai auct. class. Vin, 491 guatemi(me$: IUI 

mUites sub ae hdbentes. 

mneo A. Mai auct. dass. Vin, 508 runeonea: qui herbas 

veäunt. 
^sabaiario Götz corp. gloss. n, 591 aabinariot homo in tabemis 

inebriare volens. 
sacellio A. Mai auct. dass. Vlll, 192 aedituua: ciutos aedis, 

ßamefiy sacellio, 
sandapelo (= sandapilo) Götz corp. gloss. n, 178 sandapdo: 

• -j / ^--lA \ } gloss. Monacens. acofwn: meretna. 

*seonoE (»» seoraon) j 

senrrio Götz corp. gloss. 11, 592 smrriox irriaor. 

seiirro Götz corp. gloss. IV, 390 scurro : subtilU impostor. 

semiliomo Götz corp. gloss. II, 324 rjfiiav&QtoTtog: sendhomo. 

senielo (» senedo) A. Mai aiict. dass. vm, 562 senieio: 

eenex, 
stnlo (»> stofo) Götz corp. gioes. II, 189 stuto: ^aqctfpvag. 
subregulo Löwe: Götz gloss. nom. 253 teirareha: svbregulo. 
mkeo A. Mai anct« dass. Vm, 562 stdcones: qui sulcos faeiunL 
symbolones (=» simpulones) A. Mai auct. dass. Vm, 567 

symbolonee vd symbolatores convivae dicwniur. 
taberneo (=» tabemlo) gloss. AmploD. 
tabemio Götz corp. gloss. IV, 240 ganeo: gulosus^ tabemio. 
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tarenio (» toTemlo, talbernio) Oötz corp« gloss. IV, 347 

golosuBX tavenio^ propinatur, 
tarenilo (=» tabeniio) Götz corp. gloss. lY, 81 und 346 

ganeo: tavermo. 
teehnlo A« Mai aucL class. Vn, 582. 
ternlo A. Mai auci class. Vm, 591 temionesi triufß miUtum 

magistri, 
ttnlslo Qötz corp. gloss. 11, 595 tinieio : qtd alteriua anciUam 

duant uxorem, 
tlilillso Qötz corp. gloss. U, 198 tinniso: lUKttdeQfdog. 
triyerbero Götz corp. gloss. 11, 339 ycoQre^ixog ev jtlrffcug: 

triverbero. 
truncö Götz corp. gloss. IV,, 187 truncone: deforature. 
tyro (= tiro) Götz corp. gloss. IV, 292 tyro : ignarus^ novus. 
nsücarlo Götz corp. gloss. n, 597 umcario: daudua vd 

quodlibet usu carens, 
yerslpelUo Götz corp. gloss. n, 207 verdpdlio: x^f^^^^» 
yerslpello (= yerslpelUo) Götz corp. gloss. II, 475 laiiail^iov 

%o ^(jjov: vertipülo, versipdlo, 
yerslplUo (= yerslpelUo) Götz corp. gloss. n, 256 xwoy- 

&QW7tog: versipillo, 
yertlpUlo (= yerslpelUo) Götz. corp. gloss. II, 475 %aiuuk&jw 

ro ^(oov : vertipülo, verdpeUo, 
yespero Götz corp. gloss. IV, 191 und 578 vesperoi stdla 

quae initio noctis excitat. Aufser den sch<m erwähnten 

errones (Planeten) sei hier anch noch hingewiesen auf die 

eonelplones. A. Mai anct. dass. VIII, 156 concipUmes: 

quaedam stellae quae secundum astrologiam condpientibus 

aptantur. 
yinnulo (=== yinulo) A. Mai anct. dass. VIII, 627 mtmulox 

vino plenua. 
yipilo (r== yisplUo^ yesplllo) Götz corp. gloss. IV, 193 vipilo: 

sepulchrorum violator^ 
ylrgo Götz corp. gloss. IV, 296 virgoi a vigore aetoHs dioei. 



V. 

Archaisohe WSrter nnter den nomina personalia anf ,,o, onis^ 

Der grofsen Masse von nomina personalia auf „Of onis^, welche 
durchaus als vulgär zu betrachten sind, stehen, das ist nicht zu 
bestreiten, einige wenige Wörter gegenüber, zu denen der Vulgaris- 
mus weder inhaltlich noch formell sich recht passen will. Schop 
bei homo und virgo f&hlt man heraus, dafs sie nur unter ganz 
bestimmten Fällen vulgär verwendet werden könnten, nämlich wenn 
sie die Bedeutung von „Eerl^ und „ulle Jumfer'' annehmen würden, 
dafs sie indessen überwiegend entschieden gutes Material sind. 
Dafs aber homo trotz seines Oenitivs „hominis" zu den nom. pers* 
auf „0, onis" gerechnet werden mufs, ist wegen der Form hemonem 
unzweifelhaft (Paul. 100, 5 hemona humana et hemonem hominem 
dieebant). Ebenso gehört auch virgo hierher, wenngleich wir die 
in sich wahrscheinliche und mit gutem Becht zu postulierende Form 
*virgonem nicht bezeugt finden; denn es ist, wie die nom. pers. 
auf „0, onis" überhaupt, geschlechtslos, femer sowohl substantivisch 
als auch adjektivisch, und hat die Weiterbildung vlrgancnla. 

AufßQliger, weil offenbar, nicht versteckt mit dem Suffix „o, 
onis'' behaftet, ist eco (aeco), beziehungsweise ego (aego) [Löwe 
prodr. 377 ecanes: aacerdotes ruatiei; egomsi saeerdotes riistieorum]. 
Es scheint mir dies Wort mit „Egeria (Aegeria)" zusammen zu 
hängen, und demgemäfs halte ich es auch far sehr alt. Mag es 
also selbst in den Glossaren durch Zusätze wie „rustici" und „rusti- 
corum" erklärt werden, so ist es doch darum nicht etwa, weder 
nach Form, noch nach Inhalt, als ein sogenannter Bauernausdruck 
zu betrachten. Es ist vielmehr ein altertümliches Wort, dessen 
Schwanken zwischen „e^ und „ae" durch die Parallele von „Egeria'' 
und „Aegeria'' sich als archaisch erweist. Seinen letzten Zufluchts- 
ort hat es freilich bei den Bauern gefunden, aber nur darum, weil 
diese meist in Sitten und Einrichtungen, daher auch in den auf 
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Sitten und Einrichtangen sich beziehenden Ausdrücken sich als be- 
sonders konservativ erweisen. 

Andere Wörter auf „o, onis'' mit gnter Bedeutung sind 
1) aUmOy das natürlich mit Alemona zusammengehört und sich 
nur infolge eines glücklichen Zufalls an einer Stelle ßi uns erhalten 
hat, wo auch sonstige Schätze anderer Art zu heben sind (anthoL 
lat. if 19, 9, p. 69 B ti^ alimoues magü meis camatorüs quam 
censiones eatetis). 2) perduelllo, dessen Zusammenhang mit Duellonik 
(Bellona) mit Bücksicht auf seine erste Bedeutung augenscheinlich 
ist (PauL 102,7 hostis apud aniiquas peregrinua dicebestar et qui 
nunc hostis perdueUio). 3) und 4) assedo und oonsedo, die in 
ihrem vdrklichen Werte dadurch gekennzeichnet werden, dafs sie 
gerade bei Gassius Hemina (bei Nonius 62, 17 nemo vidnus c(m8€da) 
vorkommen, der es bekannttich liebte, seine Schriften durch altera 
tfimHche Worte und Wendungen auszustatten. 5) postiUo^ das 
ein archaischer terminus tecbnicus der Sakralsprache ist und als 
solcher meiner Meinung nach noch bei Yarro de I. Lat. 5, 148 
(responsum deum Manio poaülionem postularey id est civem fcrHesimum 
eo dimiUi) begegnet; ich halte also pmttUoBem in diesen Worten 
mcht &ÜC ein Abstractum, sondern fOr ein nom. pers. auf „o, onis^ 
und zwar mit passivischem Sinne des Verbalbegriffs (vgl (^tlo^ 
mtria). 

Hierher würde auch iK>ch gehören ein von „curare^ abge- 
leitetes „Carlo, der Fürsorger**, auf das ich schon auf Seite 4 
angespielt habe. Doch kann dies Wort erst auf Umwegen gewonnen 
werden. Daher mufs ich auch hier mich noch in betreff seiner mit 
dner allgemeinen Andeutung begnügen. 

Die erwähnten f&itf oder sechs Ausdrücke sind also augen- 
scheinlich niemals vulgär gewesen. Sie sind vielmehr in ihrer Art 
seltne und für uns höchst wertvolle Trfinmier eines uralten Wort- 
bestandes an nomina personalia auf „o, onis**, der aber nicht nur 
die grofse Masse der in malam partem gekehrten Vokabeln kannte, 
sondern auch wahrscheinlich ebenso viele in bonam partem ge- 
wendete zuliefs. Sie sind also im Absterben begriffene Wörter und 
müssen nicht vulgär, sondern archaisch genannt werden. Der 
Grund, weshalb sie aber veralteten und durch Suffixveränderungen 
(hemonem = „hominem*', wonach auch zu „virginem** ein älteres 
virgonem gefordert werden mufs) oder durch andere Wörter (eco 
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«> „Bacerdos^; perdn^lHo = „hostis^) oder durdi andere 
mdiingeii (allmo »» „almus^; assedo » „assessor^) oder dardi 
andere Bedeutungen (perdnrtllo =» „Hochverrat^; posttU« «» 
„Fordening") erstickt worden; kann nach Lage der Dinge kaom 
woU ein anderer gewesen sein, als der, dafs allmähiich, aber freiüeli 
pw accidenz in der Mehrzahl der in Betracht k<Mnimenden Wörter 
sich mit dem Suffix „o, onis^ der Beigeschmack des Vulgären zu 
¥erbinden wufste, dafs aber aufser anderen Ausdrücken, von denen 
wir indessen Oberhaupt keine, oder wenigstens keine direkte Kunde 
haben, auch jene genannten sechs ihrer Bedeutung nach solche 
Neuerung nicht mitmachen konnten. Sie entzogen sich daher auf 
die versdaiedenste Weise einer ihnen nicht gleichwertigen Qemein- 
sehaft. 

Dabei stellte sich dann ein eigentümliches Verhältnis zwischen 
einem Simplex und seinem zugehörigen Kompositom heraus. Der 
eeo (aeeo) nämlich, der Priester, war eine zu wichtige und ange« 
sehene Person, als dafs er in seinem Titel das mit der Zeit vulgär 
gewordene Suffix „o, onis" des Weiteren hätte fortführen können, 
msA darum ging auch eco (aeeo) unter; der Diener aber, der dem 
em (aeeo) bei seinen feierlichen Umzügen vorausschritt und die 
Ankunft jenes verkündigte, der preeo, beziehungsweise praeeo^ 
war doch nur von untergeordneter Bedeutung, so dafs er auch in 
8>^em Titel nicht zu hohe Ansprüche machen konnte, und darum 
hat sich denn freilich praeeo, vereinzelt auch preeo, erhalten« 

Möglich ist es wohl, dafs mit der Zeit noch andere nom. pers. 
anf „0, onis'^ entdeckt werden, welche mit diesen genannten zu^ 
sammen zu stellen sind. Aber die Zahl der archaischen Wörter 
wird deijenigen gegenüber, wdche die vulgären Ausdrücke mnfafst, 
doch immer nur eine verschwindende bleiben. Denn es trat eben 
einerseits der vulgäre Beigeschmack: schon früh und jeden&Us lange 
vor dem Beginne einer regelrechten Litteratur (vgl. nebulo) an 
unser Suffix heran, andrerseits sind uns gerade aus der alten Zeit 
der Litteratur, bis zu welcher sich noch am ehesten archaische 
Ausdrücke auf „o, onis^ hatten erhalten können, im ganzen ge- 
nommen doch nur Bruchstücke übrig geblieben. Immerhin genügen 
die aufgeführten Beispiele durchaus, um darauf aufmerksam zu 
machen, dafs in prälitterarischer Zeit einmal eine Bevolution mit 
den nom. pers. auf „o, onis^ vor sich gegangen sein mufs, kraft 
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deren alle Wörter mit guter oder wenigstens nicht gerade sdilechter 
Bedeutung ausgeschieden wurden. Wie weit sich der Umfang 
solcher Ausscheidung im einzelnen erstreckt haben mag, ist bei 
der Mangelhaftigkeit des vorliegenden Materials nicht mehr ausr 
zumachen. Doch werden wir es in anderem Zusammenhange nicht 
unterlassen können, unter Bezug auf Wörter verschiedenster Art 
die Möglichkeit oder Wahrscheinlichkeit anzudeuten, dafs wir in 
ihnen es zugleich auch mit der Spur eines untergegangenen nom^ 
pers. auf „o, onis^' zu thun haben. 

Zuvor ist es jedoch noch erst von Wichtigkeit, die Thatsache 
besonders zu urgieren, dafs Wörter auch der Sakralsprache, wie 
eeo (aeco) und postiUo, auf „o, onis" sich endigen. Denn durch 
sie allein wird die auf den ersten Anblick verwunderliche Er- 
scheinung verständlich, dafs „o, onis^ zwar allerlei lächerliche, ver- 
ächtliche, verkommene Menschen bezeichnet, zugleich aber auch zur 
Bildung von Qötternamen dient. Diese Götternamen sind nämlich 
natürlich auch archaisch, leisteten aber eben als Eigennamen, zumal 
der Gottheiten, einer Veränderung weit erfolgreicher Widerstand als 
die Appellativa. Solche Götternamen sind Aqailo, Ineabo^ luno^ 
Limo, Natio> Ocenpo^ Osslpago, 8emo^ Talassio, TellnniOy 
zu denen sich, da jeder Flufs ja auch seine Gottheit hatte, Wörter 
wie Almo, Spino gesellen. Freilich sind nach Analogie der 
Appellativa auch auf diesem Gebiete Übergänge vorgekommen. 
Bumo wurde ersetzt durch „Tiberis^, Apollonem durch „Apollinem'', 
Nerionem durch „Nerienem^'. (Vergl. Anio^ Anlonem und Anio^ 
Anienem. j Mehrfach ist aber der Name nur deshalb untergegangen^ 
weil die Gottheit in Vergessenheit geraten war. 

Andere Eigenschaften des Suffixes „o, onis'^, denen wir bereits 
bei den Appellativen begegneten, haben auch hier ihre Geltung, 
namentlich die geschlechtliche Zweideutigkeit. Imno, Nation Ossi- 
pago zeigen die weibliche Verwertung, Aqullo» Inenbo, Talasslo 
die männliche. Ferner sind die Götternamen auf „o, onis^ meist 
substantivischer, daneben aber zuweilen auch adjektivischer Art 
Es giebt einen „Semo sancus'' und einen „8emo pater^. 

Wurde ein Göttemame auf „o, onis^ lange Zeit hindurch 
ohne Zusatz gebraucht, so konnte allmählich über ihn Unklarheit 
entstehen, namentlich auch in Bezug auf das Geschlecht, so dafs 
man zuweilen schliefslich nicht mehr wuTste, ob man im vorliegenden 
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Falle es mit einer Göttin oder einem Ootte zu thnn habe. Daher 
erklärt sich zum teil die sakrale Formel „sive deus sive dea^. 
Doch hat wenigstens stellenweise die Sprache auf Mittel gesonnen, 
dem beklemmenden Übelstande solcher Dunkelheit abzuhelfen. Denn 
offenbar lehrt das Verhältnis von alimo zu Alemona, dafs man 
zur Weiterbildung griff, um eine geschlechtliche Sonderung sofort 
klar werden zu lassen. Diese wird etwa um dieselbe Zeit vor sich 
gegangen sein, als man aus Griechenland zwar ^dztav herübemahm, 
dafür aber Latona sagte. 

Gab es zu einer Gottheit die beiden Arten des Geschlechtes, 
so genügte es der Sprache, nur die eine davon durch. Weiter- 
bildung besonders zu kennzeichnen. So sagt man Semo und 
Semonia. Die Semones waren eben meistens männlich. Weib- 
lich dagegen waren vorzugsweise die lunones. Darum trat denn 
die Form lunonias ein, wenn einmal auf eine männliche Person 
diese Gottheit bezogen wurde. In der Mehrzahl der Fälle freilich 
entschied man sich nur für ein Geschlecht, und war dies Femininum, 
so trat Weiterbildung ein. 

Hierbei konnte zwischen den einzelnen Völkern Italiens eine 
bemerkenswerte Diskrepanz entstehen. Ausgehend nämlich von 
einem gemeinsamen Bestandteile konnte das eine Volk sich all- 
mählich f&rs Masculinum, das andere fürs Femininum entscheiden. 
Dieser FaU liegt sicher in Pomo, beziehungsweise Pomona vor. 
Denn nach dem uns zu Gebote stehenden Material kannten die 
Körner freilich eine Pomona, im ümbrischen und Sabinischen aber 
giebt es einen Gott (im ümbrischen ist er Gemahl der Vesuna), 
dem im Lateinischen ein männlicher Pomo entsprechen würde. 



VI, 

Weiterbfldongeii der nonu pen. aif ,,t^ mJs^ 

Das Verhältnis von Semo zu Semonla nnd von allmo zu 
Alemona (natürlich anch von Aaxwv zn Latona) veranlafst nns 
nunmehr zu reden von einigen Weiterbildungen des Snffixes „o, 
onis**. Wir gelangen also damit zu Wörtern, bei denen zwar nicht 
die mis interessierende Endung Uar und deutlich zu finden ist, bei 
denen man aber doch oftma^^ ein Wort auf „o, onis^ gleichsam 
nur als linguistisches Präparat vorauszusetzen hat. Die Sprache 
geht in ihrer Wortbildung eben nicht Schritt vor Schritt, sondern 
überspringt auch zuweilen eine Station. 

Bei Göttemamen z. B. wie Agonlns, Favonins, Feronia, 
Fldonia, Fessonia, Flnönia, Mellonia, Popnlonia, VaUonia, 
femer Abeona, Adeona, Albiona, Angerona, Annona^ Bellona, 
Btabona, Intercidona^ Orbona zunächst ist doch die Bildung von 
derselben Art und derselben Deutlichkeit wie innerhalb der Wörter 
auf „0, onis^. Da andererseits infolge einer sprachlichen Revolution, 
wie wir vorhin gesehen, fast alle Wörter mit gutem Begriffe aus 
den nom. pers. auf „o, onis" ausgeschieden wurden, so zwar zum 
Teil, dafs an ihnen eine Weiterbildung erfolgte, so ist im einzelnen 
Falle bei den genannten Qöttemamen es doch auch wohl denkbar, 
dafs eine einfachere Form voraufgegangen sei. um ein typisches 
Beispiel anzuführen, so halte ich es nicht for unmöglich, dafs 
Bellona in ältester Zeit Belle, beziehungsweise Duelle geheifsen 
habe. Beweise darf man aber natürlich in diesem Punkte nicht 
verlangen. 

Eine andre Art der Weiterbildung, die freilich sicherer ist, 
tritt uns an den gentilicia auf „onius^ entgegeh (z. B. gens 
Acerrenia^ Antenia, Apenla, Aprenia, Arbrenla» Ascenla, 
Ansenia^ Balenla^ Cerrenia, Clngenia, Cepenia, Cottenia^ 
Durenia, Flerenia, Fullenia, Mnsenia, Nnmenia, Paeenia, 
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F^troiMm Ponponiii» Serlkontm Sempronin, Sitooniii» SuetcwlA, 
TrebaIliJ^ Tremonla, Umbonia» Toeonia). Eip Vergleich von 
caupo uBd Coponla^ von folto und Fullenla lafst sofort ahnen, 
von welcher Bedeutung för unare Frage eventuell die gentilicia 
sein können, und ScrilM>iila liefert dazu dann den schlagendstsen Be- 
weis. Denn scribo findet sich für uns erst am Ausgange der 
römischen Litteratur (Gregor. Magn. ep. 2, 32. 10, 64. 12t 14. 16), 
mufs aber schon in den ältesten Zeiten der römischen Bepublik 
Torgekommen sein, weil nur so es erklärlich wird, dafs ein Bömer 
den Namen Scribo erhielt, nachdem sich dann eine ganze gens 
als Scribonia bezeichnete. Freilich ist hierbei zu beachten, dafs 
nicht alle Eigennamen in ihrer Deutung so leicht sind, wie Balonia, 
Gingonia, Floronia u. s. w.; wie überall, so ist auch hier die 
Namenforschung mit ganz besonderen Schwierigkeiten verknflpft. 
Beispielsweise ist PetroniuSy Pomponius^ Slceoniiis dem An- 
scheine nach wohl mit Hülfe von „petro, pompa, sicca" zum Ver- 
ständnis zu bringen, und so wird auch der Bömer in seiner schlichten 
Einfalt diese Wörter sich klar gemacht haben, wenn er einmal über 
sie nachdachte. Die vergleichende Sprachforschung schafft jedoch 
in dieser Beziehung erst vollständig Licht, wie wir noch später 
auseinandersetzen wollen. 

Dafs übrigens die Bömer oftmals ihre Namen allerdings selber 
nicht verstanden haben, das lehren uns die Familien-Denare der 
gens Pomponia, die nicht eine einzige der neun Musen verschonen, 
um uns einreden zu wollen, A. Pomponius Musa sei nach der 
„musa" benannt. Wäre das richtig, dann könnte es auch wohl 
'^'iniiso gegeben haben, etwa als ein Schimpfwort für einen, der 
unter Beschäftigung mit der Dichtkunst u. s. w. sich verweichlicht. 
Indessen gehört „Musa" zu „mussus" (vgl. W. Mohr cognomina 
Bomana J877 pag. 23 über Q. Pettius Gurva und „curvus^, über 
Calva und „calvus^), und ebenso wird auch die gens Musonia nach 
„mnssus^ ihren Namen haben, also mit der gens Balonia der Be- 
deutung nach zusammen zu fassen sein. 

Da von Petro undPompo nicht nurPetronins undPomponinSy 
sondern auch Petrelns und Pompelus abgeleitet wurden, so müfsten 
natürlich auch gentilicia auf „eins" hier Berücksichtigung finden 
(z. B. AfreluSy Atelus, CanuleluSy Saufeius, Telleius). und 
endlich zeigt noch das Verhältnis von Gato zu Catollus^ und von 
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Caeso zu Caesnlla, was 2. B. Fabnllns, Laenlliis, Tertallus 

uns wert werden können. Freilich kommt man in diesem ganzen 
Gebiete immer nnr zn problematischen Resultaten, und die Unter- 
suchung ist schwierig und gefahrroll. Lücullna könnte, als zn 
„lux, lücis^ gehörig, ja wohl einen bezeichnen, der auf dem Kopfe 
einen „Mondschein" hat. TertuUas gehört wohl eher zu „tertius" 
als zu „tertus" = „tersus". Aber nicht jedes „ullus" setzt „0, 
onis" voraus, wie „Tibullus" beweist (vgl. „Tibur" und „satnllus^ 
= „satur"). Auch ist die Möglichkeit einer falschen Analogie^ 
bildung vielleicht zu berücksichtigen (vgl. Mohr a. a. 0. p. 21 über 
QermuUa). 

Wenigstens stellenweise sicherere Ergebnisse lassen sich bei 
den Appellativen ermöglichen. Freilich bei patronns und patrona, 
matrona^ eolonus kann man nur ganz im allgemeinen Vermutungen 
hegen, und der Petronianische strabonns gehört als hyperfein 
ebenso wenig hierher wie gnlonus (A. Mai auct. class. Vm, 
253. 262 hie gulo et hie guhnusy m: amho pro leeatore). Dagegen 
ist die durch Mommsen wieder zu Ehren gelangte Form flamonium 
gar nicht anders denkbar, als dafs es neben „flamen, flaminem" 
einst auch '*^amo, *flamonem gegeben hat. In dem Worte merce- 
donlas ferner steckt nichts von „dare", sondern man hat in ihm 
eine Ableitung von „merces, mercedis'^ Da es auch zur Be- 
zeichnung eines Monates diente, so* glaube ich sogar von ihm aus 
auch auf einen Gott *MercedoiiinS; vielleicht selbst *Mereedo 
schliefsen zu dürfen. Ferner suceuboneus ist ohne ''^accubo, 
gurdoniens ohne *gardo undenkbar; und mögen selbst *saecnbo 
und *gurdo thatsächlich nie vorgekonmien sein, so müssen wir sie 
doch hier wenigstens als übersprungene Postulate aufstellen. Ver- 
gleiche auch plangnncnla und toenllio bei Cicero, die *plango 
(/tXayydfv) und *toco (zu roxog) voraussetzen. 

Bei den Appellativen auf „eins" (leguleins^ locntnleins, 
plebeins, sterteius) bleibt die Sache ebenso fraglich wie bei den 
Gentilicia. Doch halte ich, wenn ich eben das Ganze unsrer Unter- 
suchungen berücksichtige, durchaus für geboten, wenigstens auf die 
Möglichkeit kurz hinzuweisen, dafs z. B. vot plebeius ein ^plebo, 
*plebonis existiert haben kann. 

Mit dem wirklich bestehenden Wortmaterial, d. h. mit ein^ 
Grundform und der zu ihr gehörigen Weiterbildung, trieb das Ge^ 
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schick übriges zuweilen ein blindes Spiel nnd liefs litterarisch 
Zuerst die Weiterbildung, nur hinterher die Grundform zur Ver- 
wendung kommen. So stehen z. B. schon bei Petron. c. 45 u. 75 
amasiunculus und amasiuneula, während amasio sich erst später 
findet. Durch einen um vieles gröfseren Abstand der Zeit sind 
getrennt funinculas und furo. Das Deminutivum steht bei Cicero 
und Tertullian, und es hat darum auch schon zu Giceros Zeiten 
neben dem klassischen „fur^ wenigstens in der Vulgärsprache ein 
zugehöriges *faro gegeben. Der Zufall hat es aber so gefftgt, 
dafs wir dieses Wort erst aus ganz später Zeit belegen können 
(lex Bomana ütinensis 197, 2. 355, 34. 417, 3), wozu sich dann 
allerdings noch das italienische „furone, der Erzdieb'^ als eine will- 
kommene Bestätigung gesellt. Die capinneula des Ennius endlich, 
sofern unsre Erklärung dieses Wortes richtig ist, steht für uns 
ganz ohne Grundform da, well *caplo, ^cupionis litterarisch sich 
nicht nachweisen läfst. 

Übrigens hat man auch innerhalb der Appellativa sich vor 
falschen Schlüssen zu hüten. Nicht jedes Wort auf „unculus'^ setzt 
eine Form auf „o, onis" voraus. So ist z. B. dem „avunculus" 
gegenüber ein entsprechendes "^avo, *avonis sehr fraglich ; vlrgnn- 
onla dagegen scheint noch an jene alte Zeit zu erinnern, in der 
es homonem, nicht „hominem'' und vlrgonem, nicht „virginem^ 
gab. Endlich idonens und nltroneus bleiben bei dem gegen- 
wärtigen Stande unsrer Kenntnisse vollständig zweifelhaft. Hat 
man, wie dies seiner Zeit von hervorragenden Sprachforschern ge- 
schehen ist, ein *ido, '^idonis zu postulieren und demgemäfs auch 
ultronens zu beurteilen? Oder gehen beide Wörter auf Adverbia 
zurück, wie etwa catoninm auf „xarco*' ? Oder sind sie beide in 
ihrer Bildung verschiedenartig? Das, glaube ich, ist mit den uns 
zu Gebote stehenden Mitteln schwerlich zu entscheiden. 

Ein Göttername, der unklar bleibt, ist Averruncus. Denn 
man könnte diese Form wohl mit dem für Apollo eintretenden 
Apello zusammenstellen und zu ihr ein *Averro voraussetzen. 
Doch ist auch eine andere Erklärung nicht unstatthaft, die bei 
A. Mai auct. class. YIII. 504 steht runco: üle qui herbas eveUü. 
runco componitur averrunco, avenaa eveüere. 

Als Weiterbildungen höchst eigentümlicher Art sind femer 
noch sieben Plautinische Scherzwörter hier aufzuführen : Argentum- 
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extwebFonides, Glaadienides^ Niiiiimasexpalpolüdesy Nqh- 
qiiftinpostreddoBides, Pernonides^ Paltiphagoiiides, Tir^nes- 
Tendonides. Diese mit charakterisierendem Witze gebildetea 
Eigennamen setzen in ihrem „onides'' ein Wort auf „o, onis^ 
voraas. Dasselbe ist zu Nummosexpalponldes als palpo and zu 
PuUlpliagoiiideft als pkago für uns aach wirklich noch vorhanden. 
In den fibrigen Fällen fragt es sich, ob Plautus sich an wirklich 
zu seiner Zeit vorhandene Wörter anlehnt, oder ob er nicht, aller- 
dings nicht ohne die Gesetze der Wortbildung unbewnfst genau zu 
beobachten, eine Grundform übersprungen hat. Auf jeden Fall sind 
wir berechtigt, •terebro, '^glandio^ *r©ddo, *penio, ^vendo 
wenigstens als grammatische Präparate zu postulieren. 

Weiterbildung eines Wortes auf „o, onis'' liegt auch vor in 
der „porta Mnconia, Mncionla, Mngonia, Mugionla". Alle vier 
Formen für den Namen dieses alten Thores von Bom sind an sich 
richtig, da „o" und „io'^ neben einander laufen und zwischen „o^ 
^uid „g'^ Übergänge statt haben. Ableitung und Bedeutung ist aber 
in diesem Falle schwerlich noch festzustellen. 

Da endlich nom. pers. auf „o, onis^' vielfach in der Gestalt 
von Zusammensetzungen uns begegnen, so könnte wohl auch im 
einzelnen Falle das zugehörige Simplex dadurch sich ergeben. 
Wörtern wie anteambulo, eoneibo^ hamotraho^ sublingnlo 
gegenüber darf man die Frage aufwerfen, ob es nicht auch *ambiilo, 
*elbo, '^traho, ^liiigulo gegeben habe. Doch läfstsich auch bei 
dieser Gelegenheit wieder eben nur manches im allgemeinen ver- 
muten, nichts aber im speziellen sicher erweisen. Denn ooncibo 
z. B. kann auch wieder unter Anlehnung etwa an commilito zu 
„cibus^^ derartig gebildet sein, dafs die Station *eibo übersprungen 
wurde. 



VII. 

Die Eigennamen auf nO, onis'^ 

Den römischen Eigennamen liegt bekanntlich durchaus nicht 
die poetische Anschauung zu Grunde, welche uns auch in dieser 
Bezi^ung bei den Griechen und Germanen entgegen tritt. Nüchtern, 
ja trivial sind sie in gar vielen Fällen, und die Praxis des täg- 
lichen Lebens spiegelt sich in ihnen wieder. Für uns ist es nun 
erstens an sich interessant, dafs nicht wenige von den bisher auf- 
geführten Appellativen auf „o, onis^ auch als Eigennamen wieder- 
kehren. Man war im alten Bom hinsichtlich der Namengebung 
eben im allgemeinen nicht besonders wählerisch. Warum sollte 
man also nicht auch eventuell Yulgärwörter in diesem Falle ge- 
brauchen? Dadurch mufste natürlich die schon weit genug ver- 
breitete Sucht zum Necken und Verspotten eine neue Gelegenheit 
zu ihrer Bethätigung finden. Vergleiche demnach folgende Zu- 
sammenstellung : 

aselUo: Sempronius Asellio. — balatro: Servilius Balatro« 

— bambalo: Fulvius Bambalio. — bneco: Licinius Buceo. — 
bnteo: Fabius Buteo. — capito: Ateius Gapito. — cerdo: 
Maelius Cerdo. — chllo, cilo: Flaminius Chilo, Mulvius GUo 
(auch Hostilius Ciliincalas). — cnrio: Scribonius Gurio. — 
epulo: Gestitts Epulo. — falco: Sosius Faleo. — fronto: Acilius 
Fronto. — fallo: Apustius Fallo. — glabrio: Acilius Glabrio. 

— labea: Antistius Labeo. — latro: Porcius Latro. — lentio: 
Gaesennius Lento. — lurco: Aufidius Lurco. — macerio: 
Attinius Maeerio. — mento: lulius Mento. — pedo: luventius 
Pedo. — phryglo: Pompeius Phrygio. — pnrpureo: Furius 
Purpureo« — pnslo: Flavius Pujsio. — restio: Opilius Bestio. 

— senecio: Herennius Senecio. — silo: Arbronius Silo. — 
steDlo: Afranius Stelllo. — strabo: Pompeius Strabo. — Uro: 
Aemilius Tiro. — trio: Lucretius Trio. — turpio: Ambivius 
TurpJo. — yesplUo: Lucretius YesplUo. Aus den Bänden des 

Fiaeli, Nom. p«rt. auf „o, onit.** 11 
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CIL. kommen beispielsweise hinzu : Aquilo 5^ 5957 ; Barbo 1, 625 ; 
Baro 5,5499, 5372; Boio 5,557. 3,15; Homo 5,4430. 5098 
(Honmllns 5, 2175; Omuneio 5, 4233; Homniicio 2, 4498. 
5,4731); Lanlo 1,568; MacelUo 5, 5669 ; Marcio 3, 348 ; Miro 
2, 3384 ; Nuglo 2, 3138 ; PusllUo 5, 3257 ; Kapo 9, 3049 ; Saturio 
5, 6848. 2, 3454. 

Diese Sammlung, die sich übrigens sehr leicht vermehren liefse, 
ist namentlich mit Bücksicht auf aselUo^ cnrio^ tnrpio^ yespillo 
interessant, weil die dazu gehörigen Gognomina viel früher auf- 
treten, als sie selber, weil aber immerhin doch letztere durch j^e 
in ihrer Existenz auch für eine frühere Zeit erwiesen werden. 

Ein anderes Interesse beansprucht der Fall, dafs wir ein 
Cognomen auf „o, onis^ antreffen, ohne bereits das entsprechende 
appellativum als nom. pers. zu besitzen. Da ist denn wieder den 
Vermutungen ein weiter Spielraum frei gelassen, ohne dafs doch 
im einzelnen sich etwas beweisen liefse. Vergleiche also: Furius 
Aeuleo^ Cornelius Blasio^ Antius Briso^ Inlius Burdo^ Julius 
Bursio^ Servilius Gaepio^ Papirius Carbo^ Claudius Gento^ Lutatius 
Gereo, Tullius Gleero^ Fabius Gorbo, Domitius Gorbulo^ Lentulus 
Cmseellio, Terentius Gulleo^ Septimius Bentio, Fabius Dorso^ 
Valerius Falto, Fulyius Oillo^ Seneca Grandio, Valerius Leo^ 
Naevius Matho^ Papirius Maso^ Annius Mllo^ Pomponius Molo^ 
Vipsanius Magio^ Ovidius Naso, Calpumius Piso^ Asioius Pollio^ 
Sulpicius Sayerrio^ Cornelius Sdpio, Mardus Sermo^ Vettius 
Btabillo, Aelius Stilo^ Fulvius Snrillio, Valerius Tappo, Aelins 
Tnbero^ Tereutius Varro^ Fabricius Veiento^ Manlius Vulso. 

Wer will behaupten oder verneinen, dafs es z. B. zu dem 
Cognomen Crascellio einst auch das appellatiyum ^cmscelUo 
gegeben habe ? Aber wie dem auch sein mag; so viel ist jeden- 
Ms klar, dafs GmsceUio^ D^itio, Borso^ Naso^ Surlllio, Tnbero 
in sich ebenso leicht verständlich sind und darum auch ebenso be- 
urteilt werden müssen^ wie eapito, fronto^ labeo^ meBto, pedo. 
Und gegen ^cmscellio^ "^dentlo^ *dorso^ *iiaM, '^surilUOy 
^tubero kann man darum wenigstens als graimnatische Präparate 
nichts einwenden. 

Leider aber sind wir auch in nicht wenigen Fällen so unglück- 
lich bestellt, ein Cognomen auf „o, onis" nicht recht zu verstehen. 
Denn da einerseits Laut, Ableitung, Bedeutung zusammeftwirkea 
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müssen, un& ein Wort klar zu machen, da aber andererseits bei den 
Gognomina die Bedeutung so gut wie Null ist, so sind wir jedes- 
mal nur halb im klaren^ sobald die Ableitung uns auf ein zu vielen 
Deutungen berechtigendes Wort führt, und ganz im unklaren, 
sobald die gegebenen Laute uns keinen Schlufs auf die Ableitung 
erlauben. Die Laute von Dentio beispielsweise fahren uns mit 
absoluter Notwendigkeit* auf „dens, dentis", und der Begriff von 
„dens" bewegt sich so sehr nach einer Richtung, dafs über die 
Bedeutung von Dentio nur eine Meinung aufkommen kann. Ebenso 
sicher fähren zwar die Laute von Aeuleo auf „aculeus", aber die 
Bedeutung von „aculeus'^ ist doch nicht darnach angethan, nun 
auch sofort Aeuleo ins rechte Licht zu setzen. Ist ebenso Caepio 
ohne Zweifel nach der „caepa'' benannt, so bleibt doch unklar, ob 
man ihn so nannte, weil er Zwiebeln baute, oder Zwiebeln gern 
afs, oder vor Zwiebeln einen Abscheu empfand, oder einen Eopf 
hatte, dessen Form an eine Zwiebel erinnerte, oder bei irgend einer 
wichtigen Affaire seines Lebens, z. B. auf dem Forum, mit Zwiebeln 
beworfen wurde. Die Laute von Cicero führen auf „cicer", aber 
wieder der Begriff von „cicer" ist nicht eng genug, um Cicero 
nur nach einer Seite hin zu erklären. Denn Claudius Cicero 
(Liv. 3, 31) hat sein Cognomen darnach, dafs er „Erbsen" baut 
(vgl. Hin. h. n. 18,10); TuUius Cicero dagegen heifst so, weil 
in seinem Qesicht ein Auswuchs sich befindet, der die Form einer 
„Erbse" hat (Plutarch. vit. Cic. 1). Einem Worte wie Varro 
gegenüber ist man sogar vollständig ratlos. Denn Yarro kann 
gleich barro, baro, varo sein und also zu „barrus" gehören (vgl. 
Götz IV, 399 varunculm varro), es kann aber auch mit „varus** 
zusammenhängen. Bursio wiederum versteht man nur so lange 
nicht, als man nicht Löwe prodr. 83 bursa: cloaca kennt. Aus 
Sermo möchte man vermuten, dafs sermo in seiner Bedeutung 
einen ähnlichen Übergang wie perdnellio durchgemacht hat und 
erstmalig „Redner", nicht „Bede" bezeichnet. In Leo und Scipio 
sieht man endlich dieselbe Erscheinung, wie in harpago und 
buteo, d. h. Menschen sind benannt nach Eigenschaften, die 
in charakteristischer Weise sich zeigen auch bei Tieren und 
Instrumenten. 

Es ist wohl auch nicht zweifelhaft, dafs Carbo sich anlehnt 
an carbo. Damit wissen wir aber noch lange nicht, was man denn 

11* 
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im einzelnen Falle unter einem Carbo verstand. Kann so nicht 
nach der „schwarzen" Kohle jemand benannt sein, der ein „schwarzes" 
Mal im Gesicht hat? Kann so aber anch nicht ein anderer nach 
der „glühenden" Kohle geschimpft werden, weil er eine „rote" 
Nase hat. Deshalb erscheint es denn wohl im ganzen genommen 
am ratsamsten, hinsichtlich der Bedeutung der Gognomina auf „o, 
onis" nur auf allgemeine Gesichtspunkte sich einzulassen. Ganz 
klar sehen wir eben immer nur selten, namentlich aber auch dann, 
wenn eine bestimmte Notiz über die Veranlassung vorliegt, unter 
der ein Cognomen entstanden ist, wie dies z. B. geschieht mit 
Aelius Stllo (Suet. gramm. 3 Stüo^ quod orationes nobäissimo cuique 
scribere solebat) und mit Seneca Orandio (Seneca rhet. suas. 2, 17, 
wo ausfuhrlich erzählt wird, wie Seneca alles, Worte, Sklaven, Ge- 
fäfse u. s. w. nur dann gelten liefs, wenn es „grande" war, bis 
man ihn selbst schliefslich deshalb Orandio nannte). 

Wie unsicher die Bedeutung von Eigennamen ist, läfst sich 
auch noch an Polllo^ Ynlso, Lento^ Barbo und Acerronia^ 
Trebonia beweisen. Denn Pollio kann ebenso gut zu polio, wie 
zu „pollere", wie zu „Paulus" gehören (vergl. „PoUa" = „Paula"). 
Nur vielleicht ist Vnlso zu „vulsus" zu stellen, weil so auch einer 
genannt sein kann, der aus der etruskischen Stadt „Vulsinii" 
stammt. Lento kann man behandeln wie Cicero^ Caepio und zu 
„lens, lentis" ziehen. Dafs man damit aber nicht auskommt, zeigt 
lentio bei Götz n, 122 = o «v rolg Ttiv&eaLv oqxovfievog. Dieses 
oQxelad^at wird natürlich unter feierlichen und nicht allzu unbändigen 
Bewegungen vor sich gegangen sein. Also kann man wohl bei 
Lento an „lentus" denken. Ist es aber nicht besser, in ihm ein 
parasitisches „n" anzunehmen und zu seiner Erklärung „letum" 
(vgl. h Tolg TcivS'Batv) heranzuziehen? Und Barbo gehört doch 
vielleicht nicht zu „barba", ist darum vielleicht nicht gleich 
„Barbatus". Die Glossen lehren nämlich (Löwe prodrom. 65): 
barbo = barunctUus^ und dabei thut sich dann wieder ein neues 
Rätsel auf. Denn barbo ist gleich baruo (Götz IV, 313 baruo: 
barunculus), und wenn nun im ersten Wort ein nicht unmöglicher 
Übergang von „p" in „b" vorliegt, dann haben wir zu „parvus" 
ein barno^ ganz richtig erklärt durch ein Deminutiv von baro, 
da dies sich allmählich in seinem Begriffe verbesserte und schliefs- 
lich die Bedeutung „Mann" annahm (lex Bomana ütinensis 283, 5 
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si . , . Uhei*ti dve haro sive mtdier mortui fueritU). Es kann aber 
auch „parvus^^ gamicht direkt im Spiele sein nnd bamo sich als 
bfirio = baro erklären lassen, da das Suffix „io" zuweilen in „uo^ 
überging (vgl. ^dorsom'^ und Fabius Dorsuo bei Yalerins Maximns). 
Dann ist die ursprüngliche Gestalt unsrer Glosse etwa barunculuß: 
bamo sc, parvua (vgL Götz. IV, 399 varunculus: varro). Immer- 
hin bleibt barno, barbo und darum auch Barbo zweifelhaft. Wer 
will auch sagen, ob gens Acerronia sich auf das appellativum 
„acerra'^ oder den Städtenamen „Acerrae", ob gens Trebonia sich 
auf das appellativum „treba'^ oder eine der drei Städte Italiens 
bezieht, die da heifsen „Trebula^^? 

Indem wir schliefslich noch auf das zurückweisen, was in 
früheren Abschnitten über Eigennamen wie Congrio^ Gruinio, 
Lotio, Bnfio, Sannio bereits entwickelt wurde, indem wir zugleich 
es uns vorbehalten, auf die Gognomina in Forcius Cato, Yergilitis 
Maro, Claudius Nero, Licinius Stolo, Decius Subnlo bei einer 
späteren Gelegenheit zurückzukonunen, indem wir auch noch auf 
die als Cognomina ebenso wie als Praenomina erscheinenden Caeso 
und Yolero aufinerksam machen, wollen wir dieses Kapitel beenden 
mit dem Hinweis darauf, dafs in allen Bänden des CIL. eine Un- 
masse von Eigennamen auf „o, onis^ zu finden ist. Sind diese 
Wörter schon an sich im einzelnen interessant, so erweckt ihre 
Gesamtheit in uns auch noch eine dunkle Ahnung davon, wie sehr 
„0, onis" innerhalb der lateinischen Sprache einst angewendet wurde, 
wie viel also auch an nom. pers. auf „o, onis" einst vorhanden 
gewesen sein wird, ohne dafs wir heute noch einen direkten Be- 
weis davon übrig haben. Man vergleiche : Acutlo 3, 4785 ; Agilio 
2,4456; Alblo 3, 6010^^ Aprlo 3,2257; Aslnio 5,4047 
Athenio 2,1071. 3,4869; Baritio 3,3324; Baslo 5,2887 
Bello 10,5118; Boiiio 3,3679. 10,3123; Caeno 2,2742 
Caesaro 2,4970^^^ Calendlo 5,5403; Calvio 5,3036. 3,1918. 
2,4970,238; Catio 5,3528; Celerio 3,2083. 10,2066; Cosso 
3,5542; Damlo 3,5150; Doeilico 2,2816; Domnlo 5,5187; 
Faustlo 10,2414. 2919; Flrmlo 5,4859.3,1905.2505; Fortio 
5, 3521 ; Fortnnio 2, 2333 ; Frequentlo 5, 4520 ; Frugio 5, 606 ; 
Galeo 10,4658; Germanlo 5,1664; Orecio 3,2007; Infanüo 
4,120. 230: lucundio 5,8489; lustio 5,5019; Latio 3,3466; 
lltio 2,3098; Lucernio 3,3987. 2,1793; Inclferio 10,7007; 
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Lnenlle 3,2183; Liipo(lo) Lnpplo 3,2110.5,455. 5459. 4370; 
Maeeo 5,1464; Macrio 2,679; Magnio 2,4618; Mftseellie 
5,6045. 2,2639. 4299; iMaseaUtio 3,5467*; Moenio 2,2865; 
NigelUo 2,2193. 2194. 2026; OfelUo 10,2221. 5118; Oiicalo 
5, 3267 ; PeeaUo 2, 1746 ; Pordo 5, 2499. 480; Preclo 3, 3400; 
Prlmlo 3,4322; Priscio 2,4990'; Pnllo 9,4024; Qnartie 
2, 2772. 1906; quinctio 2, 1930. 3487; Bosio 3, 3687; Bustid« 
5,5534; BnttUo 5,5571; SstnlUo 5,5471; Saucio 5,2263; 
Saxo(lo) 2, 2245. 5, 4373; Seeno 5, 106. 2909; Secnndio 
3,2518*. 5134; SeUo 3,2180; Septumlo 5,4150; Sextto 
3, 2877 ; Seyerio 3,5671 ; SUyaido 2, 4975; StaWllo(Illo) 5, 7175. 
7500; Tanrio 3, 2497; Tergltio 3, 4251; Tertio 5, 8597. 3, 266; 
TertoUlo 5, 933 ; Togie 3, 5355 ; Tnrrio 3, 336 ; Urbldo 2, 2413 ; 
Urso(io) 2,1916. 3,6008"; Talentio 5,4859. 4435; Tentrlo 
9, 3082 ; TtrUloCiUlo) 5, 5503. 5896 ; Tlndemio 3, 2141. Dabei 
ist dies alles nur ein ganz kleiner Teil desjenigen Materials, das 
sich hier in Wirklichkeit anfAhren liefse. Es ist aber kein Gnmd 
fBr onsre Zwecke vorhanden, in dieser Hinsicht auch nor eine ge- 
Ynsse Vollstftndigkeit anstreben zu wollen. 



vm. 

Über die Ableitung und die Bedeutung der nom. pers. anf 

nO) oni8'^ 

Die Bildung der uns interessierenden Wörter scheint anf den 
ersten Blick ziemlich durchsichtiger Art zu sein. Bei näherer Be- 
Inrachtung ergeben sich jedoch allerhand Schwierigkeiten, die wir 
nnnmehr in ihren Hauptseiten beleuchten wollen. 

Zunächst ist von dem Suffix als solchem zu handeln, indem 
wir uns dabei beziehen auf „Brugmanns Orundrifs der vergleichen- 
den Grammatik der indogermanischen Sprachen. Zweiter Band, 
erste Hälfte, Seite 320 — 352". Hiernach hat die idg. Ursprache 
vier Sufßxe auf Nasal: -en-, -ien*, -uen-, -men- besessen, und 
dementsprechend könnte man nun för das Lateinische erwarten 
Wörter auf: -on-, -ion-, -uon-, -mon-. Eine richtige Methode 
würde natürlich dann auch verlangen müssen, dafs die ganze und 
grofse Masse der nom. pers. auf „o, onis" eventuell nach jenen 
vier Kategorieen in sich gegliedert werde. Eine solche Einteilung 
ist jedoch schier unmöglich. Erstens nämlich hat das Suffix „-uon", 
das uns im Griechischen entgegentritt mit zahlreichen Wörtern 
wie aiiTteküfv Weingarten (äfiTtelog), avÖQ<iv Männergemach (av^p), 
ywacTuiv Frauengemach (yvwj), iTtTtwv Pferdestall (iTtTtog), xrjQciv 
Bienenstock (ycrjQlov), kaauiv Dickicht {ldaiog\ kovTQCjv Badehaus 
(XovrQcov\ (iieXerdv Übungsplatz (^eUtrjy, fivXutv Mühlenhaus (}ivXri)j 
fiv^ivciv Myrthenhain (^v^^lvrj)^ vvfiqxov Brautgemach (yv^iprj)^ 
^evijjv Fremdenzimmer (^^i'og), ^vlwv Holzplatz (§«;Aov), oiviiv 
Weinlager (plvog), Ttaq&evwv Jungfrauengemach (ptaqd^ivog\ ÖQvi&aiv 
Vogelhaus {oQvig\ awwv Kornfeld (o2:tos), x^vaoJy Schatzhaus {xQvaig)^ 
im Lateinischen seine Kraft verloren und ist hier wohl gänzlich 
geschwunden (vgl. W. Meyer in Wölflflins Archiv 5,227 über 
sabulo). Zweitens haben sich auch Wörter auf „-mon" im 
ganzen genommen nur recht wenig erhalten. Und drittens hat sich 
der Unterschied zwischen „-on^ und „-ion" allmählich so voll- 
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ständig verwischt, dafs sie bei gleichen Wörtern neben einander 
gleichwertig Verwendung finden. Hierbei hat „-ion" seine Eigen- 
tümlichkeit eines schmeichehiden Deminutivs (vgl. pamillo, pnsio^ 
soeerio) aufgegeben und sich allmählich mit ^-on" immer mehr 
identifizieren lassen. Den Anstofs dazu werden diejenigen Wörter 
auf „io'^ gegeben haben, die nur scheinbar auf „io^ sich endigen, 
im Grunde genommen deshalb allein auf „o" ausgehen, weil „i^ 
schon im Ableitungsworte stammhaft ist (vgl. „lanius^^ und lani-o, 
„maceria'^ und maceri-o). Sobald man, um ein typisches Beispiel 
zu gebrauchen^ nicht mehr zwischen lan-io und lani-o sich zu 
entscheiden wufste, war auch für andere Wörter „io" gleich „o" 
geworden. So kommt es denn, dafs wir „o^ und „io^^ neben 
einander finden, beispielsweise bei: bib-, eombenii-, equls-^ 
harpag-, libell> lud-, mir-, pnmil^ scurr-, tenebr-, yespill-. 
Auch stehen neben einander bambalo und Bambalio, mllito und 
Mllitlo, nugo und Nugio. Und schliefslich giebt es Aquilo und 
Aqnllio (Götz corp. gloss. 2, 20), so dafs also auch Nero und 
Nerio im Grunde genonmien gleich sein müssen. Alles dieses 
bringt es aber mit sich, dafs sich die nom. pers. auf „o, onis" 
mit Bücksicht auf das Suffix allein nicht mehr in verschiedene 
Gruppen ordnen lassen. 

Zwischen unserm Suffix „o(io)" und dem Stamme des Ab- 
leitungswortes findet sich zuweilen ein interessantes Mittelglied. 
Zu „agere^' gehört ag-äs-o, zu „amare" ebenso am-as-io. Die 
Länge des „a" in „as^' berechtigt auch Tal-ass-io (zu „hirqui- 
tallio^'?) hier anzufahren. Nach dem, was Jordan (Kritische Bei- 
träge zur Geschichte der lateinischen Sprache p. 115 ff.) aus- 
einander setzt, scheint dies „as" den kampanischen Oskern anzu- 
gehören. Ähnliche Bildung liegt vor in dem zu „equus" gehörigen 
eqn-is-o^ und dieses eqniso wieder allein scheint mir im Stande 
zu sein, auf das dunkle murg-iss-o ein Licht zu werfen. 

Es will mich nämlich bedünken, als ob, wie equiso „der 
Pferdeknecht^ ist, so mnrgisso „der Eselknecht'' bedeutet. Ich 
ziehe also das Wort zu „murcus", sofern dies in der Bedeutung 
noch allgemeiner Natur und gleich „murcidus'' ist Der Esel kann 
ganz wohl kurzweg „der träge" genannt worden sein. Was Paulus 
p. 144 über dieses Wort verbrochen hat (murgisonem dixerant a 
mora et decisione), läfst sich sachlich mit unsrer Erklärung in Ein- 
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klang setzen. Demi was tbut der Egelknecht anders, als dafs er 
dem fortwährend stillstehenden Esel jeden ^Verzug abschneidet"? 
Wenn aber die Glossen (z. B. Placidns) gar uns belehren wollen 
mit murgiso: caüidua murmuratorj so liegt anf der Ebnd, dafs 
irgendwann etwa folgende zwei Glossen irrtümlich zu einer zusammen- 
gezogen wurden: 

murgiso: [asinarius, asini agitator 
murmurio:] callidus murmurator. 
Ein andres Mittelglied finden wir in dem zu „ardere'' treten- 
den ard-al-io (vgl. nvLyuv und TWiy'^aX-lwv); und femer ist auch 
bamb-al-o ebendesselben wegen hier zu erwähnen. Andererseits 
gehören wieder marm-ill-a und yesp-ill-p zusanunen, bei denen 
aber eine Silbenunterdrückung stattgefunden haben mufs. murmillo 
gehört zu ,,murmurare". Die Ausrufe dieses in einem Helm fechten- 
den Gladiators waren for das Publikum doch nur ein Gemurmel. 
So setzt denn murmillo ein *murm(ur)-lll-o (vgl. „ihurmurillare" 
bei Plautus im Nonius 143, 2) voraus. Analog stellt sich yesplUo 
zu „Vesper" und erklärt sich aus einem *ve8p(er)-!ll-o. Beispiele 
dafür, dafs „er" unterdrückt wird, haben wir im vierten Abschnitt 
genug aufgeführt. Und dafür, dafs „ur" unterdrückt wird, ist 
pieto(io) = •plctiiro(io) (vgl. „pictura") zu nennen (vgl. A. Mai 
auct dass, VIII, 477 u. 441 pictonea : pictores und p. 483 pictianes i 
qui videntur vincere in pictuta). eattllo als gleich ^catlnulo ge- 
hört natürlich nicht hierher. 

Für sich allein steht zu „coquus, cocus" coc-Jstr-lo da. 
Offenbar zur Unterscheidung von dem aus coetto entstandenen coeio 
bildete die Sprache jene längere Form. 

2. Nunmehr ist der Stammteil in den nom. pers. auf „o, onis" 
und zwar hinsichtUch seiaer Ableitung zu betrachten. Da in dieser 
Beziehung gar nicht selten die Sache klar zu Tage liegt, so finden 
wir bei den alten Grammatikern vielfach hierauf bezügliche An- 
merkungen richtiger Art: 

appeto Non. 74,7 appetones ab appetendo^ 
caplto Prise. E. II, 7 pag. 121 a capüe capüo, 
chllo Charis. K. 1, 102, 1 chilones ... a ... . %6/Aij, 
eJeero Prise. K. 11, 1 pag. 121 a dcere Cicero, 
comedo Prise. E. II, 1 ps^. 121 a comedendo oomedo, 
epulo Prise. E. 11, 1 pag. 121 ab epulando epvlo, 
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felico Paulus 86, 10 fdicones a felice diäi^ 

flagrlo Non. 28, 26ßagri(me8 dieti serviy quodßagrfs subiecti sint^ 

gaaeö Non. 119, 6 gamones a ganeis dicti^ 

gerro gloss. luvenal. gerrae nugae et ineptiae, unde et gerronee 

dieuntw, 
labeo Prise. K. II, 1 pag. 121 a labea Labeo^ 
lurco Non. 10, 7 lurcones dicti etmt a lurcando^ 
machio Isid. or. 19, 8, 2 macMones dieti a machims^ 
mullo Isid. or. 10, 184 mulio dictus a mulie, 

nebnlo Non. 18, 24 nebulones mbulam quandam . . . 

ohiciunt Vgl. Donat zu Ter. Eun. 4, 7, 15, 
palpo Prise. K. II, 1 pag. 121 a palpando palpo, 

phrygio Non. 3, 14 [phrygiones a Phrygibm]^ 

paplo Non. 161, 10 popiones a popinis, 

rapo Non. 26, 19 rapones a rapiendoj 
saHülo Non. 61,4 eantdones dicuntur a sanna, 

traiebrio Non. 18, 24 tenebriones ienebras obiciunt^ 

yespero Serv. tm Aen. 11, 143 vesperoms . . . . a vespera. 
So leicht wie in den aufgef&Iurten Fällen war mit Bücksicht auf 
die Laute nun freilich die Ableitung nicht immer; alsdann gerieten 
natürlich schon die alten Grammatiker unter einander in Gegen- 
sätze. Es ist für uns vom rein geschichtlichen Standpunkte aus 
nicht uninteressant, zu verfolgen, wie dabei der eine ein nom. 
pers. auf „o, onis" so, ein anderer anders zu erklären suchte. Oft- 
mals fänden sie natürlich alle zusammen nicht das Bichtige. 

Veranlassung zum Streite gab stelio. Vgl. Festus pag. 313 
stelionem genus aiunt lacertae^ qaod VerriuB dictum aü quia virus 
instHlet dbo, potivs, quam, ut putant alii a stellarum simiHtudine^ 
quia varium est. Es liegt auf der Hand, dafs beide Parteien mit 
gleich guten Gründen kämpften, und auch heute noch ist nicht der 
Ursprung von stelUo^ stelio sicher zu entscheiden. 

Gestritten wurde in ähnlicher Weise auch über latro. Freilich 
•Priscian (K. 11, 1 pag. 121) hat zweifelsohne Unrecht, wenn er 
sicher meinte: a latendo latro. Denn die Bedeutung „Bäuber^ hat 
ihn zu dieser Anlehnung an „latere^ insofern verfahrt, als sich der 
Bäuber im Walde, in der Höhle, im Dickicht „verborgen^ hält. 
Aber abgesehen davon, dafs solche Ableitung lautlich unstatthaft 
ist, hat ja auch latro ursprünglich die Bedeutung von „Soldat, 
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Trabant^. Besser ist also der Anschlufs entweder an Iotqov oder 
an „latus'*. Schon Yarro wufste sich nicht dazwischen zu ent^ 
scheiden. Vgl. de ling. Lat. 7, 52 LcOronea dicü ab UOere^ qui 
circum latera erant regi atqm ad latera habebant ferrmn, qaos postea 
a stipatione Stipatores appeUarurU, et qui conducebaräv/r ; ea emm 
meroes graece dicitur IdrQOv. ab eo veteres poetae nonnumquam 
müitea appeltant latronea .... quod item ut milites cum ferrOj and 
quod latent ad insidia^ fadendas ; Serv. zu Aeneis 12, 7 Varro tarnen 
dieit hoc nomen posse habere etiam latinam etymologiam, üb latronee 
dicü sifU qua^ lateronesy quod . . . Paul. 118, 16 latrones eos antiqui 
dicebant, qui conducä müitabant ajcd Tijq lar^elag. At nunc marum 
obsesaores dicuntur^ quod a labere adoriuntur, vel quod latenter 
insidiantur, Yergl. noch Isid. 10, 159. Ich glaube nicht, dafs wir 
in der Lage sind, über latro ein endgültiges urteil zu fällen. 

Gestritten und allseitig geirrt wurde über leno« Die Einen^ 
wie Priscian K. II, i pag. 121, meinten: a kniendo lern, die Andern, 
wie Paulus 115,8, dagegen lenones ab aUiciendo. Beide Parteien 
scheinen mir zu sehr Gewicht auf die Bedeutung zu legen. Aber 
freilich gewähren ja auch die Laute nur einen sehr schwachen An-« 
halt. Denn nur „l** und vielleicht auch ^n^ sind ursprüngliche 
Bestandteile, dagegen „e^ halte ich schon für sekundär. Und wie 
nur infolge eines, so zu sagen, glücklichen Blickes man dahinter 
kommt, dafs in tiro sich „tener^ verbirgt, so mufs noch erst zu 
leno das Ableitungswort gefunden werden. 

Selbst über histrlo wufste man nicht ins Klare zu kommen, 
obwohl doch Livius VII, 2 deutlich genug sagt: ister Tuaco verbo 
ludius vocabatur. Denn manche Schlauköpfe, die sich nur leider 
allzu sehr an die Laute hängten, meinten, was bei Paulus 101, 1 
steht : Histriones dicti^ quod primum ex Hiatria venerint. Und Isidor 
XVIII, 48, 1 sagt gar : dicti autem histriones sive quod ab Histria 
id genus sit adductum^ sive quod perplexas historiis fabidas expri- 
merent, quasi historiones. Aus der Varronischen Erklärung: latro 
»= latero hatte Isidor eben etwas gelernt, und so brachte er denn 
in einem Gedanken, der zwar unrichtig, aber nicht schlecht genannt 
zu werden verdient, hlstrio über '*'historio mit „historia'' in Ver- 
bindung. 

Auch über das Synonymen von hlstrio^ über ludio erhob sich, 
was man angesichts des „ludius'' schier für unmöglich halten sollte. 
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eine Kontroverse. Nicht wenige nämlich von den nom. pers. auf 
„0, onis'' schliefsen sich an griechischejWörter an. Und wer nun 
im allgemeinen auf übertriebene Weise einen Anschlufs. an das 
Griechische suchte, wie dies etwa über Cloatius Verus von Gellius 
XVI, 12 im Anschlufs an ergötzliche Etymologieen uns berichtet 
wird, der konnte wohl auch im besonderen mit Bücksicht auf irgend 
ein nom. pers. auf „o, onis^ zu weit gehen. Das ist denn that- 
säcblich zunächst z. B. mit ludio der Fall, welches Wort manche 
Grammatiker sogar mit „Avdla Lydien^' in Verbindung gebracht 
haben müssen. Darnach haben sich dann naturlich Dionysius vom 
Halikarnafs 2, 71 und Äppian, Acßmri 66 bereitwillig gerichtet. 
Bei dem kritiklosen Valerius Maximus 2,4,4 aber ist daraus ein 
gar grausiger Mischmasch entstanden : eaque res Indium ex Eiruria 
arcesaendi causam dedit cuius decora pemidtas vetusto ex more 
Curetum Lydorumque^ a qwbus Tusci originem traaerunt, novikUe 
grcüa Romanorum oculos permulsit, et quia Ivdius apud eos histrio 
appellabatury scaenico nomen Jdstrionis inditum est. Tertullian de 
spect. 5 ist vernünftiger und hält mit Varro von „ludus^ und also 
auch ludio „Lydia^^ fern. Zu bedauern ist es nur, dafs selbst 
heute noch Gelehrte durch diese offenbar verfehlte Etymologie von 
ludio dazu verleitet werden, geheimnisvolle Beziehungen zwischen 
Orient und Occident zu wittern. 

Äufserst spafsig ist eine fehlerhafte Erklärung des Wortes 
nebulo. Es bedarf eben keines besonderen Scharfblickes, um mit 
Aelius Stilo „nebula" und nebulo zusammenzu&ssen (Festus 165, 1 
nebulo dictus est, vt ait Aelius Stüo^ qm non pluris est, quam nebula), 
und doch wurde auch zu dieser Vokabel ein griechischer Anschlufs 
herausgetiftelt. Vgl. die Horaz-Ausgabe von Baxter-Gesner-Zeune 
Leipzig 1815 in den Anmerkungen zu serm. 1, 1, 104 und epist. 
1, 2, 28 Donatus nehuUmem deducit a vrj et ßovXrj, quod nuUum 
habeat animi sui consilium, Nebulones nihil habent pensi, quid 
profundant — Zu unsrer früheren Erörterung über den sermo 
servilis sei übrigens hier noch nachgetragen, dafs nach Acre 
zu Hör. sat. 1, 2, 12 besonders die Sklaven nebulones genannt 
wurden. 

Ferner calo und Ibaro waren schon for die Alten, und sind 
noch für uns harte Nüsse. Ich halte calo für eine aus *caeulo 
entstandene Form und ziehe es zu „cacula^^ (vgl. Paulus 45, 16 
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ccumla: servus militis). Eine Etymologie weifs ich zwar nicht zu 
bieten ; aber nichtsdestoweniger weise ich die Versuche des Paulus 
über ealo als entschieden falsch zurück (45, 16 didtur awtem a 
Graeco Tcalov, quod fussdbua clavisque UgneU ad tutelarit dominorum 
armari solid sint^ vgl. Non. 62,11; 225,8 proccdare: provocare ea 
Graeco nalelv, id est voco, ünde kalendae, calumnia, Colones et 
caculae et calatores). Auch baro bleibt rätselhaft. Zwar findet 
man bei A. Mai auct. class. VIII, 69: Item ab hoc nomine^ quod 
est harrus (barrusi dephans) hü baro, nis eo quod sicut elephans 
cetera animalia magnitvdine, ita et baro alias homines praeceHit, 
Sicher ist diese Ableitung jedoch keineswegs, weil man nicht sagen 
kann, ob baro oder yaro ursprünglicher ist, und weil, ist letzteres 
der Fall, man auch auf „varus^* zurückgehen könnte. Unrichtig 
ist jedenfalls, was Isidor IX, 4, 31 über baro sagt, indem er an 
ßaqvg denkt: iidem mercenarü et barones graeco nomine, quod sint 
fortes in laboribus. Doch ist es leicht Uärlich, wie Isidor zu seiner 
Ansicht kommen konnte. Es gehört nämlich das Militärwort baro 
zu denjenigen Ausdrücken, welche sich in ihrer Bedeutung gebessert 
haben (vgl. pnsio, spado). Die unruhigen Zeitverhältnisse der 
Völkerwanderung machen es erklärlich, dafs auch ein baro eventuell 
sich zu fahlen begann. (Man denke daran, wie die Verbündeten 
des niederländischen Adels sich seit 1566 Geusen nannten, nachdem 
sie von einem Berater der Statthalterin als „gueux'' verspottet 
worden waren.) Schon bei Augustin ad fratres in eremo sermo 48, 
Migne 44, 1331 begegnet ims baro in einer aufgebesserten Be- 
deutung. In der lex Romana ütinensis 283, 5 si . . . . liberti sive 
baro sive mulier mortui fuerint heilst baro „freier Mann'', und 
schliefslich bezeichnet baro als „Baron'' den edelen Mann. Dieser 
Veränderung in der Bedeutung wollte Isidor Bechnung tragen, als 
er an „ßa^g^ in dieser Beziehung dachte. 

Des Weiteren wird jeder Vernünftige gerro, wie der Scholiast 
des luvenal dies thut, zu „gerrae" ziehen und auch in cerro (vgl. 
gens Gerronia) eben nur gerro erblicken. Wenn man sich aber 
mit diesem einfachen Verhältnisse nicht begnügen will, dann kann 
man wohl auch noch^ weil die Laute zufällig stimmen, „gerrae^ 
mit „yäQQOv^ zusammenwerfen und mit Paulus 40, 6 sagen: cerrones 
leves et inepti a cratibus dicti quod Siculi adversus AAeniensis crati- 
bus pro scutis sunt usi, qaas Crraeci y^qag appellant. Vgl. Varrö 
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de L Lat. VII, 55 congerro a gerra, hoc graecum est et in latina 
eraüs. Daraus lassen sich denn wieder geheinmisToUe Beziehungen 
zwischen Sicilien und Born wittern. Alles aber ist den reellen Ver- 
hältnissen nach uns zu nichts nütze und nicht anders, als wenn 
wir saimid zwar zu „sanna'' stellen, daneben aber auch noch auf 
das Griechische t6 aawlov hinüberschielen wollten (vgl. Spengel in 
seiner Ausgabe der Adelphi des Terenz, Vorrede XVI), femer p6do 
zwar zu „pes, pedis^ ziehen, aufserdem aber auch noch auf das 
Griechische !n;^d(av (zu ^äörj) Bezug nehmen wollten, oder umge- 
kehrt „anlio, der Flötenbläser^ zwar zu avkrj stellen, dieses aber 
wieder mit „aula^ verbinden wollten, oder als wenn wir salaeo 
zwar aus aalcncwv erklären, aber auch noch mit „salax'* vereinen 
wollten. 

Von „simpulum^ entstammt slmpulo und das vulgärere slmpolo 
(Sutrius bei Fulg. 566, 7). Wenn letztere Form auch noch „i" und 
„p" vulgärer färbte, so war die Freude mancher Grammatiker grofs. 
Dann gab es ja zu av^ßohq ein symbolones (A. Mai auct. dass. 
Vin, 567 symbolones vel si/mbolatores, convivae dicuntu/t). Und 
£eü1s einmal anderweitig in einem Worte die Laute far einen An- 
schlufs an das Griechische nicht pafsten, so wurden sie kurzweg 
passend gemacht. Aus dem zu „cinis, cineris'^ gehörigen elnlflo 
[== *cIn(er)lflo] wird eoniflo (Götz corp. gloss. 11, 109 conißo: 
BfiTtlenTfig)^ um mit „xong" Fühlung zu gewinnen. Da „xov*^*" 
auch „Asche'* bedeutet, so liegt darin doch noch immer einiger- 
mafsen Verstand. Was soll man aber dazu sagen, dafs der zu 
„TdXig^ und „hirquitallio" tretende Talassio wegen ,,^dXaaaa^ 
zum Thalasslo (vgl. Iwan MüUer II, pag. 252) wird! 

Seltener ist der entgegengesetzte Fall, dafs ein alter Granmiatiker 
querköpfig genug war, ein offenbar aus dem Griechischen stammendes 
Wort als lateinisch zu erklären. So meinte z. B. Isidor X, 184 
mörio: a morte vocatm eo qaod non vigeat inteUeetu. Er hat Un- 
recht. Denn morio gehört zu fzwQog. Aber den Höhepunkt der 
Thorheit bezeichnet sein Erklärungsversuch keineswegs. An sich 
nämlich betrachtet hätte sich ganz wohl morio aus ""mortio ent- 
wickeln können. Wurde ja doch eoetio zu eoeio. Und wenn 
nun gar mit aeorion: meretria die glossae Monacenses etwas 
Bichtiges bieten, dann verhält sich ja seorio: seortlo => morio: 
*mortlo. 



— 175 - 

Über gftMO meint Mdor X^ 115 ganeo luasuriosm et tanqwam 
in oeeultk locis et mubterraneis, quae ffama Graeei vocant. Warmn 
begnügt er sieh nicht mit dem lateinischen Worte „ganea'^ ? Über 
halo sagt Paulus 75, 16 halonem, id est heetemo vino languentem^ 
quod ^(olov vocitant Graeei. Warum begnügt er sich nicht mit 
dem lateinischen Worte „halare'' ? Müssen nicht an allen Stellen 
einer derartig fehlerhaften Anlehnung ans Oriechische indirekt 
M&nner wie Cloatius Verus zu uns sprechen? 

So bleibt es denn durchaus ratsam, den antiken Etymologieen, 
auch soweit sie sich auf nom. pers. auf ^,0, onis'' beziehen, erst 
nach genauer Prüfung zu yertrauen. Gar manches wissen wir heute 
besser, weil wir uns des Vorteils eines weiteren Blickes erfreuen. 
Poriitlyr. zu Hör. sat. 1,2,2 lehrt: balatronea a bcdatu et vani- 
hqpAerOia dievntur; aber freilich, was wuIste Porphyr von Svarabhaktie, 
und wie hätte er auf den Gedanken konmien sollen, balatro zu- 
sammen mit blatero auf blatro (vgl. interpres Gruquii in Horat. 
aerm. 1,2,2) zurückzuführen, zugleich auch aus blatero wieder 
sich Uato(io) zu erklären? — Interessant, wenn auch falsch, ist 
semones: aemikomines (A. Mai auct. class. YIU, 564). Ohne Zweifel 
gehören semo und „semen, sero'' zusammen. Femer h«liio wird 
¥on Paulus 99,10 erläutert: keluo dictu^ est immoderate bona eua 
eonstmienSj ab eluendo; cui aepiratur, ut aviditas magie easprobretwr ; 
fit emm vox indtatior. Das ist schwerlich richtig. Besser scheint 
mir eluo über "^eluco (vgl llniflo) zu „elucus'^ zu passen (Paulus 
75, 16 elucum eiffnifi^at langindum ac semisomnwnC)^ an welchem 
Worte sich übrigens Cloatius Verus gleichfallB versündigt hayt 
(GeUius XVI, 12). 

Vor den Spielereien der Volbietymologie braucht wohl nicht 
erst noch gewarnt zu werden, mango wird über '''mangaiio jeder 
Vernünftige zu y^fA&yYavov^ ziehen, und nicht zu „magnus^^ trotz 
magno, desgleichen respUlo über *Yesp(er)illo zu „vesper^S und 
nicht nach A. Mai auct dass. VI, 550 vespülo: aepulchrorum 
violator zu „vis^ und „pilare^ (ygl. Fulgentius und HUdebrand in 
seinem gloss. Paris, zu yespillo). Ganz richtig ist also, was 
Paulus über letzteres Wort sagt (368,17 veapae et vespülones 
dkuntur^ qui ßänerandie corporä>tM officium gertmty non a minuti» 
älia volucribuSf sed qtda vespertino tempore eoe efferunt, qrd funebri 
pompa duci propter inopiam nequeunt, Hi etiam veapulae vocantur)^ 
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Nur hätte er sich noch deutlicher dahin ausdrücken sollen, dafs 
die nom. pers. „vespa^, Tespillo^ „vespula^ nur zufällig an „Tespa> 
die Wespe'' anklingen, nachdem in jedem von ihnen hinter dem 
„p'' die Silbe „er'' ausgefallen ist. 

3. Bleiben nach dem Vorhergehenden manche nom. pers. auf 
„0, onis" in ihrer Entstehung unklar, so ist doch unter ihnen die 
Zahl der sicheren Ableitungen grofs genug, um die bestimmte Begel 
daraus zu folgern, dafs nom. pers. auf „o, onis" in gleicher Weise 
einerseits vom nomen, und zwar vorzugsweise vom Substantivum, 
seltener vom Adjektivum, andrerseits vom Verbum gebildet werden. 
Wer sich die Mühe nimmt, daraufhin das am Schlüsse stehende 
Wortregister zu durchlaufen, wird sich von der Richtigkeit des Ge- 
sagten überzeugen. Im einzelnen Falle kann man natürlich oftmals 
nicht eine absolut sichere Entscheidung treffen, aleo freilich ge- 
hört sicher zum Substantiv „alea", eicaro sicher zum Adjektivum 
„carus", aecendo sicher zum Verbum „accendere". Aber wie. soll 
man sich z. B. bei caehinno entscheiden, wofür sich das Verbum 
„cachinnare" und das Substantivum „cachinnus" mit gleichem 
Rechte uns präsentieren? Es wird das Beste sein, in dieser Hin- 
sicht nicht allzuviel wissen zu wollen und sich dessen bewufst zu 
bleiben, dafs die Sprache, in ihren Schöpfungen nicht selten sich 
als eine geniale Stürmerin und Drängerin erweist und allen schul- 
meisterlichen Bemühungen, diese nach Regeln zu klassifizieren und 
zu rubrizieren, ein Schnippchen schlägt. 

4. Was ferner die Bedeutung der nom. pers. auf „o, onis" 
anlangt, so hat unsre Monographie ja mit dem Gedanken ihren An- 
fang genonunen, dafs besagten Wörtern mehr oder weniger ein 
schlechter Begriff inne wohnt. Auf unserm Gange durch die Litteratur 
haben wir dann diesen Umstand inmier wieder bestätigt gefunden. 
Freilich zeigte sich später auch noch, dafs das Suffix „o, onis" 
nicht an sich pessimistisch ist, dafs es vielmehr im Lateinischen 
«rst dazu, freilich in sehr früher Zeit, herabgedrückt worden ist, 
^afs versprengte Überreste archaischen Wertes auch eine gute Be- 
deutung zulassen. 

Aufser dieser allgemeinen Beobachtung bleibt im einzelnen 
hinsichtlich der Bedeutung manches zu erörtern, latro (vgl. Paul. 
118^ 16 l(xtrone8 eos antiqvi dicebant, qui canducti müüdbant') hiefs 
erst „Soldat, Trabant"; die Bedeutung „Räuber" ist sekundär. 
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Den alten Zustand findet man vielleicht noch in „Porcius Latro^ 
und in latrancnlns, als „Stein im Brettspiel^ (vgl. A. Köhler in 
act. sem. phil. Erlang. 1878 p. 394. 474 f.). perduellio „der 
Feind^ und postilio „der als Opfer Geforderte'' verwandelten sich 
sogar in Abstrakta. sermo scheint einen gleichen Qbergang durch- 
gemacht zu haben. Wörter wie ambro, marsio, pytho ver- 
schlechterten sich in ihrem Begriffe allmählich derartig, dafs ihre 
Genesis zuletzt nur noch wissenschaftlich Gebildete verstehen konnten. 
baro hat sich in seiner Geltung gehoben, ebenso spado« pnslo 
scheint anfangs von gutem Werte gewesen und erst allmählich ge- 
sunken zu sein, bis es von den Kirchenvätern wieder aufgebessert 
wurde. 

Auch pumilio hat eine Änderung in peiorem partem erfahren, 
von der schon gesprochen worden ist. Doch steckt in beiden Be- 
deutungen wenigstens das als gemeinsam, dafs sie „faustgrofs, Fäust- 
ling, Zwerg'' ausdrücken wollen. Eine ganz andere Anschauung 
liegt in den Worten der pränestinischen Bronze Castor-pater. 
poumüionom (Jordan, kritische Beiträge zur Geschichte der lateinischen 
Sprache pag. 4). Wenn hier Castor als „Vater der Fäustünge" 
bezeichnet wird, so können nicht „Zwerge" im Spiele sein; offen- 
bar ist vielmehr Castor damit ein „Patron der Faustkämpfer" 
genannt. Somit ergiebt sich auch von dieser Seite aus ein Bedeutungs- 
wechsel für pomilio« 

Gar manche Stationen mufs auch susnrro durchlaufen sein, 
bis es zu einem „Ohrenbläser" ward. Der cippus Abellanus mit 
seinem Dativ Singularis „sverrunei" verlangt eine davon ganz ver- 
schiedene Geltung (vgl. Bücheier in comment. in honorem Momms. 
p. 229). 

Zuweilen wird auch bei Wörtern, für die wir jetzt auf Grund 
von Etymologieen einen festen Begriff aufstellen, nur so zu sagen 
eine vage Bedeutung vorhanden gewesen sein. Wie wenige denken 
heute bei „Gefährte" unmittelbar an „Fahrt". So sind wohl auch 
concibo und eombenno Ausdrücke einer sehr verflüchtigten An- 
schauung, und nun gar bei eombibo und eonvivo h^t die Kunst 
des Deutens und die Klarheit des Bedeutens ganz auf. Denn stehen 
diese Wörter gesondert neben einander, ersteres zu „bibere", letzteres 
zu „conviva" gehörig, oder haben wir im Grunde genommen nur 
ein Wort (vgl. „Schrittschuh" und „Schlittschuh"), freilich mit 

Fitob, Nom. pars, auf „o, onis**. j^2 
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vulgärer Nebßnform, und ist in diesem Falle „b" zu „v" oder „v" 
zu „b^ geworden? Man sieht, dafs sich hier nichts entscheiden 
läfst. Aber ebendiese etymologische Doppeldeutigkeit macht es 
mir auch wahrscheinlich, dafs der Lateiner bei eombibo auch an 
eonylTO^ bei coütIto auch an eombibo dachte und schliefslich 
wohl gar beide Wörter mit einander sich verschmelzen liefs. Manche 
Vorgänge einer fremden Sprache kann man eben nicht vollständig 
nachempfinden, sondern höchstens nur dunkel ahnen. 

Durchsichtiger ist ein Vorgang, der sich in der Bedeutung von 
mirio vollzogen hat. Die Mehrzahl nämlich der nom. pers. auf 
„0, onis^^ bilden Wörter, so zu sagen, mit aktivischer Bedeutung, 
d. h. der ihnen zu Grunde liegende Verbalstamm ist in ihnen als 
Aktivum thätig. Der aecendo accendit, der appeto appetit, der 
hamotraho trahit, der impuno imponit u. s. w. Dagegen der 
Optio optatur, der postilio postulatur, der verbero verberatur. 
Bei mlrio nun finden sich beide Arten der Bedeutung, die passivische 
(Varro 1. Lat. 7, 64 Accius ait persona» distorteis ooulis deformis 
miriimes) und die aktivische (Tert. praescr. 3 solent quidem iati 
miriones etiam de quibusdam personia ab haeresi captis aedifioari 
in ruinam). Dabei ist allerdings die Ableitung des ersten, des 
passivischen mirlo unsicher, für das sich „mirus^ und ein noch ^ 
bei Varro (bei Non. 480 in sat. Menip. „Eumenides'*) vorkonunen- 
des Aktivum „mirare" gleichzeitig darbieten. 

Von „verberare" abgeleitet zog verbero (also nicht: „einer, 
der schlägt", sondern:- „einer, der geschlagen wird") über „verber" 
hinaus „flagrum" an sich und liefs flagrio entstehen (also : „einer, 
der die Peitsche empfindet", nicht: „der die Peitsche schwingt". 

Höchst interessant wegen seiner Bedeutungen ist endlich curlo. 
Es gab nämlich, wie wir im folgenden Abschnitt noch erweisen 
werden, von „cur-are" gebildet ein uraltes „curio, der Fürsorger". 
Dieses Wort wurde aber durch das von „curi-a" abgeleitete „eurlo^ 
der Eurienvorsteher'^ allmählich erdrückt. Letzteres erweiterte sich 
bekanntlich aus seiner Zeit erörterten Gründen in cnrionus. Da 
kam denn zu „cur-a" gehörig ein eario auf, dem passivische Be- 
deutung inne wohnte (vgl. Plautus Aul. 567). Doch verschwand 
auch dieses natürlich sofort, als earionos auf eurio wieder 
zurückging. Schliefslich, d. h. in der späteren Eaiserzeit, ist eario 
gleich praeeo. 
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5. Für die Bedeutung der behandelten Wörter ist endlich 
auch dies zu berücksichtigen, dafs sie allerdings noniina personalia 
sind , diese spezielle l^chtung in dem Suffix „o, onis^ tritt jedoch 
erst mit dem Lateinischen hervor. Die idg. Ursprache wendet das 
entsprechende „an, anis^ für ein agens jeglicher Art an. Daher 
findet sich denn auch „o, onis^' aufser für Menschen in einigen 
Fällen noch für „Tiere'' und „Instrumente'* und ähnliches ange- 
wendet. Den Übergang bilden hier Wörter, die gleichzeitig „Menschen" 
und „Tiere" oder „Menschen" und „Instrumente" oder „Menschen" 
und „Tiere" und „Instrumente" bedeuten können. Vgl. Mbo, der 
„Säufer" und bibio bei Afranius in Isidor orig. XII, 8, 16 bibiones 
sunt^ qui in vino^ ndscuniur^ qttos mdgo muBÜones a musto appeüant^ 
unde Afranius: ex ore mi ocvlis pii bibones involant; vgl. A. Mai 
auct. class. YIII, 67 u. 77 bibone8(ione8): vermiculi vinum mpematantes ; 
femer eapito „der Grofskopf, Dickkopf" und capito als Name für 
eine Fischart; capo bei Petron. 59 und dazu Gharis. E. 1, 103, 26 
capo dicitur nunc^ sed Varro de sermone Laünö 'iterum! ait ^ex 
gallo gallinaceo castrato fit capu8\ eatillo „der Tellerlecker" und 
eatlllo als Name far eine Fischart; ebenso z. B. noch chtlo, 
faleo, fnllo, pumilio, silo^ stellio^ tme. Auch rappo (Donat. 
E. 4, 10, 30) gehört hierher als gleich yapio. Wunderbar ist diese 
Erscheinung durchaus nicht, denn intensiv hervortretende Eigen- 
schaften können als generell-gleich eben bei Menschen und auch 
bei Tieren gefunden werden. (Vgl. Plin. bist. nat. 11, 260 
pumüionum genus in omnibua ammalibue est.) Und aus diesem 
Grunde findet man, was auf den ersten Anblick etwas befremd- 
liches haben kann, einige von den behandelten Wörtern auf „o, 
onis" als Adjektiva auch bei Tier-Appellativen vor. Vgl. Varro 
bei Nonius 45 (sat. Menipp. Seseulixes) ecum mordacem ealcitronem; 
Apul. met. 8,25 asinum . . . calcetronem; vgl. Gellius 4,2,5; 
Columella 9, 10, 3 dux erro von der Bienenkönigin; Plaut. Aul. 561 
belua curio von „agnus" gebraucht; A. Mai auci class. VIII, 263 
gaUum istum^ d sapies^ glabrionem mihi reddes; Publilius Syrus 
bei Petron. 55 gaÜus spado. 

Wenn es nun noch eine ansehnliche Zahl von Tiemamen auf 
„0, onis" giebt, wie „asturco, bubo, bufo, butio, cabo, crabro, 
draco, fario, hamio, milio, musmo, päpilio, pavo, redo u. s. w.", 
so sind doch nur diejenigen unter ihnen fQr uns interessant, welche 
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sich dazu eigneten, auch über Menschen ausgesagt zu werden. 
Innerhalb des Lateinischen kommt mustio nur als ein Tier vor 
(Isid. or. XII, 8, 16) und doch heifst das italienische moscione „der 
Säufer^. Also ist inmierhin auch die Möglichkeit in Erwägung zu 
ziehen, ob nicht manche Wörter, die wir nur als Tiernamen kennen, 
nicht auch eventuell sich auf Menschen bezogen haben mögen. 
plpiones sind Tiere (A. Mai auct. class. VIII, 483 pipiones : pulli 
columbarum); aber hätte nicht auch ein mit einer dünnen Stimme 
begabter Mensch ein pipo oder piplo genannt werden können? 
und wenn Roraz in seiner Einladung an Tibull (epist. 1,4, 1<0 
sagt : cum ridere voles, Epicuri de grege porcum, hätte er da nicht, 
von Augustus schon mit honinncio beschenkt (Suet. vit. Hör.), 
auch noch ein porcellio auf sich ziehen können, welches Wort wir 
jetzt freilich nur einen „Eellerwurm'* bedeuten sehen? 

Ein Wort, welches sowohl auf Menschen wie auf Instrumente 
geht, ist z. B. harpago „der Geizhals^' und „der Enterhaken", 
denn beiden ist eben das „An sich raffen" spezifisch eigentümlich. 
Vgl. sclpio und „Cornelius Sdpio"; femer das zu „gelum" ge- 
hörige gello, gillo und „Fulvius Gillo". Demnach kann, wenn 
niatellio (vgl. „matula") auch nur als „Nachttopf" uns bekannt 
ist, sehr wohl doch auch ein Mensch eventuell ein niatelUo ge- 
nannt worden sein, sobald er nur eben ein „Schmutzfink" war. 
Vgl. Plaut. Pers. 4, 3, 64 (533) : nunquam ego te tarn esse mairdam 
credidi. Denn das mufs man sich für die Bedeutungslehre aller 
Eultursprachen stets gegenwärtig halten, dafs die Metapher nicht 
nur in ältester Zeit fort und fort den Anstofs zu Neubildungen ge- 
geben hat, dafs sie vielmehr, als schon eine vielfache Verzweigung 
der Sprache in Sondersprachen statt gefunden hatte, auch noch 
in den Sondersprachen immer von neuem einzusetzen stark ge- 
nug war. 



IX. 

Einiges au der tergleicheiideii Grammatik zur richtigen 
Wflrdignng des lateinischen Snfflzes „o, onis'^ 

Da das SufSx „o, onis^ idg. Ursprungs ist, so müssen wir 
zum Schlüsse auch noch einen, wenn selbst nur flüchtigen Blick 
werfen auf die mit dem Lateinischen näher oder entfernter ver- 
wandten Idiome, Es werden erst dadurch nicht nur manche Wörter 
auf „0, onis^, die uns im Lateinischen begegnen, hier aber nur 
Fremdwörter sind, in ihrem Werte vollständig klar werden, sondern 
wir werden erst damit auch manche Erscheinungen, die mit unserm 
Suffix nur innerhalb des Lateinischen verbunden sind, von Grund 
aus verstehen lernen. 

Im Sanskrit lautete also, wie wir schon gesehen haben, das 
uns interessierende Suffix „an^. Vgl. täks-an- „Zimmermann^, 
uks-an- „Ochse" u. s. w. (Brugmann Grundrifs der vergleich. 
Grammatik, zweiter Band, erste Hälfte p. 327 ff. und William Dwight 
Whitney Indische Grammatik, übersetzt von Zimmer 1879, p. 150). 
Dem indischen räj-an- „König" (neben räj-4n- „Lenkung") würde 
demnach ein lateinisches *rego entsprechen, welches in der Be- 
deutung dem „rex" gleich stünde. Und dafs es solch einen Nasal- 
stamm zu „regere" wirklich einmal gegeben hat, macht noch 
„reg-n-um" wahrscheinlich. Wie perduellio, postillo scheint 
jedoch auch *rego und zwar als regio zum Abstraktum geworden 
zu sein. Übrigens fällt das „n" des Nominativs auch schon im 
Sanskrit ab, denn „der König" heifst hier „räja". 

Auch im Gotischen heifst unser Suffix „an". Vgl. „razn, 
Haus" und „ga-razn-a, Nachbar" ; „vaurstv, Werk" und „vaurstv-a, 
Arbeiter". Im Femininum jedoch tritt, wahrscheinlich der deut- 
lichen Unterscheidung halber, „on" ein. Z. B. „ga-razn-o, die 
Nachbarin" und „un-vaurstv-o, die ünthätige". Und femer besitzt, 
was dem Germanischen durchaus eigentümlich ist, ein jedes Adjektiv 
die Fähigkeit, seine Stammform durch „-n" nach gewissen syn- 
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taktischen Oesetzen zu erweitern. Vgl. „blinds, blinda, blind^ und 
„blinda, blindo, blindo''^ 

Im Germanischen ist jedoch mit der Zeit „an^ in „on'' über- 
gegangen. Dem gotischen „hana, der Hahn^ (vgl. lateinisches 
„can-ere'') steht althochdeutsches „hano'' gegenüber und dem 
Adjektivum „blinda" ebenso „plinto". Wir haben also hier den- 
selben Vorgang des Umsetzens von „a'' in „o'S wie er im Lateinischen 
einmal stattgefunden haben mufs. 

Dabei mufs man nun aber natürlich nicht glauben, dafs nur 
eine Anzahl uralter Wörter gleichmäfsig sich durch die einzelnen 
Sprachen hindurchgeschoben hätte, sondern der Trieb zum sprach- 
lichen Schaffen setzte auch oftmals erst innerhalb einer schon für 
sich abgesonderten Sprache an, freilich nachdem ein allgemeiner 
Typus in Bezug auf den fraglichen Punkt schon geschaffen war. 
„lih = ham-o^^ ist sicher erst auf germanischem Boden gebildet 
worden; ein Gleiches gilt von Personennamen wie „Wolfo, Harte" 
oder „Sachso, Franko". 

Das Griechische hängt zwar im Einzelnen vielfach mit den 
von uns besprochenen Wörtern zusammen, und es hat selber nicht 
wenige Wörter, die das Suffix „o, onis" an sich haben (vgl z. B. 
yaavTJQ und ydoTQOJVy Tviörj und Ttidcov und in sämtlichen Bänden 
des CIL. zahlreiche Eigennamen wie „Chrysio" [5, 1114] oder 
„Selenio" [1, 1087]), so viel ich so zu sehen vermag, bietet es jedoch 
keine einzige Erscheinung dar, die uns für das Lateinische nun noch 
einen Aufschlufs gewährte. 

Das Keltische hat gleichfalls wohl nichts, was für unsre Frage 
wichtig wäre. Denn was Dieffenbach in seinen „origines Europaeae" 
z. B. über baro imd innrmillo oder das cognomen Maro aus- 
einandersetzt, w:issen wir heute besser zu beurteilen ; und selbst für 
combenno ist keltische Bildung nicht durchaus nötig« In Sonder- 
heit darf man sich durch Notizen wie Paulus 43 Cimbri lingua Gallica 
latrones dicuntur oder Schol. luvenal. 8, 200 murmälo armaturae 
GaUicae nomen^ ex pisce inditum, cuiua imago in galea fingUur nicht 
zu falschen Schlüssen verleiten lassen. 

Die italischen Sprachen indessen haben noch mancherlei, was 
erwähnt werden mufs. Als etruskisch zunächst haben wir schon 
seiner Zeit das Grundwort für histrio kennen gelernt. Ebenso 
steht es mit snbulo (Fest. p. 309 suhulo Tusce tibicen dicitur. 
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Ennius). Ist demnach auch das Cognomen in ^^Decius Snbnlo'^ 
und das Tierappellativum „subulo^^ zu beurteilen oder haben wir 
hier eine lateinische Bildung zu „subula^' ? Etruskisch sind endlich 
auch die Lucamones (Serv. Aen. 2, 278 Lueumones, qui reges sunt 
lingua TuBcorum\ welches Wort Bugge in Bezzenbergers Beiträgen 
11 p. 20 sehr gut mit „locu-ples" zusammenstellt (ygl. Paul. 120, 1 
quod loca, ad quae venissent, infesta faeerent), Oberaus scharf- 
sinnige Vermutungen über fernere Wörter dieser Art spricht Bugge 
aus in Bezzenbergers Beiträgen 11 (cacu = eantieo, parliu »= 
patellio, sunu = sono, zicu = signo, qpersu = perso[na]). 

Auf das Umbrische ist wegen „Vergilius Maro'' zu verweisen ; 
denn „maronatei^^ ist darin gleich „praetura^'. — Als Sabinisch 
werden von den Alten genannt stolo (Löwe prodr. 399 stolones: 
ramuli maiores suecrescentes ita dicuntur a Sabinis), nero (Suet. 
Tib. 1 Inter cogrwmina autem et Neronis assumpsü, quo siffnißcdtur 
lingua Sabina fortis ac strenuua), cato (Varro de 1. Lat. 7, 46 
cata^ acuta; hoc enim verbo dicunt Sabini). Dazu vgl. Licinius 
Stolo^ Claudius Nero^ Porcius Cato« Der Unterschied zwischen 
Nero und Nerlo hinsichtlich der Suffixe und der Geschlechter ist 
nur sekundär* — Ganz eigenartig ist nefro (Paul. 163, 10 quos 
Lanuvini appeäant nebrundines^ Graeci vecpqovQi PraenesUni nefrones). 

Man sieht also deutlich, dafs in die Gesamtheit der nom. pers. 
auf „0, onis'^ des Lateinischen fremde Bestandteile hineinragen. Es 
kommt demnach eventuell auch darauf an, das Fremde wirklich als 
Fremdes zu erkennen. Wie anlio, salaeo nicht zu „aula, salax'^ 
gehört, so verlangt z. B. auch Petro und Pompo^ vielleicht auch 
Cato^ eben ein Weiteres zu seiner Erklärung. Freilich die Alten 
machten mit diesen Wörtern nicht viele Umstände. Priscian sagt 
(K. 11,1 pag. 121,15): ab eo quod est catus Cato. Bei A. Mai 
auct. class. VIII, 481 steht petrones, quae abscinduntur a petris; 
de quisquilias dieimus inutUem illam materiam, quae abraditur de 
lignis quando dolantur. Und „petro" gleich „alter Hammel" bei 
Plaut. Capt. 4, 2, 40 mochte wohl auch noch zur Erklärung dienen. 
Pomponius aber fafste der nur durchschnittsjnäfsig gebildete Römer 
meiner Meinung nach auf keinen Fall anders als „pompator^^ 
(A. Mai auct. class. VIII, 479 pompator: superbus et arrogans,) 
Doch was bedeuten diese Wörter im Grunde genommen? Zählende 
Eigennamen sind sie, und es hängt Pomponius mit „quinque". 
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Petronins mit „quattnor^' zusammeD. Noch interessanter ist das, 
was W. Meyer über Cato aufstellt. Falls nämlich dieser Eigen- 
name bis in uralte Zeit zurückreicht, könnte er nicht zu „catns^S 
sondern zu dem ersten Teile im deutschen ,,Hadu-brand^' gehören 
und somit ein interessantes Beispiel zur Lautverschiebung abgeben. 

Das Zurückgehen auf die mit dem Lateinischen verwandten 
Sprachen gewährt aber auch noch im allgemeinen zwei interessante 
Lichtblicke. Über das bis in uralte Zeit zurückragende hömo be- 
ziehungsweise bimo hat sich nämlich bei den Grammatikern eine 
eigenartige Notiz erhalten, die in ihrer besten Fassung bei Paulus 
steht und lautet (100,5): hemona humana, et Iiemonem hominem 
dicebant Abgesehen davon also, dafs es aufser „hümanus^* einst 
auch eine Weiterbildung zu hemo in hemonns gab, lautete der 
Accusativ in alter Zeit hemonem. Andere Grammatiker (z. B. 
Priscian und Probus) sprechen im Anschlufs daran von einem 
Genitiv homonis. Die richtige Lage der Sache erkennt man aber 
sofort nach einem Vergleiche mit dem Sanskrit. Hier giebt es 
nämlich bei einem und demselben Worte starke, mittlere und 
schwächste Kasus. Nominativ und Accusativ sind dabei stark, bei 
den übrigen Fällen tritt mehr oder weniger Schwächung ein. Man 
hat also anzunehmen, dafs bemo einst dekliniert wurde: bemo^ 
beminis, bemlni, bemonem, bemo, bemine, bemones u. s. w. 
Bis in die Anfänge der Litteratur haben sich bekanntlich bemonem 
und bemones erhalten. (Die Form ^bomonnm in des Novius 
„Togularia*' bei Bibbeck frag, comic. Bom. p. 268 ist aber nach 
dem Ausgeführten unstatthaft.) Dann trat üniformierung nach 
dem schwachen Stamme ein, d. h. bomonem wurde „hominem", 
bomones ebenso „homines'^ Einen ähnlichen Übergang wird rirgo 
durchgemacht haben, was sich aus „virguncula^ vermuten läfst. 
Ferner steht es noch ebenso mit tnrbo; denn turbo als appella- 
tivum uniformiert nach „turbinis, turbini" nicht nur in „turbinem", 
sondern selbst der Nominativ wird zu „turben". (Vgl. *flamo 
in flamoniam und „flamen, flaminis^.) Als nomen personale wird 
jedoch bei Turbo (vgl. den Gladiator Turbo bei Horaz) nach dem 
starken Stamm uniformiert, d. h. „turbinis, turbini'^ wird zu tur- 
bonls, turboni. Diese üniformierung nach dem starken Stamm 
ist für alle nom. pers. auf „on" im Lateinischen schon früh gesetz- 
raäfsig geworden. 



— 185 — 

Wenn aber Charisius K. 1 , 44 berichtet : Caesar de analogia 
seeundo turbonem^ non turbinem etiam in tempestate dici debere ait, 
ut Cato, Catonis, non ut homo, hominis), SO hatte Caesar nach dem 
Vorhergehenden eine ganz richtige Anschauung von der Sache, und 
die citierten Worte bis „ait^ sind Überreste einer guten Erudition. 
Charisius verstand jedoch schon nichts mehr von dem fraglichen 
Punkt und bringt Qenetive ins Spiel, obwohl doch nur vom Accusativ 
yfturbonem^ die Bede ist, sagt auch non ut homo, hominis, obwohl 
dies Wort wegen hemonem ganz gut zum Vergleiche pafst. 

Femer haben wir zuvor gesehen, dafs unser Suffix „o, onis" 
im Sanskrit und ebenso im Ootischen „an^ lautet. Das gotische 
„an" ist jedoch zu althochdeutschem „on" geworden, so dafs in 
dieser Beziehung Althochdeutsch dem Lateinischen entspricht. Ich 
glaube nun aber nachweisen zu können, dafs in dem ältesten Latein 
noch sich eine Form auf „an" vorfindet, so dafs man also mit 
Bücksicht auf sie das lateinische „o, onis" an das gotische und 
altindische „an" anzuschliefsen in der Lage wäre. 

Varro in de ling. Lat. VII, 26 führt nämlich als Worte des 
Salierliedes an: Cozeulodorieso omnia vero adpatvla coemisse ian 
cusianes duonus ceruses dunus ianm ue uet pom elios eum recum. 
Das Gebotene ist rätselhaft und gewifs nicht ohne handschriftliche 
Verderbnisse. Dennoch lassen sich ian cusianes duonus ceruses 
dunus ianus ganz leicht entwirren und noch dazu zu einem Saturnier. 
ceruses zuerst ist zu zerlegen in cerus es mit Bücksicht auf Paulus 
122, 4 : in carmine Saliari „Cerus manus^^ intellegitur „creator bonus^\ 
Ebenso ist cusianes zu teilen in cusian es, und in cusian ist zu 
erblicken „der Fürsorger". In verjüngter Gestalt ist cusian natür- 
lich gleich cnrio zu „curare". Zu cusian es tritt duonus (vgl. 
Paulus 67, 1 duonum: honum). Wir haben also cusian es duonus 
= „du bist der gute Fürsorger". Deshalb glaube ich parallel im 
Anschlufs an das bereits ermittelte cerus es erwarten zu dürfen „du 
bist der gute Schopfer" ; und da nun Paulus manus bietet, so denke 
ich bei Varro für ianu^ und den Schlufs des voraufgehenden dunu>s 
eben dieses manus einsetzen zu dürfen. Eröffnet wird der Vers 
durch den Vokativ Ian, und da beide Hälften parallele Glieder 
haben, so glaube ich ein zweites Ian in dem Anfang von dunus 
suchen zu können. Indem ich also nur dunus ianus mit guten 
Gründen in Ian manus ändere, stelle ich folgenden neuen Saturnier auf: 
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„lan cüsiän es duönus cSrus ^s lan mänus/' 

Es scheint demnach das Salierlied wohl ein Besponsorium gewesen 
zu sein, d. h. nachdem zu Ehren des lanus die eine Hälfte der 
Priester mit lan ciman es duonus intoniert hatte, antwortete die 
andere Hälfte darauf mit cerus es lan manus. Jedenfalls ist mit 
ihm die uralte Form cnsian bezeugt. 

Als Wörter des Vulgärlateins gingen die nom. pers. auf „o, 
onis" vielfach in die romanischen Sprachen über. Vgl. pytho^ 
pitbo, phito und das italienische „fitone", femer glntto, glnto, 
glntio und das französische „glouton", das italienische „ghiottone". 
Ganz besonders interessant für uns gestaltet sich dies Verhältnis^ 
wenn ein Wort einer neueren Sprache rückwärts Aufschlufs giebt 
über das Lateinische. Das italienische „moscione, der Säufer" 
läfst vermuten, dafs mnstlo nicht nur for Tiere, sondern wie bibo 
aufser für Tiere auch noch für Menschen verwendet wurde. Aus 
dem italienischen „paltone, der Bummler" läfst sich gar indirekt 
auf eine sonst nirgends bezeugte Vokabel des lateinischen paito^ 
pallto (zu „palitari") schliefsen. Das französische „compagnon" 
deutet auf *companio (zu „panis") hin ; ebenso „ivrogne" auf ein 
zu ebronius erweitertes ebro (zu „eher"). Doch bleiben natürlich 
alle solche Rekonstruktionen mehr oder weniger zweifelhaft. Nur 
vielleicht kommt man mit ihnen auf einstmals wirklich vorhandene 
Wörter, vielleicht blofs auf grammatische Präparate. Der Trieb 
zum Schaffen ist eben in einer Sprache fort und fort lebendig, 
ohne dafs deshalb nun immer auch gleich bei der ersten Station 
eingesetzt zu werden braucht. 



X. 

Gesamtresaltat. 

1. Entsprechend dem uralten Suffix „an", welches zur Bildung 
eines nomen agentis dient und dergestalt uns im Altindischen und 
im Gotischen entgegen tritt, gab es auch noch im Altlateinischen 
nom. pers. auf „an, anis" (cnsian). Wie jedoch dem gotischen 
„an" das althochdeutsche „on" gegenüber steht, so ist auch inner- 
halb des Lateinischen das Suffix „an, anis" zu „on, onis" ge- 
worden. 

2. Die mit dem Suffix „on, onis" gebildeten Wörter des 
Lateinischen werfen das „n" des Nominativs ab und schwächen in 
den nicht-starken Kasus den Stamm nur eine ^eit hindurch (hemo, 
heminis, hemini, hemonem, hemo, hemine; tnrbo, tnrbinis^ 
tnrblnl, tnrbonem, turbo, turbine). Schon früh wurde ent- 
weder, dies aber nur in sehr wenigen Fällen, nach dem schwachen 
Stamme hin uniformiert (homo, hominis, hominis homlnem, 
homo, homine; tnrbo, tnrbinis, turblni, tnrbinem, tnrbo, 
tnrbine), oder, und das ist bei allen nom. pers. aufser homo und 
ylrgo der Fall, der starke Stamm drang überall durch (Turbo, 
Tnrbonis, Tnrboni, Tnrbonem, Tnrbo, Turbone). 

3. Das Suffix „0, onis" hat im Lateinischen hinsichtlich der 
Bedeutung sich spezialisiert. Während das altindische „an, anis" 
auf ein nomen agentis jeglicher Art geht, ist beim lateinischen „o, 
onis" das agens in den meisten Fällen eine Person. Weit seltener 
sind Wörter auf „o, onis" für Tiere oder Instrumente oder Ähn- 
liches. Doch bleibt in diesem Punkte die Metapher rege, so dafs 
ein und dasselbe Wort z. B. Personen und Tiere oder Personeji 
und Instrumente oder Personen und Tiere und Instrumente be- 
zeichnen kann. 

4. Die lateinischen nomina personalia auf „o, onis^' sind sowohl 
von adjektivischem wie von substantivischem Werte, werden von 
Adjektiven oder Substantiven oder Verben gebildet und bleiben hin- 
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sicfaüicfa des Geschlechtes doppeldeutig, da sie sowohl masculina 
wie feminina sein können. 

5. Hinsichtlich der Gesamtheit der Nasalstämme gestaltet sich 
im Lateinischen mit den nom. pers. die Sache so, dafs das Suffix 
„uon" allmählich erlischt, das Suffix ,,mon" sich im ganzen ge- 
nommen auch nur selten erhält, und drittens das Suffix „ion^ von 
unserm Suffix „on^^ allmählich sich ganz, eventuell unter Bedeutungs- 
wechsel, anziehen läfst, so dafs schliefslich die Suffixe „on'' und 
„ion'' ohne klaren Unterschied an einem und demselben Worte in 
Kraft treten. 

6. Unter diesen allgemeinen Gesichtspunkten bildete schon das 
alte Latein nom. person. auf „o(io), ODis(ionis)*^ Wörter, die hin- 
sichtlich ihrer Bedeutung teils in bonam partem (assedo, eeo, 
postilio), teils in malam partem gekehrt waren (leno). Die ersteren 
sind für uns jetzt noch besonders erkennbar in Göttemamen auf 
„o(ioy' wie Apollo (Apello), Inno, Natio, Nerlo, Ossipago, 
Talasslo^ Telluino. 

7. Auf dem Gebiete der nom. pers. mit „o, onis" erfolgte 
aber schon früh eine weitgehende Revolution. Denn einerseits 
empfand man es unangenehm, dafs ihnen nicht deuüich das Ge- 
schlecht angesehen wurde, und deshalb schritt man nach dem 
Muster der in dieser Hinsicht klaren Erweiterungen (tlro, aber 
tlrnncnlus und t]rnncula):zu Weiterbildungen (8emo und Semonia, 
allmo und Alemona, Latona = Aarw). Andererseits verband 
sich mit den nom. pers. auf „o, onis*' der Begriff des Lächerlichen, 
Verächtlichen, Vulgären, und deshalb wurden diejenigen von ihnen, 
welche eine gute Bedeutung hatten, sich auf achtbare und ver- 
ehrungswürdige Wesen bezogen, unter Vorgängen verschiedenster 
Art einer unpassenden Gemeinschaft entzogen. 

8. Bezeichnungen far achtbare und verehrungswürdige Wesen 
veralteten also und wurden durch andere Bildungen (assedo = 
^,as8essor") oder durch andere W^örter ersetzt (eco == „sacerdos", 
Bamo = „Tiberis'O? oder sie nahmen eine andere, d. h. abstrakte 
Bedeutung an (perduellio, postilio). Oder endlich sie gingen in 
Weiterbildungen aber und zwar auf „unculus, onus, onius, oneus, 
eins u. s. w." Hinsichtlich des dritten Vorganges, der natürlich 
auch noch in sehr alter Zeit sich abgespielt haben mufs, ist eine 
ursprüngliche Form auf „o, onis*' nur in wenigen Fällen direkt 
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noch aus Mangel an Material nachzuweisen (alimo: Alemona; 
perdnellio: Dnellona) oder wahrscheinlich zu machen (patronus 
und patrona, colonus und eolona in ihrer auf beide Geschlechter 
sich erstreckenden Grundbedeutung von „beschützen^' und „begehen^'), 
aber es ist doch in fast allen FäUen der etymologische Anschlufs 
ein vollkommen durchsichtiger, und es hat bei etwaigen Bildungen 
jüngerer Zeiten wenigstens der Idee nach immer eine Form auf 
„0, onis" vorgeschwebt (epolonus, plebeins). 

9. Nur wenige Gottheiten guter Art, vielleicht geschützt durch 
hohes Alter ihres Kultus, behielten ihr altes „o, onis^' bei (Talassio, 
Limo) ; selbstverständlich war dies der Fall mit bösen oder schäd- 
lichen Gottheiten (Incnbo, Occupo). Lehrreich ist darum nament- 
lich eine Vergleichung des einfachen, weil unangenehmen Aqnilo 
mit dem erweiterten, weil angenehmen Favonins. 

10. Bei einigen, wenigen Wörtern ging die Weiterbildung auf 
die ursprüngliche Form wieder zurück (enrionus = cnrlo, cen- 
tnrlonns ^= eentario, decnrionns = decurio; und analog auch 
epolonus = epalo). 

11. So blieb denn das Suffix „o, onis'S nachdem es einst ein 
weit gröfseres Gebiet beherrscht hatte, zuletzt nur übrig für Wörter, 
die sich auf lächerliche, verächtliche, plebejische, verkommene u. s. w. 
Personen (ardalio, Matero, subpilo, pnngio u. s. w.) beziehen, 
und es wurde nach Form und Inhalt vulgär (amasio =» amasius ; 
popio, lotlo). Überall, wo der grofse Haufe eine Bolle spielt, im 
Yolksheer (eommillto), in der Volksversammlung (nebulo), im 
Volkslokal (bibo), beim Volksfest (Indio) ist es seitdem haupt- 
sächlich an seinem Platze. Sklaven, Gladiatoren, Soldaten sind die 
Leute, die sich seiner mit Vorliebe bedienen. Die Volkssprache 
erhält die subst. pers. auf „o, onis^' (mascarpio), und der Volks- 
witz vermehrt sie (eurio von cur-a). Darum sind es auch besonders 
Komiker und Satiriker, bei denen wir sie litterarisch nachweisen 
können. Und bildet z. B. Plautus Scherzworte auf „onides'S so 
schweben ihm doch wenigstens der Idee nach subst. pers. auf „o, 
onis'' vor, die es an sich sehr wohl gegeben haben könnte (Perno- 
nldes). Die edle Sprache der klassischen Litteratur weifs subst. 
pers. auf „o, onis'' zwar im grofsen und ganzen von sich fern zu 
halten, aber dafar wuchern sie beim Volke desto erfolgreicher 
weiter. Gebildete bedienen sich ihrer nur etwa im leichteren Kon- 
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versationsstile. Sie hallen wieder in den Strafsen Boms (ropio), 
und in den Strafsen Pompejis liegen sie auf dem Erdboden (yapio). 
Die nachlässige Sprechweise des Pöbels entstellt sie dabei auf jede 
mögliche Art (caupo = copo, ardallo = ardello, scelio = 
seelerlo, balatro = baratro^ mascarpio = mannscabrio). und 
kaum ist es mit der Blütezeit der Litteratur vorbei, da treten sie 
auch bei jeder Gelegenheit selbst bei den Schriftstellern wieder 
hervor, namentlich bei denjenigen, die sich wie Satiriker oder 
Kirchenväter an das Volk wenden. Schliefslich stumpft sich parallel 
dem allgemeinen Verfall der Bildung und Sittlichkeit das Gefähl 
far das unfeine der Wörter auf „o, onis" allmählich ab, und sie 
gewinnen die Oberhand. So grofs bleibt dann die Kraft des Sufßx 
„0, onis'S dafs es, als das römische Beich schon in Trümmer ge- 
sunken war, sich doch noch an germanische Wörter anheftete; ja, 
bis in die romanischen Sprachen hinein läfst sich seine Spur ver- 
folgen (fltone). 

12. Auch die Eigennamen der Menschen sind im Prinzip zwie- 
facher Art, indem sie teils auf eine löbliche Beschäftigung oder 
angesehene Stellung und ähnliches hindeuten, teils auf eine be- 
sondere, die Satire herausfordernde Eigenschaft sich beziehen. Da 
aber im allgemeinen subst. pers. auf „o, onis'^ mit der Zeit ohne 
weiteres einen verächtlichen und satirischen Beigeschmack bekamen, 
so nahm auch im besonderen die zweite Art der Eigennamen der 
ersten gegenüber an Umfang zu, und es wurden sogar manche 
Gognomina (die Gentilicia fallen als Erweiterungen in diesem Punkt 
für unsre Betrachtung aus) auf „o, onis'S die in alter Zeit noch 
als ein Lob aufgefafst worden waren, wegen der immer mehr und 
mehr anwachsenden Macht der Satire in malam partem geändert. 
Viele Wörter auf „o, onis^S die sonst für Menschen nicht in An- 
wendung gekommen waren, wurden sogar schliefslich in irgend einer 
Art satirischer Metapher auf Menschen einfach übertragen. Darum 
herrscht denn ganz natürlich gegen Gognomina auf „o, onis^' eine 
Zeit lang eine gewisse Abneigung, und bei einigen gentes finden 
sie sich garnicht. In der Kaiserzeit machte sich auch in diesem 
Punkte immer mehr und mehr eine gewisse Gleichgültigkeit be- 
merkbar. 
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edo 34. 59. 71. 144. 
edulio, ♦aedoleo 125. 126. 132. 142. 

145. 146. 
*eUco 142. 147. 150. 
elno, ellno, helluo, belao, hello 1. 34. 
13 



— 194 — 



47. 48. 55. 59. 62. 65. 92. 97. 111. 

117. 118. 126. 129. 135. 138. 140. 

142. 144. 175. 
endymio 61. 
epitaphio 61. 84. 
epnlo, epolonus 1. 3. 4. 5. 6. 62. 76. 

91. 98. 101. 105. 138. 161. 169. 
eqnilio 147. 

eqniso, eqnisio 12. 59. 80. 91. 92. 119. 

147. 168. 
eqnitioy aeqnitio 18. 145. 
erro 1. 8. 9. 10. 70. 71. 75. 108. 113. 

150. 179. 
esnrio 34. 46. 

fabulo 73. 104. 116. 140. 

falco 34. 111. 161. 179. 

felido 82. 83. 84. 

filico, felico 111. 116. 125. 147. 170. 

flagrio 10. 48. 170. 178. 

flamonium 158. 184. 

fronto 34. 62. 64. JOO. 119. 161. 162. 

faUo 1. 35. 41. 45. 47. 48. 79. 82. SS. 

92. 94. 97. 101. 108. 116. 119. 135. 
147. 161. 179. 

farancnlos 159. 

gsneo, ganneo, gäneo 1. 34. 45. 47. 

59. 62. 64. 65. 67. 79. 80. 89. 97. 

101. 103. 106. 113. 118. 129. 135. 

137. 170. 175. 
garro 147. 
•geUo, ♦gülo 180. 
*geno 147. 
gerro, cerro 34. 46. 47. 65. 110. 118. 

127. 140. 170. 173. 
gemlo 12. 92. 
gestio 147. 

*gibbero, gibvero 32. 127. 147. 
glabrio 34. 138. 161. 179. 
glebo, glevo 35. 127. 147. 
glnto, glatio, glatto, glntton 86. 102. 

113. 116. 125. 126. 129. 135. 139. 

140. 142. 147. 186. 
gorgo 43. 61. 147. 
graeculio 82. 84. 85. 



grandio 71. 164. 
gabernio 35. 111. 
gnlo, gulonus 34. 92. 113. 
gordonicas 158. 

halo 34. 111. 175. 

hamotraho 28. 111. 142. 160. 178. 

barpago, arpago 34. 46. 129. 163. 168. 

180. 
hato 147. 
hemo, hemonos, homo 41. 132. 135. 

136. 151. 152. 184. 185. 
♦hermio 12. 42. 147. 
♦hernio 42. 

hirco, byrco, yrco 126. 127. 147. 
hiatrio, histro, hiatorio, strio 1. 24. 

25. 26. 32. 39. 45. 55. 62. 76. 82. 

85. 90. 93. 97. 101. 112. 128. 130. 

135. 144. 147. 171. 182. 
homerocento 99. 
homancio, homoncio, homuntio 33. 47. 

73. 79. 82. 84. 92. 98. 102. 104. 

113. 116. 118. 127. 140. 147. 180. 
hortulo 106. 
humilio 147. 

idonens 159. 

♦impono, impano 51. 126. 178. 

♦iEcendo, •incento 28. 127. 142. 147. 

incubo 82. 109. 113. 127. 

incurio 147. 

labio, labeo 34. 100. 111. 113. 119. 

125. 137. 161. 162. 170. 
lampadio 12. 41. 
lanio, laneo 6. 35. 82. 84. 108. 111. 

113. 119. 125. 168. 
latro 1. 18. 35. 45. 53. 54. 62. 65. 67. 

75. 76. 82. 85. 88. 90. 93. 96. 128. 

134. 135. 161. 170. 171. 176. 182. 
lavernio 53. 111. 
♦legirupio, legerupio 34. 46. 122. 

123. 125. 
leno 1. 41. 45. 47. 48. 51. 55. 62. 67. 

79. 80. 82. 85. 88. 90. 92. 98. 101. 

108. 118. 132. 138. 144. 171. 
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lentio 29. 147. 161. 164. 

libellio, UbeUo 35. 59. 77. 79. 118. 168. 

ligo 35. 147. 

ligurrio 147. 

lineo, linio 125. 147. 

linetero 147. 

""Imiilco, linifio 94. 96. 130. 175. 

lintio, linteo 46. 94. 101. 108. 113. 

125. 147. 
^lintrio 35. 108. 

Htterio IS. 20. 96. 97. 104. 116. 117. 
lixio, lixo 19. 148. 
long^o 59. 

lucro, lucrio 34. 82. 83. 111. 
ludio, ludo 25. 26. 27. 76. 92. 103. 

144. 148. 168. 171. 172. 
lurcho, Inrco, lyrco, lyrcho 1. 34. 45. 

51. 65. 92. 113. 116. 118 126. 130. 

138. 161. 170. 
Inscio 78. 

lastro 45. 65. 118. 134. 
•mtio, *lötio 
♦lütio, *lötio 



I 11. 44. 



126. 134. 



luacello, macellio 35. 148. 

macerio, macio 35. 124. 131. 148. 

161. 168. 
♦machinio, machio 35. 111. 123. 130. 

131. 170. 
malchio 83. 148. 
mando 52. 59. 
mandaco 34. 48. 92. 
*mangaiio, mango, magno, mago 1. 

10. 35. 51. 52. 59. 60. 70. 75. 79. 

88. 90. 94. 10& 128. 130. 133. 175. 
marcio 107. 
marsio 35. 148. 177. 
mascarpio 82. 85. 124. 131. 136. 
'^aBcelio 124. 
•mastnrbo 34. 124. 131. 
"^matellio 180. 
matrona 158. 

mento 34. 100. 119. 161. 162. 
mercedoniiis 158. 
mero 31. 32. 34. 



müito 18. 148. 168. 

mimo 148. 

mirio, miro 4. 46. 56. 99. 117. 118. 

141. 148. 152. 16a 178. 
misceUio 111. 143. 148. 
*motho, montho 42, 44. 123. 130. 138. 
mono, mono, mnro, mnrio, mortio 10. 

44. 80. 88. 95. 103. 104. 111. 113. 

116. 118. 126. I.SO. 135. 148. 174. 
♦morsio 142. 148. 
Mnconia, Mudonia, Mngonia, Mngi» 

onia 160. 
miüio 1. 45. 60. 62. 66. 67. 70. 74. 78. 

79. 82. 84. 85. 88. 90. 92. 95. 101. 

108. 116. 135. 138. 170. 
mnrgisBo, murgiiBo, mngisso, myrgyBO 

44. 111. 129. 140. 142. 148. 168. 169. 
^murmurio, mnmurio 44. 130. 148. 169. 
^mnnnTiTUlo, mnnnillo, mirmillo, myr- 

miUo 1. 28. 62. 64 78. 80. 90. 96. 

113. 126. 132. 169. 182. 
"^^lutdo 180. 186. 
*iinitto, muto 52. 75. 129. 

nabHo 29. 148. 

nario 148. 

nebolo, nenllo, ♦nebilo 1. 7. 8. 47. 48. 

52. 55. 63. 64. 65. 75. 76. 90. 96. 

98. 105. 106. 113. 116. 117. 118. 

135. 138. 139. 140. 148. 153. 170.172. 
nefro 183. 

nemo 135. 138. 139. 
nihilo 148. 
nitio 36. 37. 139. 
*nivo, novo 125. 148. 
noctiyago 148. 
nnbilo 148. 
nugo 72. 92. 94. 117. 142. 168. 

obscnro 148. 

*06cnbo, occnpo 83. 127. 

optio 4. 18. 19. 45. 46. 113. 152. 178. 

ovilio 35. 108. 113. 

*ovipilio, opilio, npilio 1. 35. 45. 60. 

74. 77. 92. 101. 105. 108. 113. 114. 

119. 130. 

13* 
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paedico, pedico, pendico 31. 32. 34. 

67. 68. 74. 88. 101. 102. 123. 126. 

130. 139. 
•paHto, *palto 186. 
paipo 86. 113. 148. 170. 
pando 149. 

yi^^l \ 111. 128. 133. 134. 
i'päpllio I 

particulo 48. 

patronns 158. 

*pecto 48. 

pedito 29. l49. 

pSdo 34. 112. 135. 161. 162. 174. 

*pedo 135. 

pegaso 149. 

pellio 46. 77. 95. 102. 108. 

perdueUio 18. 53. 71. 96. 113. 152. 

153. 163. 177. 181. 
petro 112. 
phago, fago, pago 34. 41. 42. 43. 50. 

60. 130. 
phrygio, frygio, phrigio. pbyrgio 46. 

47. 60. 77. 92. 99. 100. 126. 128. 

161. 170. 
♦picturo, *picturio, picto, pictio 169. 
•pipio 180. 
plangancula 158. 
plebeios 158. 
poUo 108. 164. 
popino, ^popinio, popio 34. 60. 65. 75. 

116. 118. 123. 124. 130. 170. 
♦porcellio 180. 
porphyrio 149. 
♦postiüio, postilio 126. 152. 153. 154. 

177. 178. 181. 
praedo 1. 6. 35. 41. 45. 47. 62. 65. 66. 

67. 71. 72. 74. 76. 77. 83. 85. 89. 

93. 96. 98. 117. 118. 139. 149. 
praescio 35. 96. 97. 
preco, praeco 1. 4. 41. 45. 52. 54. 62. 

66. 67, 74. 75. 76. 83. 85. 88. 90. 

93. 96. 98. 126. 134. 153. 178. 
♦procerto 95. 96. 
pugillo 28. 32. 149. 
»pngio, pungio 90. 123. 130. 



*pnllipremo 52. 

pnmilio, pmnilo, pomilio 24. 49. 56. 57. 

67. 74. 79. 89. 106. 112. 113. 125. 

133. 135. 136. 144. 168. 177. 179. 
purpurio 141. 149. 161. 
pusilio 128. 149. 
puaio, pisio 24. 57. 63. 64. 90. 92. 98. 

100. 103. 106. 113. 123. 135. 140. 

161. 168. 173. 177. 
pytho, pitho, phito, ♦pito, pinto 35. 42. 

98. 123. 126. 128. 130. 132. 177. 186. 

^qnadrantio 72. 
quaternio 19. 149. 
qninquertio 28. 45. 

rapo 60. 170. 

rebellio 19. 95. 117. 

♦rego, ♦regio 181. 

reposco 97. 

restio 41. 46. 70. 161. 

ropio 68. 69. 112. 119. 125. 127. 132. 

mnco 35. 149. 

rapico 92. 

♦sabaiario 149. 

aabido 112. 167. 

sacco 63. 70. 

sacellio 149. 

salaco 63. 66. 117. 174. 183. 

sandapelo 29. 125. 149. 

sannio 29. 41. 63. 113. 116. 119. 170. 

174. 
saturio, satyrio 41. 44. 46. 126. 
•scelerio, scelio 83. 84. 124. 130. 
•scipio 180. 
scorion 

♦scortion, scorion 
scribo 18. 107. 118. 147. 
scurro, scnrrio 19. 29. 107. 149. 168. 
semibomo 149. 

senecio, senicio 48. 125. 141. 149. 161. 
♦sermo 163. 177. 
Büo 46. 60. 139. 161. 179. 
♦simpolo, simpolo, symbolo 49. 125. 174. 
socerio 23. 24. 57. 168. 



1 139.143.149. 174. 
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spädo, spädo 1. 10. 50. 74. 76. 79. 83. 

85. 89. 90. 95. 96. 98. 99. 102. 103. 

105. 107. 108. 113. 13a 173. 177. 179. 
steUio, stelio 34. 92. 94. 114. 116. 117. 

124. 125. 129. 161. 170. 179. 
stolo, stolo 126. 149. 183. 
strabo, strambo, strabonos 34. 52. 60. 

63. 64. 76. 83. 84. 85. 102. 108. J14. 

130. 158. 161, 
strigo 27. 28. 45. 46. 70. 
snblingnlo 46. 160 
suboptio 19. 
snbpilo 52. 
snbre^o 149. 
mibido 29. 54. 55. 182. 
snccentnrio 19. 
snccaboneus 158. 
solco 35. 149. 
susurro, susurrio 1. 34. 71. 72. 98. 

103. 105. 106. 114. 140. 177. 

tabellanio 109. 

*tabellario 49. 

tabellio 1. 96. 102. 108. 114. 

tabernioy taberneo, tavernio, tayenio 

71. 149. 150. 
talabamo 49. 53. 116. 
technio, ^tecnio, tegnio, tegio 130. 

133. 150. . 
telo 107. 

tenebrio, tenebro 34. 48. 60. 168. 170. 
teniio 19. 150. 

terrio, trlo 34. 112. 116. 131. 161. 
tlnniso, tinisio 10. 29. 150. 
tiro, tyro 1. 18. 41. 76. 89. 90. 96. 



98. 132. 136. 139. 140. 150. 161. 

171. 
toeniio 63. 66. 158. 
trico 52. 77, 96. 
triTerbero 12. 150. 
tnmco 150. 
trao 47. 116. 179. 
tnrbo 18i. 
turpio 29. 107, 119. 161. 162. 

oltroneas 159. 
usncario 150. 

vapio, vappo 28. 33. 70. 129. 179. 

vavato 83. 84. 

verbero 10. 11. 46. 47. 77. 93. 103. 

108. 114. 117. 118. 139. 178.; 
yermio 41. 
vernio 10. 41. 
versipellio, versipillo, vertipillo 127. 

150. 
'yesperillo, yespiUo, yespillio, yispello, 

yispellio, yispillo, yispillio, bispillio, 

bispello, *ü8pillio, yipilo, pillio, 

vispilio 1. 29. 80. 89. 93. 97. 99. 

102. 106. 108. 114. 118. 127. 133. 

141. 150. 161. 162. 168. 169. 175. 
vespero 29. 112. 150. 170. 
viUico 12. 93. 119. 
♦vinulo, vianulo 129. 150. 
virgo, vyrgo 41. 103. 126. 136. 139. 

150. 151. 152. 
vitupero 68. 71. 106. 
volo 18. 30. 76. 96. 114. 139. 
♦vulpio, volpio 93. 125. 



b) nomina propria. 

In den Abschnitten V, VI, VII ist Aber die Eigennamen im Zusammen- 
hange gehandelt worden. Daher werden die Seiten 151—166 im nachstehenden 
Verzeichnis nicht berücksichtigt, und es wird nur das aufgeführt, was sich 
in den übrigen Abschnitten yersprengt yorfindet. 



Aquilo, Aquilio 168. 
Balatro 116. 
Ballio 50. 



Bambalio 34. 168. 
Cato 183. 
Cerronius 173. 



Gongrio 11. 45. 
Corbulo 145, 
Curio 3. 
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Glabrio 34. 

G^atho 50. 

Örumio 11. 44. 117. 

Inno 132. 

Latona 6. 

Latro 177. 

Lotio, Lütio 11. 44. 126. 

Lncnmo 182. 

Haro 135. 182. 183. 

Mascelio 83. 124. 

MiUtio 18. 168. 



Masonins 129. 

Nebido 7. 

Niceronem 84. 

Nngio 168. 

Parmeno 45. 

PSdo 135. 

Petro, Petronins 183. 

Phileronem 85. 

Polemo 45. 

Pompo, Pomponins 183. 

Enfio IJ. 12. 64. 70. 72. 



Sannio 45. 
Saturio 44. 126. 
Serapio 12. 116. 
Stephanio 29. 
Stolo 183. 
Snbulo 182. 
Talassio 168. 174. * 
Thraso 45. 50. 
Trimalchio 61. 83. 
Turbo 29. 184. 
Turpio 11. 29. 30. 



B. Gaertners Terlag, H. Heyfelder, Berlin SW. 

Behrendt^ G. (Oberlehrer.) Ober de« Oebraach des leMtivt nit Artflii 
bei Theeydidet. 1 Mk. 

Breska^ Dr. A. von. ««ellenuetertichuegee in 21. bis 23. Buche des Liviet. 

1 Mk. 
Clansen, F. (Oberlehrer.) Zen lateinischen Unterrichte in der Selmnda des 
Gymnatianit. 1 Mk. 

Daliins, B. (Professor.) Phileloglscbe Stadien zar Wertbedeatang bei Heaier. 

1 Mk. 

Detto^ W. A. (Oberlehrer.) Noraz aad seine Zeit. Ein Beitrag zur Be- 
lebmug nnd Ergänzung der altklassischen Studien auf höheren Lehr- 
anstalten. Mit Abbildungen. 3 Mk., gebunden 3,50 Mk. 

Diels^ H. (Professor.) Theeiihrastea. i Mk. 

Elchner, E. (Gymnasial-Direktor.) Zar Uaigestaltang des lateinischen 
Unterrichts. 1,20 Mk. 

Oerber, G. Die Sprache als Kaast. 2. neubearbeitete Auflage. 2 Bände. 20 Mk. 

— Die Sprache aad das Erkennen. 8 Mk. 

Olllhansen, W. (Professor.) Pralctische Schalgraaiaiatik der lateiaischea 
Sprache. 10. Auflage der Schulgrammatik von Gillhausen-Moiszisstzig. 
2,60 Mk. 

— Lateiaische Formealehre für untere Klassen höherer Lehranstalten. Im 
Anschluss an die Schulgrammatik von Gillhausen-Moiszisstzig. Kart. 1 Mk. 

Oottschlek, A. F. (Provinzial-Schulrat.) Beispieluaiailaag zaai Obersetzea 
aas deai Deatschea ia das Griechische. 

L Heft. F&r nntere und mittlere Gymnasialklassen, 6. Anflsge, besorfl^ von Dr. B. Ooft- 

scMck. 1 l£k. 
II, Heft. Für obere Gymnasialklassen. 4. Auflage, besorgt von Dr. B. Gottsohiok. 

1,60 Mk. 

— Wörterverzeichais za deai erstea aad zweitea Hefte der Beispieisaaiailaag. 

4. Auflage, besorgt von Dr. B. Gottschick. 0,50 Mk. 

— Griechisches Lesebach für untere und mittlere Gymnasialklassen. 
10. Auflage, besorgt von Dr. R. Gottschick. 2 Mk. 

— Griechisches Vocabalariaai. 5. Auflage, besorgt von Dr. R. Gottschick. 
1 Mk. 

Härder, Fr. (Gymnasial-Lehrer.) Ober die Fragaieate des üaeceaas. IMk. 

Uellwig, P. (Oberlehrer.) Ober dea Pleoaasaias bei Caesar. 1 Mk. 

Jahresberichte iber das höhere Schalwesea, herausg. von C. Ke th wisch. 
[Erscheint seit 1886.] 

Josupeit^ 0. (Oberlehrer.) Syatax der lateiaischea Sprache, dargesteUt als 
Lehre von den Satzteilen und dem Satze, für Realschulen und die 
mittleren Klassen der Gymnasien. Kart. 0,50 Mk. 



B. Oaertners Terlag^ H. Heyfelder, Berlin SW. 

fcng, A. (Oberlehrer). Materialiu tu tchriftliehe« whI nMliehe« ObMfet 

in lateinisclien Aisdrack für Ober-Tertia und Onter-Sekuada. 2,40 Mk. 

Knoke, F. (Professor.) Die Krit|tzift in Ctmaiiciis i« DeiticIilaRd. Kit 

5 Karten. 15 Mk. 
Nachtrag. 5 Mk. 

Kopp^ Dr. A: Beitrftge zur griechitcbe« ExctrpttR-Limratur. 5 Mk. 

Kunze, E. (Gyixmasial-Direktor.) Srieeliisclie Fornenlehre In ParadigmiL 

Als Anhang : Die in der Schale ans den Paradigmen zu entwickekiden 
Begeln. 2. wesentlich umgearbeitete Auflage. 1,20 Mk. 

Leisering, H. (Oberlehrer.) Das erste and zweite Bnch der Oden des Horaz 

in freier Nachbildung. 1 Mk. 

Lengnick, B. (Oberlehrer.) Der Bildanfswert des Lateiiisclien nach dem 
auf unseren Gymnasien herrschenden Betriebe. 1 Mk. 

Lenehtenberger, G. (Gymnasial-Direkter.) Dispositive Maltaiiersiciit 
der drei Oiyntliisclien Reden des Denostlienes. 2. Auflage. Kart. 0,50 Mk. 

— Die Oden des Horaz für den Schulgebrauch disponiert. Kart. 1 Mk. 

Lille, C. (Professor.) Koninnlrtivisciier Bedingnngssatz bei indttativieelieni 
Hauptsatz im Uteinisclien. 1 Mk. 

Magnus, H. (Oberlehrer.) Studien zu Ovids üetanorpliosen. 1 Mk. 

Oppen, C. von. (Professor.) Aufgaben zum Obersetzen aus dem Deutscken 
in das Griechische für Prima im Anschlufs an die Lektüre^ 1,40 Mk. 

— Der griechische Unterricht mit Bezugnahme auf den neuen Lehrplaa. 
Nehst Vorlagen zu griechischen Extemporalien in den oberen Klassen. 
1,20 Mk. 

— Die Wahl der UIrtire im aitsprachüchen Unterricht an Gymnasien, wie sie 
getroffen wird und wie sie zu treffen wäre. 1,20 Mk. 

P« Oyldll Nasonis carmina amatoria. Lucianus Mueller recognovit. Miniatur- 
Ausgabe mit Titelkupfer. 2,50 Mk., eleg. geb. 3,50 Mk. 

Beckzey, Dr. A. Ober grammatische und rhetorische Steilung des Adjeirtivnma 

bei den Annalisten, Cato und Sallust. 1 Mk. 

Bödiger, B. (Oberlehrer.) Griechisches Sigma und JoU in WechseNleziehnni. 

1 Mk. 

TYlnther, Dr. H. De fastis Vorrii Flacci ab Ovidio adhibitis. 1,20 Mk. 
Wochenschrift fir klassische Philologie. Herausgegeben von 6. Andre sen^ 
F. Härder und H. Heller. (Erscheint seit 1884.) Vierteljährlich 6 Mk. 
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